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Et giwt ſo Väles in de Weſt,

Wat Mancher vör wat Roares Göſt;

Doch kümmt et vör de richtig Szmäd,

Denn wießt ſick ut as holle Nöät ;

an wat von Guten ſchient as golo,

Is binnen oft hlot fuſes Golt.

D6 wat ik hring, wat wierth ok is,

Dat weet ick ſülh'n nich gewiß ;

Jck fülbſt weet nich : ob et wat dögt,

Drre ob mit fug un ok mit Recht

Eenjeder, de dat left het, ſeggt:

„ Wer dat fick köfft, de kennt et nich,

Un wer et kennt, de köfft et nich,

Un wer
het, de mag et nich,

Un wer et mag, de het et nich .“

Wat Een ſaamt, heet de Anner „fuul" ,

Un makt dat klecht, un ritt et dahl ;

En Sprückwurt reggt: ,,wat Een'n fien Uhl,

Dat is den Annern ſien Nachtigar."





Vorwort.

Wer in einem plattdeutſchen Lande geboren und

erzogen iſt, darin ſeine Kindheit und Jugend verlebt

hat und ſpäter durch Lebensverhältniſſe einen Wohn

ort angewieſen findet, wo man das Plattdeutſche nicht

įpricht, der wird – und dies um ſo mehr, je ferner ihm

die ſchöne Jugend liegt - bei den Klängen der ihm

bekannten lieben Spradie, die derb und einfach, kernig

und herzlich zum Herzen ſpricht, Töne und flänge aus

jener lieben Zeit vernehmen, und dieſe darin gewiſſer

maßen reflectirt finden. Die plattdeutſche Sprache, die

an der ganzen beut , en Nordküſte und von hier aus

viele Meilen tief in's beutiche Land hinein, in Holſtein

und Saleswig bis zur Königsau hinauf in verſchiedenen

gdiomen geſprochen wird und die in neuerer Zeit nach

langer Vergeſſenheit wieder als LitteraturSprache auf :

getaucht und von Bornemann, Heuter, Claus

Groth u . 4. zur Geltung gebracht iſt, wird nimmer

mit ihrer hochdeutſchen Schweſter in die Schranken

treten und mit ihr concurriren wollen und fönnen,

ſondern ſtets nur die einfache und beſcheidene Stelle in
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Anſpruch nehmen , die ihr ihre eigene Natur angewieſen

hat. Sie wird -- wie dies ſchon ihr Name wenngleich

abſichtslos anzeigt - auf dem platten Lande vorzugs .

weiſe geſprochen, und wenn man ſich ihrer gleichfalls in

den Städten und ſelbſt in gebildeten Familien im enges

ren Familienkreiſe bedient, ſo nimmt ſie deffenungeachtet

toch ihrer Schweſter, der hochdeutſchen Sprache, gegen .

über immer nur die Stelle des Paria ein . Man könnte

fie ſchließlich mit dem groben, derben aber nahrhaften

Brode vergleichen , das nach der Beobachtung eines

ich weiß nicht ob älteren oder jüngeren - Philologen ftets

da gebaden wird , wo man plattdeutſch ſpricht. In einer

großen Stadt wie Berlin wird der weſtphäliſche Pum.

pernidel, den in Weſtphalen der geringſte Mann genießt,

und jelbſt hie und da das Rommisbrod als Lederbiſſen

betrachtet und genoſſen.

Die Freude am Plattdeutſchen und dem ihm Eigen:

thümlichen , durch Pietät Geweiheten hat hier in Berlin

den plattdeutſchen Central-Verein ins Leben gerufen ;

einen Verein der allwöchentlich einmal ſich an poetiſden

und projaijchen Vorträgen der plattdeutſchen Litteratur

erfreut, erbaut und erheitert, die von Mitgliedern des .

jelben theils als mehr oder weniger bekanntes fremdes,

theils als eigenes Product gehalten werden .

Auf ſolche Weiſe iſt die hier folgende kleine Samm .

lung plattdeutſcher Gedichte in medlenburgiſcher Mund.

art und zwar in der jüdweſtlichen und weſtlichen, von

der Reuter'ſchen Schreibweiſe mitunter verſchiedenen

ee ſtatt ei, ob ftatt äu , oh ſtatt au -- entſtanden .
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Die Veröffentlichung durch den Druck war nicht

ihr Zweck und hat ſich Verfaſſer bei ſeinem wohl.

begründeten Mißtrauen, das er in ſich ſelbſt und ſeine

Befähigung jetzt, nur ungern und mit einer gewiſſen

Bangigfeit dazu entſchloſſen und dies um jo mehr,

da ſeine Lebensſtellung und Poëterie entſchiedene Ge.

genjäße bilden . Er weiß ſehr wohl, daß Liebhaberei

nicht immer Talent verleiht und rechnet ſicher mehr auf

Nachricht, die er vielleicht verdienen mag , weil er Di.

lettant iſt, als auf irgend welche Berechtigung.

Schließlich glaubt Verfaſſer noch erwähnen zu

müſſen, daß dieſe Gedichte vorzugsweiſe für den Vors

trag im hieſigen plattdeutſchen Central Verein geſchrieben

worden ſind und deshalb zu dieſem mehr oder weniger

in irgend einer beſonderen Beziehung ſtehen . Das lo .

cale Gepräge , was einige von ihnen an ſich tragen , wird

das allgemeine Interefie -- wie er befürchtet - jeden :

falls mehr abidhwädjen als fördern .

Wenn nun die Freundlichkeit und Theilnahme, mit

der dieſe kleinen unbedeutenden Producte hier von den

Mitgliedern des genannten Vereins aufgenonimen wur

den, den Verfaſſer jo dreiſt gemacht oder verleitet hat ,

dieſelben dem Druđe zu übergeben , ſo iſt derſelbe doch

immerhin nicht ficher, ob jene Nachſidyt nicht mehr dem

Dilettanten, als ſeinen Producten galt und ob dabei

nicht auch freundlichſt berückſichtigt wurde, daß ein wilder,

uncultivirter, naturwüchſiger Baum nicht die Früdyte

des jorgfältig veredelten tragen könne . Derſelben gütigen

Müdſichtsnahme empfiehlt derſelbe dem freundlichen Lejer
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dieſe - er weiß nicht ob füßen oder herben , faftigen

oder holzigen Früchte eines nicht durch Reiſer veredel.

ten Stammes.

Etwaige Ueberſeßung in's Hochdeutſche behält ſich

der Verfaſſer ſelbſt vor.

Berlin , im October 1869.

Der Verfaffer.
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1. Butensos.

器B.at Zutemoos, dat is ' n Gericht,

Wat Sünnabens een ' bi'n Buern krigt,

Wenn Moder ' t Köäkenſchapp utfliet

Un jeden Pott un Napp nahſüht.

Wat von de ganze Woch as Reſt

in ehre Wirthſchaft bäbrig weſt,

Dat deit je all tofamen ſchrapen ,

Un ſchüdd't tohopen in en Grapen. )

Denn warden lerrig alle Schötteln ;

Ketüffeln, Röben, gäle Wörteln,

Badbiern, Plumm'n un Habergrütt

Un Hefter ut de Melkenbütt,

Speckriiters, Peterzill, wenn diſ

Nich bäber Foahr verhagelt is,

Ward all tohopen warm nu makt ;

Wer't mag, den Bmedt't, as wier't friſch fakt,"

Dat ät denn jeder goar to giern ;

De Buer mit jamſt fien Knecht un Diern ,

Un fründlich lücht jedwed Geſicht,

Bi dit echt mekelbörgid Gericht;

? ) Grapen = eiſernes Rochgeſchirr ohne Verzinnung

und Glaſur mit Füßen.

6. lpede, Plattdeutſche Geblote. 1
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Denn'n echter Mekelbörger-Magen

Kann dit un noch väl miehr verdragen .

Dat Zutemoos, wat ic as Koch

Hebb kakt, is nich von eene Bodh;

Sünd Refter, de all nah jünd bleben

Ut'n ganzes heeles Minſchenleben .

Erfoahrung un Erinnerung

Kakt ick tojam vör Olt un Jung ;

As Grapen beent dat Minichenhart,

Wo All's tohopen warmt denn ward.

Mit Hoffnungspeterzill ganz friſch

Sett id dat up den Sündagsdiſch,

Wenn fri von Arbeit een rümlungert

Un em denn ok jo fiehr nich hungert.

Wer is as Koch en grot Schenie,

De kalt blot nah'n franzöſch menu ; 1)

De ſpickt mit Trüffeln, ſtaats mit Speck

Un makt Paftet von Szneppendred ,

Het manche narriche, Bratiche Luun :

Rimt ſtaats den Hahn ftets den Kapuun

Un blot de Leber von de Goos,

Un weet 'n Quark von Zutemoos ;

Szmit ſick gewaltig in de Boſt,

Un fennt goar nids von Huusmannskoſt.

Jd deer in mienen ollen Dagen

Mi ok an diſ' herranner wagen ;

Is í ok von Solt un Peper swad,

) menu Küchenzettel.
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Un nich nah jedwereens Geßmad,

Sall mi dat Mäkeln 1) nidh, verbreten

Wenn S' ' t blot nich vör de Fööt mi smeten ;

Dat wier be grötſte Schimp von all'n

Un let keen och fick giern gefall’n.

Dod hinnerber föllt mi noch bi :

Dit gelt ok von Poëteri ;

Wenn ok as Schiew '?) de Rodh hier deent,

De Dichter de wier doarmit meent.

2. Wat ſchad't em dat.

e Minch is ümmer of verzagt,

De ümmer blot nah annern fragt ;

De Hi fien Handlungswieſ ierſt frögt :

Wat bij un jen da woll- to jeggt “ ,

De vör en Mund ſtets nimmt en Blatt,

Un niemals jeggt : ,,wat ſchad't em bat ?"

Büſt wählig Du, noch friſch un jung ,

Mak ümmerhen en luſtigen Sprung ,

Un Dakſ ' 3) un fing un fläut, un gröäl,

Un ward den Ollen dat to väl,

Seggt he : fo'n Pagel frett de Ratt ! "

Denn jegg Du man : „ wat ſchad't em dat ? "

Find't Du 'ne lütte leewe Diern ,

Un ſpüürſt Du ok : je harr Di giern ;

1) Mäkeln = tadeln . 3 Schiew = Sdheibe, Zielſcheibe.

9 Dakſen ſich herum balgen .



Denn faat je üm ſo rund, jo rund,

Un tüß je up den roden Mund ;

Un draut ſe Di, un frögt Di „wat “ ?

Segg brieſt: lüt Diern, wat ſchad't em dat ?"

Büſt Du vergnögt mit Diene Frünn ' ,

De fick mal ens tohopen fünn'n ,

Denn fümmt et woll mitünner vür :

Dat Ji de Seidels tellt nich miehr;

Un drinct of mal ens vaber'e Nath, 1 )

Kümmtt man nich oft, ,wat ſchad't em dat ?"

Find'ſt Du en trurig Minſden -Hart,

En Dog, dat trüw in'n Heben ſtarrt;

Denn frag nich jerſt nah Nam un Stand,

Strec helpend ut de Broderhand ;

Denn drög fien Thran , denn mat em ſatt,

Dankt he Di nich , „ wat idad't em dat ?"

Wenn Di Sat Glück nich ümmer grient,

Un of de Sünn nich immer ſchient ;

Verhagelt ens Dien Peterzill ,

Denn deisk: of dat is Gottes Will',

Un warrſt Du of mal dägten natt,

Warrſt werre drög ! , wat jchadt em dat ? "

Dat is de rechte woahre Mann,

Up den een fick verlaten kann :

De Recht un gode Sitt veriehrt,

' Nath, bildlid Grenze.
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Un fick an'n Deubel denn nich kiehrt;

Un geit em of nich Allens glatt,

Stets männlich denkt: „wat ſchad't em dat ?"

Geneet, wat Di dat Leben brögt,

Un doh dat , wat Du hölltſt vör redit ;

Gah ümmer Diene eegne Strat,

Un ümmer drieſt, un ümmer grad ,

Un graw't ſe Di dat lebte Spatt, 1)

Segg' of getroft: „wat ſchad't em dat ?"

Seggt Een to mi: „ Du büft en Narr ! "

Wat helpt Di al dat ol Geklarr ?

Wat nußt Di all dat oll Gepriem , %)

Dat oll Gedröän , dat oll Geriem ;

Wat Du doar ſchriwſt is je blot platt !

Denn legg ok ick: „wat ſchad't em dat?“ .

3. Dat Glück as Erinnerang.

Set geew all ümmer un nid blot hüt,

Nid blot in unſeren Dagen ,

Väl junge un ok olle Lüd,

De achter dat Glück herjagen ;

Doch ümmer et ut de Fierit man jehn

So blank un ſo bunt, ſo hübſch un ſo ſchön .

2) Leßtes Spatt, bildlich Grab . 2) Gepriem

gedrojchenes Gerede leeres Gewäſch.
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Wenn í nu fo jagen dat Dog blot nah doar

Wenn í fick jo extern ) un gnitten ,2)

Warr'n je dat doch fiehr oft nich gewoahr :

Dat ſ midden Soarinn'n all fitten .

Wat is dat vörn Glück nich ? wenn een noch jung -

Un genütt ' t Dod) ierſt ſpät as Erinnerung.

Hüt, wo id all olt un tröäpelid ) bün ,

Mien Hoar nu ſünd gries all tohopen,

Drööm id : as Mutting'n to'r Sied mi noch ſtünn,

As id noch – as Kind - hebb rü mlopen ;

Wo Mutting’n de a -b - c mi het liert,

Un wo je toierſt mi de Ferre het führt.

Hüt hebb idt i nich miehr, je is nu all dod !

Un nu ierſt mütt recht ick gewoahren :

Wat ick hebb eens hadd vör'n herrliches God,

Un wat ick vör'n Glück hebb verloaren ;

js nu of von ehr en Graw man miehr da,

Im Geiſt is je üm mi , is ſtets je mi nah .

Denn wenn ick jo dröömend un ſinnend nu ſitt,

Un wenn mi dat Hart will erkranken,

Denn is je geſchöfftig, as dunn üm ehr Lütt,

Denn ordent ſe mi de Gedanken ;

De wieſ't ſe, erklärt je, un ist, de mi liert,

Un is’t, de ok hät mi de Ferre noch führt.

?) ertern abquälen . ) gnitten ſich in Aerger ver:

zehren .
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4. Bing'i Ring's Roſenkranz.

Ir at as rund, as Kreis wi kenn'n ,

Is ahn Anfang , is ahn' Enn'n ;

Glow'ft : dat Enn' dat is nu nah,

Is de Anfang werre da.

Dat de Sünn, de Mahn, de Jier

Rund fünd, dat weet jeder hier.

Wat de Minidh in'n Harten fühlt,

Wat d'rinn arbeit, wat d'rinn wöhlt,

Drüdt he dörch en Sinnbild ut,

Dat he finnig fick upbuet .

Drüm füht in de Chriſtenheit

Sinnbild von Unſterblichkeit

Een'n den Ring hier, doar den Kranz ,

Orre 'ne Szlang'n in'n Mund den Szwang.

Wenn dat Kind het lopen liert,

Nich miehr dragen ward , un führt,

Wil et danzen , will et ſpringen,

Will et ſpräten, will et ſingen ,

Un jo wiet de dütſche Tung'n

Ward von alle Kinner ſung'n ,

Wenn beginnt de ierſte Danz :

Ring'l King'I Rojenkranz !"

Wenn de Diern nah duſend Wochen

Föhlt in't Hart en ſtarkes Pochen,

Föhlt en Kloppen , föhlt en Dehnen ,

Föhlt en banges heetes Sehnen,

Winn'n de Fründin'n bin Danz
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Chr ot bald den Jumfernfranz. -

Wenn in't Hoar man diffen jüht;

Wenn je ehr'n Schatz nu friet,

Szlingt en Kranz -- en lüttes Ding

Um den Finger fid : -- en King -

Un een jeder, de dat jüht,

Weet denn ok : wat dat bedüs't.

Js de Sehnſucit nu jo ſtillt,

Het ſe ehre Pflicht erfüllt;

Is ſe eene brave Fru

Un 'ne brave Mutter nu,

Liert je ok - vör all'n Ding'n

Chre Rinner denn to fing'n,

Wenn je ſtell'n fit to'n Danz :

,, Ring'l Ring'l Roſenkranz ! "

So makt Dörch den Lebensfreis,

Se bi lütten ehre Reiſ'

Un fümmt an den Urt of an ,

Bovon je ierſt ut is gahn,

Reckt -- iehr je dat noch harr ahnd't,

Denn fick fülbſt de Kinnerhand;

Kinniſch all – fingt ſtill un liej

Se nah leewer Kinner Wieſ

To ehr'n allerleßten Danz :

„ Ring'i Ring'l Roſenkranz !"

Js de Kreisloop nu to Enn'n

Süht een' väle, väle Hänn'n

In in jede eenen Kranz,

In dat Dog in Thranenglanz .



Sünd verwelkt de leßten Kränz'

Denn füht een ' en Ring noch ens

Up'n Krüz as leßten Kranz -

Denn de Szlang'n - in'n Mund den Szwanz.

Unſe

5. Ut mien Kindertied.

Wnſe Herrgott is gewöhnt :

Dat de Miních em Sünndags deent;

Pingſten un in Oſterdagen

Barr'i de groten Klocken tagen ;

Röfter lürrt in Hemd'smooken ,

Denn giwt't Stuten, denn giwt't Koten .

In de ſtark von Amtes wegen

Spredt de Paſter ftenen Segen ,

Predigt Gottes Wurt mit Macht

Dat et dörch de art jo kracht,

Gegen Dübels Liehr un Wirr'n ,

Dat davan de Finſtern klirr'n ;

Un vör al’n von den Globen ,

Dat de Uhr'n een'n verdoben .

Mutter wull mi braw ertehn ,

Sprat : ,,mußt heut zur Kirche gehn ! "

Doch as Jung im Kinnerwahn

Bün ick achter de Kirch denn gahn .

Paſtors Wurt, dat mächtig ſchall't

Dreew mi in den grönen Wald,

Mo id ünner hohe Geken ,



10

Drre ünner Blanke Böken

Hebb'in't gröne Gras mi emeten ,

Mutter dörfte dat nich weten

Achter an en Boom gelehnt

Hebb' ick mienen Gott denn deent.

Neben mi en fletend Quell,

Doarin ſchient de Sünn jo hell ;

Vör mi denn de gröne Wiſd)

Vuller Bloomen bunt un friſch.

Däber mieu'n grön'n Boom

Sad) ic (Gottes blagen Dom,

Lämmerwolken - witt un krus

Szmückten mi mien Gotteshus.

Schöne Bloom'n mit witte Kloden

Hüert to'n Gottesdeenſt id loden ;

Hebb'n dummals den dummen Jung'n

Hell in't Kinnerhart rinn klung'n .

Kukuk de was denn mien Preeſter

Un de Huppup 1) denn mien Köſter,

De Gemeende wier nid grot ,

aber je jüng' davör god .

Wat de Nachtigal het jung'n ,

38 mi deep in't Hart rinn drung'n ;

Hämpling, Dieſtelfink un Spreen ?)

Süng'n all ehr Leed to ſchön ;

Bookfint, Thuun : un Wachteltönig ,

Ok de Droßel jüng nich wenig ;

1) Huppup Wiebehopf. 3 ) Spreen .= Staar.
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Sdittereiher un Areboar 1)

Stünn'n langbeenig baben up't Choar.

Mie de Areboar of klappert,

Un de lütt Sprakmeiſter plappert,

Un doarmank de Heher ſchri,

Stüert doch nicks de Harmonie.

Wabftiert, Rothboart , Grajenück

Süng'n hübſch un mit Geſchick;

Doch de Sparling jatt in't Neft

Bi fien Jung’n , fiert jo dat Feſt.

Vagel Bülow un de Heiſter ?)

Matten de Rapell'nmeiſter ;

Doch den Tadt, den Blog de Specht,

Un jo möfen ſe't Alle recht.

Kufuk predigt ſchön un lut,

Dat ict prächtig mi erbuet ;

He is en gewaltige Preeſter,

Un leggt ſtets in frömde Neſter;

Doch de Vägel hebb'n dat giern,

Räken fick bat ſtets an as Jhr'n .

Siene Red hebb ' ick behollit,

Un idk hüer hüt to de Ol'n ;

Jeden Süttel - wat fülbſt mi wunnert,

Weet ick noch nah'n halw Joahrhunnert.

Dat ick jiene ganzen Reden

Nit'n Kopp hät noch kann bäden ,

Maft, dat he to reden weet,

) Areboar = Storch. Heiſter Elſter.
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Un ſtets werrehalen deet.

Drüm fi Jeden recht empfahlen :

Allend oft to werrehalen ;

Denn ſitt dat in'n Kopp ok feſt,

,,Repetitio mater est ! "

A mien oller Rekter fäer,

Wie het Uhr mi kniepen deer.

Wenn Klock twölf de Bädklod floan ,

Bün id of nah Huje gahn ,

Un doarbi was noch dat beſt:

Jđ bün recht andächtig weſt.

Kinnerhart un Kind'sgemäuth

Is ' ne Bloom , de prächtig bläuet ;

Kind'sgedanken un Fantaſie

Sünd oft vuller Poëſie.

Schien'n verſdyraben je ot mitunner,

Vuller Luftgebild un Wunner,

Droom'n je toch oft mit Geſchid

Sid en ſtilles reines Glüd.

'T Buer makt dat Leben zwäer,

Wer doch hüt en Kind noch wär ! "

I öller makt mißtruiſch oft ;

' N Kind dat leewt, dat glöwt, dat hofft!

In miener Kindheit reines Glück

Dröön ic giern mi nod) torügg. ---



AN 13

Une

6. De Dann'aboom.

UX Dannenboom ! Du Miehnachtsboom

ut leewe Kinnertied ;

Dannenboom ! Du ſchöner Droom,

Wo büſt Du nu jo wiet ;

Bo 'küm Di rüm ſo prächtig ſpält,

Wo 't üm Di rüm hebb ' fläut un gröält !

Dien Arm de wiern jo hübſch , jo grön

Rings üm Di rüm utſtreďt,

Mit gäle Fingern hell un ſchön

Un ruller fööt Cumfect ;

Bull rode Appel , blanke Nöät,

Wat freut ſick dunn dat lütte Kröät.

Baben in de Spitz 'ne Fahn von Gold ,

- Dat was en Glanz, 'ne Pracht ---

Un im den Foot herüm 'n lütt Holt

Un d'rinnine hübſche Jagd

Mit Hirſch un Jäger, Reh un Hund

Un Foß un Haaj jo ſchön, jo bunt,

Un nebenbi 'ne gäl Trumpet,

En Sabel un'n Kanon ;

Ddh ! wenn ick blöf, wo flüng dat ſööt ,

Noch hüt hüer id den Ton ;

J& bloej de Stuw woll up un dahl

Un dacht: idk wier en General.

En Mukuk un doarbi 'ne Knarr,

Balddübel, Hampelmann,
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Näättnaker un ’ne gröne Karr,

Strietidhoh ?) mit Bänn'n doran ,

En lütten Szläden mit 'ne Peel,

Un ruge Hanſchen warm un week.

Un denn doarto noch Büds un Weſt

Un Rod mit 'n Taſchendoor,

Un mit 'ne hübſche blanke Köft

Ok noch en Billerbook.

En Billerbook vull Biller bunt

Dücht jedes Kind een groter Fund.

Dat harr't Kinjees 3) mi Allens brögt,

Wiel ick en oarig Kind ,

Dk ron'n Ruklas 4 ) hebb'n je mi jeggt,

Dat wier keen Kinnerfründ.

De klingelt mit ' ne grote Rääd

Un jedes Kind, dat het denn bät't.

Un wenn en Kind nich bäden fünn

So wier dat dummals Mood'

Un as de Os am Barge ſtünn ,

Denn geew't wat mit de Rood 5)

De wier ſo grot, ſo grot gewiß

As hüt to Dag keen Beſſen is .

Doch wenn een ' nüdlich bäden künn,

Un herjäer fien Gebet,

1) Strietſchoh = Schlittſchuhe. 3) Köſt Kruſte ; hier

Umſchlag. 5) Kinjees = das Kind Jeſu ; der heilige Chriſt.

4) Ruklas Knecht Ruprecht. 5) Rood Ruthe.



15

Un vör den rugen Klas beſtünn ,

Denn geew bat Appel un Nöät ;

Wier ick ok bang'n dunn as en Hai

Nie eät ick weck von'n rugen Klas.

Dat Bäden wurd mi dunn verleedit,

De Furcht, de was to grot --

Un wenn ick ſpäder of hebb bädt,

Un liert de tein Gebot,

An'n rugen Klas denk idł noch hüt,

Un bäd ' blot, wenn dat Keener füht.

O Dannenboom ! Du Wiehnachtsboom

Vull gröne Hoffnungsbläder;

D Du mien ſchöner Kinnerdroom !

Wo oft bröömt ick Di päder,

un feh ' k Di an, freu 'k mi noch hüt,

Un brööm - von miene Rinnertied .

Ban

7. De Ofterklocken.

at Oſterfeſt! Dat Oſterfeſt!

Dat is von allen doch dat beſt!

Denn breckt dat leewe Frühjoahr an,

Un de Natur is uperſtahn ;

Denn ftiggt nah'n langen Winterstroom

De Saft to Höcht in jeden Boom ;

Denn bringt de Sünn uns Frühjoahrswäre,

Denn kriggt de Boom de grönen Bläre
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Un ut de Jird , as ut'n Grab

Et würr de Ruum ehr doar to 'Inapp

Steckt rut de Plant de grön'n Uhr'n ,

Un horcht, un horcht un ſchient to luern ,

Wenn in dem Dſtermorgen Licht

To'm Heben up de Lewark ſtiggt

Un ſingt – að mi mien Mutting'n jäer :

„ Allein Gott in der Höh jei Ehr ! "

Un in den oll'n holl'n Boom

Sitt pluſterig, as wie in'n Droom

De Droßel , rect un makt fic glatt,

Un ſtraft fick an dat junge Blatt ;

Putzt mit den Sanabel - prädytig gäl -

Chr wartes Kleed, un prowt de Rehl;

Fangt an to flüſtern, an to tarr'n ;

Fangt an to piepen , an to gnarr'n ;

Nu bredt je Sörch, de leewe Sünn,

De früh noch achter Wolken ſtünn.

Da richt de Droßel fick lo ſtuer,

Un fläut un ſingt ſo ſchön, jo luer,

Datt Dörd de Luft in wieden Kreiſent

Denn klingt: „ Laßt uns den Herrn preiſen ! "

Dat Saamerkuern ſprengt fiene Schaal,

De Wört'l geit in'n Fird hendal;

De Sdaft ſträwt baber hoch gen Heben ,

In ward 'ne ſchöne Bloom bald geben .

Un nah den langen Winterfroſt

Stiggt Hoffnung in de Minſchenboſt;

gerſt ſüfzt je up ſo lief ', jo bang
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Doch luder ward 1 as Lowejang,

Un mit de Lewark üm de Wett

Juuchzt denn dat Hart: ,,verget! verget ! "

Drüm is dat ſchönſte un dat beſt:

Dat leewe uperftahungsfeſt,

Wobi init ehre witten Klocken

To'm Gottesdeenſt de Bloomen loden ,

Un mo dat tönt im Finkenblag :

Dit is den Herrn fien Ehrendag !"

Wenn hell dif ' witten Klocken tönen,

Wenn je in't Hart erklingen ;

Wenn Get un Böfen werre grönent,

Un d'rinn de Vägel ſingen ;

Vull bunte Bloom'n de Wijchen ftabi ,

Un witte Schaap an'n Heben gaha ;

Wenn hoffnungsgrön is jeder Boom ,

Blag as dat Dog de Himmelsdom ;

Wenn ſtrahlend hell de Sünn upgeit,

De Minich dat Dog nah baben pleit ,

Un denn ne Thran herrinner flict ,

Wenn he in Gottes Bunner fict;

Denn jöhlt dat Hart fick fri von Banden

Un juuchz't : „ Der Heiland iſt erſtanden !"

8. Frühjoahr..

Wenn't Frühjoahr grön de Feller malt

Nah'n langen Winterstroom ,

Un warm de leewe Sünn' ftrahlt

6. Gloede , Plattdeutſche Gebiote .
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It Gottes blagen Dom ;

Denn ist, wo All's fict lacht, ftct freut,

Unſ Herrgott het ſo rieklich ſtreut

De Jird vull ſchöne Bloom'n .

Un Jere, de ſe füht, de kennt ſ ' ,

Wenn je nu werre famen,

Un Jere, de ſe fennt, de nennt í

Denn alle ok tofamen ;

Een Bloom doch bläuet in't Minichenhart,

Bi Manchen, wenn dat Frühjoahr ward ,

Un kennt doch nich den Namen .

Den Gartner, de diß Bloom het plant,

un de je plegt un dreew ,

38 oft de Nam ' of nich bekannt ,

Obgliek be Pleg' ehr geew ;

Doch wenn je bläuet, wenn he ſe rückt,

Jo he in'n Harten hoch beglückt;

Se heet : de ierſte Leew.

9. Stah up !

rub is et nod) ! De Sünn geiht up,

Still is't , as in de fark !

Lut fingend dreggt to ehr henup

Den Morgengruß de Lart.

Un nah un nah föllt hier un doar

De Een, de Anner in ,

Grüßt mit en leed jo hell un floar

De leewe Frühjoohrsjünn.

-
-
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Willdeß all buten üm de Wett

Sid Aliens regt un löppt ,

liggt noch de Minjch möd' up fien Bett

Un rauht fick ut, un flöppt.

Stah up ! Stah up ! So hell , jo luer

Hüert een de Vägel al ,

Et fingt im Wald, im Pagelbuer

De Fink, de Nachtigal.

Stah up ! Stah up ! ' t is Frühjoahr nu !

De Bloom im bunten Kleed ;

Bald kümmt de Harwſt, denn find'ſt Du Ruh,

Meckt Di keen Vagelleed.

Stah up ! Stah up ! In vuller Pracht,

In Blüth ſteiht nu de Boom ,

Stah up ! lang is de Wintersnacht

Un kort de Frühjoahrádroom .

10. De ſchönſte Farw .

Farben bringt dat Frühjoahr väl ,

Un All’ fünd hübſch un ſchön ;

Dat Witt, dat Roth, dat Bruun, dat Gül,

Dat Lilla , Blau un Grön.

De Bloomenkleeder, hübſch un glau ,

Šo jugendfriſch, o ſööt,

Sünd All' woll ſchön , alleen dat Blau

Bliwt doch dat ſchönſte kleed .
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Un feggſt Du : „Wenn ict fragen darf ! "

Woarüm grad' dit mi toog,

Denn antwurt ict : Diß ſchöne Farw

Het of mien Lewing'n's Dog.""

De rode Roſ, diß Wunnerbloom ,

De hebb ict twoars ur'n Strich,

Doch deep in't Hart as Jugenddroom

Sitt dat Bergißmeinnich.

11. Wo kam't ji her ?

kam't ji all leew Blöming's her ?

In bunte Farbenpracht,

Gen hängt dat Röpping noch jo bwäer,

Dat Anner grient un ladyt;

Gen ſträwt to Hödyt to'm Sünnenlicht,

Dat Anner dat verſteckt't Geſicht.

Ba kam't ji her ? Wer bröggt juch all !

Roth , blau , gäl , bruun un witt ,

Bröggt juch de Fink, de Nachtigal?

Bröggt juch de Lewark mit ?

Bröggt juch de Draußel orre Stoar ?

Orre bröggt juch goar de Areboar?

Reen Bagel bröggt unê nümmermiehr,

Mi leegen blot verſteckt,

Wi flööpen blot man in de Jir
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Bet uns de Sünn hett weckt,

Un bet uns rööp de Nachtigal:

Staht up , kam't rut, ' t is Frühjoahr all.

Wenn de uns röppt, denn jünd wi doar !

Wenn wi diß hüern ſing’n,

Un kamen ümmer alle Joahr

Um Di en Gruß to bring'n,

Bon Een ' , de uns doar unn'n drop

Un de doar noch ſo prächtig Blöp.

Un fümmſt Du ok mal nal uns ran ,

Uns fründlich to begeeten

Mit Water friſch -- mit Diene Thran

Denn fall of de dat weten ;

Denn ſchicken wi unſ Wörtel dahl :

He grüßt Di werre -- väl duſend Mal ! "

12. De Bloom'n.

eh ick de Bloom'n im ſchönen Mai,

Orre wenn ick füß mi dröäber freu ,

Denn is mi ſo, denn dröömt et mi:

As ftünn mien Lewing'nı ok doarbi .

Dat Veilchen jüht jo ēmuck, ſo glau

Ut't gröne Blatt, jo veilchenblau

De Dauperl doch, de doarup flog

As Freudenthran in Lewing'n's Dog.
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De Waterroſ' im witten Kleed

Steit twiſchen Schilp un grönes Reet

So ſchön, jo friſch, in vuller Pracht

So floar, as wenn mien Lewing'n lacht.

De Rojenduarn vull Rojen didit,

Roth as mien Lewing'n ehr Geſicht,

As id den ierſten Ruß ehr geen,

Un to ehr fäd : 3d hebb Di leew ! " -

De Bloom'n bläuen jo idhön , jo friſch

Up'n Boom, in't Water, up de Wiſch

Man eenen Dag, of woll en Poar,

Min Lewing'n bläut dat ganze Joahr.

13. Nah faßlaben.

enn de Dauwind werre kümmt,

Un dat Jis von't Water nimt,

Wenn de Gälgoos 1) flügt ut't Fack

Un de Sznee Däuet af von't Dac,

Freut fict of dat lüttſte Göar,

' I Frühjoahr, dat is vör de Döär.

Wenn dat Spinnrad nich miehr nurrt,

Un de Duuw all werre kurrt ,

Wenn dat Kuern is in'n Sack,

Un de Flegel ruht in't Fack,

Seit de Butenarbeit an,

Denn man föhlt dat Frühjoahr nah'n .

1) Gälgoos Goldammer.



23

Wenn dat Feld ward werre grön

Un de Areboarns tehn ;

Wenn de Lewark fingend ſtiggt,

Un to Reſt de Sparling flüggt,

Flüggt dat Segel up de Raa ,

Denn bat Frühjoahr dat is da .

Wenn de Buer verlett den Krog ,

Un in't Feld mit Os un Plog

Flietig arbeitt, dat de Saat

In de Jird nich fümmt to laat,

In den Boom hochftiggt de Saft,

Kümmt de Frühling an mit Kraft.

Wenn de Rohhier werre hött,

Un de Bull fick luſtig ſtött,

Wenn Sat Kalm denn ſpringt un bölkt,

Un in'n Frien de Diern melkt,

Szwien un Schaap verlet de Stäl,

Schient de Frühjoahrs-Sünn fo hell.

Wenn de Droßel in'n holl'n Boom

Singt un denn de Botterbloom,

Veilchen , Priemeln un Narziß

Un be al ſo bläuen as diß,

üt den Winterßlap upwedt,

Frühjoahrs -Sünn an'n Hewen tredt.

Wenn de tiridh . un Beerboom bläut

Un doarto de Nachtigal Bleit ;
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Wenn de Fleere ) rüdt ſo fööt

Un ehr prächtig hübſches Leed

Singt de ganze Bägelichoar,

Js de Frühling werre doar.

Wenn de Heben blau un ſchön,

Flur un Bald nu werre grön ,

up de Wijch dat Fahlen graſ't,

Gras un bunte Bloomen waß't,

Wenn fick Duuw un Düwwe paart,

Bredt of up dat Minichenhart.

3

14. Frübjoahrsleed.

Mel.: 0 Danneboom .

at Frühjoahr fümmt !

Dat Frühjoahr fümmt !

Dat Hart bredt up bi Allen ;

De Sünn de ſchient,

De Sznee terrinnt,

Bald tam'n de Nachtigallen.

Wenn Allens üm uns grönt un bläut,

Un denn dat Minſchenhart fic freut ;

Vergäten is :

De Sznee, dat Jis,

Wenn Blüthensnee deit fallen .

?) Fleere = Flieder.
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De Lewark ftiggt !

De Lewart ftiggt!

Lut ſingend hoch to'n Seben ;

Dat Sparlings - Pad

Berlet dat Fac

Un paberall is Reben ;

De Droßel wedt am Waldesjoom

Dat Veilchen ut den Wintersdroom ;

Kiet wo't vull Freud

'I blau Dog upßleit,

Don'n Szlap fick to erheben.

De Areboar !

De Areboar !

Flüggt baben hoch im Kreiſe ;

Dat Rind dat frögt:

Deſt mit mi brögt

Een Szweſting'n von de Reiſe ?"

He nidt em fründlich to de Gruß

Baben up de Spiß von Schüün un Hus :

* „ Dat nächſte Joahr

Bringt Areboar

Di wat mit von de Reiſe." "

De Heben blau !

De Heben blau !

Un jedes Hart vull Freude ;

Dat Slaap, de Roh.

Dat Kalw doarto

Spring'n luſtig up de Weide
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Un alle Kinner fing'n to'n Danz

Ehr : „Ringel Ringel Roſenkranz ; "

Upgeit dat Hart,

Verget den Szmart,

Un drinn tüüt in de Freude.

De Wald jo grön !

De Wald jo grön !

Bon Grund bet in de Spißen ;

Wie 'n Edelſteen

Deit hell un ſchön

De Dauperl d'rümmer blißen ;

Un duſend Stimm'n im Waldesgrön

Sing'n denn : „Wie is de Welt ſo ſchön !

De Sünn de ſchient

Un lacht un grient

Bet in de fienſten Riten.

De Rukuk röppt !

De Kukuk röppt !

So kräftig un jo luer :

Stah up !" He röppt

Wer nu noch blöppt,

Upwalt is de Natur ; "

Maiblöömken ſteit jo floar, jo hell

Im witten Kleed ni von de EU

De Maibuſch -Struß

In jedem Huſ

To Pingſten frijd) un ſtuer .
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D ſchöner Mai !

döner Mai !

Du ſchöner Lebensdroom ,

Én niges Hoar

Bringſt alle Joahr

Du Eek un Dannenboom

An fiene nigen Twiegen füht

Man Lichter, as üm Wiehnachtstied ;

De Hoffnung hölt

De ganze Welt

Vüll ſchöne, ſchöne Bloom'n.

Dſchöner Mai!

Du Lebens Mai!

Wo bald büſt Du dahen ;

Büſt Du verbi,

Büſt Du verbi,

Denn liert een' irft Di kenn'nı ;

Wenn irft de Hoar fünd dünn un gries ,

Un denn de Gang ward jacht un lieſ ' ,

Wenn riep de Saat,

98 Bäl's to laat,

Denn is verbi dat Rönn'n .

15. De Droon.

ett harr id een'n bnakichen Droom ,

It bloop -- ' t wier Frühjoahr - ünner'n Boom, --

De wier vull Bläder prächtig grön ,
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Diß funkelten as Edelſteen,

He hüng of vuller Bloomen ganz

As Klumpen Sülber von witten Glanz ;

Un nebenbi een anner Boom,

Doch diſſe, de drög goldne Bloom .

Ic jeeg je an ! Un kreeg't nich ſatt,

Un harr je goar to giern hatt;

Se hüng'n to hoch , dat blot mit Stang'n,

Drre Lerrern een ſ fünn runner lang’n.

Ok föll mi in , dat ick mal liert :

„ Du darfſt nich plücken , wat Di nich hüert"

Un dacht bi mi -- in mien'n Droom :

„Wenn dat dod) wier Dien egendoom ."

As id dit dacht, feet hell belücht

Baben ut den Boom en hübſd Geſicht

So leewlich, fründlich, ſchön un mild

Un Töäg as up en Jugendbild

Von mien jel Mutting'n – jo verkliert

Togliet hebb id 'ne Stimm denn hüert,

De rööp mi to, dat't grad jo klung ,

As wenn de Nachtigal doar ſung :

Wat nutzt Dit woll! Wier diſſe Boom

Vul Bloom'n ſchön , Dien Eegendoom .

Wen diß hier hürt, de plegt je god

In rüdt ſ ' , un füht ſ as Du doch blot ;

He rückt de Bloom'n un füht ſe an,

Dat kann as he of Jedermann.

'N Eegendoom is nich ümmer Segen !

De Eegentöömer mütt dat plegen
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Un het savon de Arbeit blot,

De Ruten ward Gemeendegod .

Sülbft Gegendoom is uns blot leent,

Ob een't hett arwt , orre ob verdeent,

Denn Allens mütt torügg he laten ,

Sobald he het fien Dogen Blaten .

Un wenn be endlich liggt in't Graw,

Denn giwt he Allens werre af,

Denn ward von diffen Boom vull Blöömer

Een anner Minid de Gegendomer.

Nu was et ſtill ! So watte up,

Un as ich keek nah baben rup,

Bläut ämer mi dat wier keen Droom

'N Goldregen un Akazienboom .

De füllt mit fien'n fööten Duft

De ſchöne warme Frühjoahrsluft ;

Wer diß genütt, de weet gewiß :

Dat't doch blot ſchön in'n Frühjoahr is ;

Verget't, wenn he of jülm olt :

Watt Sody in'n Winter öd ' un folt,

Un dröömt, wenn irſt vull Sinee de Boom,

Den Frühjoahrse un den Jugenddroom " .

16. De ierfte Bor".

Deit een alleen dörch Wald un Flur

Un hüert de Vögel ſingen,

Wenn jung un friſch) is de Natur,
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Wenn up de Knuſpen ſpringen ;

Wenn Vageljang un Bloomenduft

Erfüllt de warme Frühjoahrsluft.

Denn föcht een rüm un weet nich redit :

Nonah he egentlich kidt,

Wonah he lidt, wonah he höcht,

Morüm alleen he blidt;

He lidt nah dit un jenes Blatt

lin ſöcht un ſöcht, un weet nich wat.

De Nachtigal, de fingt ehr Stroph ,

Wenn je de Mahn noch dröppt,

Un wenn im Bett von grönen Loow

De Bloom noch Druſ't ') un flöppt;

Doch bi den ierſten Sünn'nſtrahl

Szwiggt korte Tied de Nachtigal.

Nu richt fick Allens up to ſtuer !

De Rewark ſtiggt to'm Heben ,

Un nah den Szlap triggt de Natur

En kräftig, friſches Leben ;

Rings üm de Dauperl - Drupp an Drupp ?)

Bredt nu de ierſte Roſe up.

De ierſte Roľ ſo wunderſchön,

So jung, in Frühjoahrspracht!

So tict je ut dat junge Grön

Un grient een an un lacht;

De Frühjoahrs -Sünn wier't, de ſe dreew

De ierſte Rop as : junge Leew .

1 ) druſ't ſchlummert. 2 , Drupp Tropfen .
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As wie de nujp jo faſt, fo prall,

So is dat Minichenhart,

Bet Sörch den warmen Sünn'nſtrahl

Et weef un gröter ward ;

Un ümmer wiere ut fick dehnt,

Un füfzt un füfzt, ſick wied't, fid - ſehnt.

De Finkenblag, de Nachtigal,

Am jungen Frühjoahrs-Morgen

De ierſte warme Sünn'nſtrahl,

De bräken de Lebens -Sorgen ;

Un wie ut käden ritt fick los :

De junge Leew, as ierſte Roſ.

Et ridit fick up - wie ut'n Sarg -

Dat nige junge Leben,

Un jubelt lut, as wie de Larch,

Un ſtiggt to Höcht in'n Heben,

Un fümmt denn nah de Jird torüď,

Un buet 'n Neft – un bringt dat Glück.

17. Dat Poppen -Spålen.

Wat duſendfach de ganze Welt

Bewahnt in Water, Luft un Jird,

Vom Minſchen bet to't lüttſte Diert

Schoof unſer Herrgott dörch dat Wurt,

Un hölt't in Ordnung furt un furt ;

So würr as Kind mi dat vertelit.

Damit nu jed's fick fülbſt erhölt,

#

1
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Un wat em god is ät un drinkt,

Rreeg jed's vom Schöpfer den Inſtinkt.

De wie't em jäker un gewiß ,

Wat ſchädlid ) un wat deenlich is,

Un ümmer hebb ict dat noch hüert:

Dat de Inſtinkt ſtets richtig führt .

Drüm glöw ick un mit Recht wi jóll'at

De Leew of mit doarünner tell'n .

Denn wo Verſtand of fwacť man bleem ,

Find't in de Welt man ſtark de Leew ;

De Leer , de fict behelpt, beſchränkt

Un blot alleen an Annere denkt ;

De forgt vör frömdes Glüct alleen ,

De trurig is , wenn Annere ween'n

Un de, wenn frömdes Woll gedeih't ,

Sic miehr as jäber egenes freut ;

De Aa's vör Annere hen möggt geben ,

Un jülbſt fogoar dat egene Leben . -

De grötſte doch, de't jemals geew ,

Dat is un bliwt : de Mutterleew .

De fitt jo deep in Fruens Buſjen,

Js mit ehr Leben eng verwuſſen,

Un wieſ't fit all bi'n lüttte Diern

As Morgenroth, ſo in de Fiern ;

Al früh, fiehr früh, wenn lang'n de Sünn

Noch achter Barg un Water ſtunn ;

Denn jüht man all de warmen Strahlen

Sick prächtig an den Heben malen,

So wunnerboar, jo prächtig roth,
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As wie in't Hart dat warme Blod.

Dat Kind ſpält all mit Poppen früh ,

Föhlt fick as Mutter denn doarbi,

Un füßt un drückt ehr Popp jo ſiehr,

As wenn ſehr eegen Kinding'n wier.

Un tréckt ſe ut, un werre an,

Un werre ut un weegt je dann ,

Un ſingt doarto en Weegenleed,

Dat klingt in't Hart jo leewlich ööt,

Von't witte un von't swarte Sdaap,

Un nimmt je up nah forten Szlaap,

Iin freut ſicht, wenn de Popp dat Dog

Grad as jo'n junges Kind upblog.

Un küßt je denn un giwt ehr Lieren ,

Un will dat Poppenhart al rühren ;

Dit antojehn is woahre Luſt ;

Dat's Mutterleew !" de unbewußt

Dat junge Kinnerhart erfüllt,

De Sehnſucht, de noch ungeſtillt,

Doch ahndungsvull as Morgenroth

So wiß un deep in't Hart al feet,

As ierfter Schien , de warm un dicht

Den Kinnerhimmel all belücht;

Al lang'n vörher, iehr noch de Sünn

As Mutterleew an'n Heben ſtünn,

Um denn dat ierſte junge Leben

Licht, Warmniß un Gedeih'n to geben.

Un hieran knüpp ick de Moral :

Wenn Du , mien Jung, wiſt frigen mal ,

6. Groebe , Plattdeutſche Gedichte.
3
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Frag : D6 Dien Bruut, de hübſch un nett,

As siind väl ſpält mit Poppen het ;

Un winn Di dat verſäkert ward ,

Denn het ņ 'n echtes Fruen Hart ;

Denn tant Dien'n Gott, de cat Di geew :

-- Git Hart vull echte Mutterleew. ---

18. De ſchönſte Tied.

Mel.: Wenn ich mich nad) der Heimath fehn' c.

chönſte Tied, dat is de Tied ,

Wenn man in't Dog fien Mutting'n füht;

: , : Wenn noch de Welt to wiet, to grot,

enn man noch fitt up Mutting'ns Schoot.

in fünn ich wünſchen , wünih't ict hüt

Se mi torügg - mien Kinnerties. :::

Schön is je of un hübſch de Tied ,

Wenn man in't Dog fien Lewing'n füht ;

:: Wenn man dorch't Dog , ob blau , ob gwart,

Rickt deep herin in't leewe Hart ;

Menn Gen'n dit Dog all lücht von Fiern

As Abend- un 08 Morgenſtiern . : , :

Dk icon un prächtig is de Tied,

Sitt Een'n en Wiewken an de Sied ;

: , : Wenn man ſick nah de Weeg henblickt

Un denn in't Dog ſiten Kinner kickt ;

In't Kinneroog en deeper Blick

Röppt Gen'n fien Kindheit denn torüd. : , :
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19. Mien ſchönſter Dag .

Wenn 'n Minich hier in de Welt

Sic vör verlaten höllt ;

Wenn Mutting'n nich miehr is ,

Denn ſehnt he fick gewiß

Nah'n Hart, sat vör em bleit,

Dat wo he fteit un geit

Pull Leew em ftets ümgiwt,

Un ümmer tru em bliwt ;

Dat em ob nah), ob ftern

Stets lücht as heller Stiern ;

Dat faſt fick an em lehnt,

Dat mit em lacht un weent.

3d fööl ut Hartensgrunn'n :

Dat ick ſo'n Hart hebb funn'n ;

Dat mi dat nie bedrog,

Dat jpegelt fick in't Dog.

Ut't Dog jo bläulich zwart

Kidt rut bat trueſte Hart.

Dat Hart, dat ick mi greep ,

gs as de See ſo deep ,

Doch kloar to jede Stund,

3d feh bet up den Grund ;

Dit Dog fo rein , ſo hell

As Water ut ’ ne Quell,

Is as de Mai jo glau,

gs as de See jo blau ;

Dat lücht mi in de Fiern

3 *
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As Morgen ., as Abendſtiern,

Dat hellt un warmt mien Leben

As de Sünn am blagen Heben ;

Belücht mien Lebensbahn

So ſanft as wie de Mahn.

Mien leewe, leewe Diern !

Mien Sünn, mien Mahn, mien Stiern .

Hüt fööl ick miehr as ſüſt,

Dat Du mien Alles büſt;

Hüt fööl ic dat ſo recht:

Wat mi diſ Dag het bröggt ;

Diſ Dag , de Di gehüert,

38 bäber All's mi wierth.

Di het he end dat Leben,

Mi het dat Glück he geben ;

Mag d'rüm noch oft he kamen ,

Un und ſtets finn'n toſamen ;

Sojamen ſo as hüt

Noch lange, lange Tied .

20. Denkft Du doaran ?

enkſt Du doaran ? As wi toierft uns feegen ,

As wi toierſt uns keeken Dog ' in Dog'

Un denn ok bald uns in de Arm leegen ,

Wiel Hart an Hart de Leew uns mächtig tog ;

As wi dunn wünſchten beid – doch blot in'n Stillen :

„Wier je dien Fru ", ach ! ,, würr he body dien Mann " .
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Doch beid uns fügten tru in Gottes Willen ,

Segg, leeme Diern ! Denkſt Du woll noch doaran ?

Dentſt Du doaran ? As id Di müßt verlaten ,

Wo een'n denn bang , wo een denn trurig ward ,

Wat wi dunn beið vör Chran'n hebb'n vergaten ,

Wo swoar uns was , wo weh dat arme Hart ;

Doch as wi uns denn ſpäter werre fünnen ,

Wiern't ganz alleen de ſööte Freudenthran' ,

De beid und in de blagen Dogen ſtünnen ,

D Stine, ſegg! Dentſt Du woll noch doaran ?

Hüt fünd wi beid, all beid weck von den Dulen .

Dien Hoar ward dünn , un gries is all mien Boart,

Doch het de Leew uns faſt to hopen hollen,

Denn unſere Leew wier von de rechte Dart;

In Leew fünd tru wi ſtets enanner bleben,

Un Jeder deit, wat he man jichens kann ,

Unſ' Leew hollt faſt ! höllt faſt vört ganze Leben ,

Een Jedes föhlt, doch Keener ſpredt doarvan.

Wenn ic 't hier doh , geſchüt dat ungedungen ,

Wenn ich hier irräk von Seelenbarmonie,

Blot wiel unſ Mutting'n dunn fo giern ſungen

De hierto paßt, de ſchöne Melodie.

Dip Melodie, de jüng je goar to giern ,

Id ſchriew den Ter vör Di un vör Jehann,

gi fingt em denn de olle Fru to Zhren

Den Ter, de Würd, dat Leed : „ Denkſt Du doaran ! "
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21. De Oogenſprak.

at tidſt Du mi jo jinnig an ?

So heemlich, jo verſtahlen ?

Un kam ick neeger nah Di ran ,

Denn kiđſt Du weg, as blend't Di dann

Mien Dog , as Sünnenſtrahlen .

Wat ſühſt Du nu jo trurig ut ?

Un fickft jo in den Heben ?

„ Kiek mi doch an ! " ſo recht vertrut ,

Denn jeggt min Dog Di miehr as lut :

Du büſt mien Als, mien Leben ! "

Wat ficft Du mi jo ſchelmſch an ?

As deerſt Du 't lang'n all weeten :

Dat id von Di nich laten kann ,

Un deiſt, as wüßt Du nids soarvan :

Da « Di mien Eenzigſt heeten .

Dat Dog, dat ſpredt fien eegen Sprak,

Wenn of de Mund verflaten .

Dat Dog ? dat is jo'n eegen Sať,

Du weeſt ahn ' da « Di küb un ftrat,

Da & nich von Di kann laten ,

Dat Dog het Di ſien Dag ' nich narrt,

Wenn't Di dat Seken geben

Ahn dat da wat bi ſpraken ward

Dat nu vull Leem mien ganzes Hart

Di hüert in Dod un Leben.
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22. ok lat't Mümſen ſehr.

+

en wenn Du dat nich inſehn wiſt :

Dat Du mien Eens, mien Alles büſt,

Dat bäber Di mi goar nicks geit ,

Bör Di alleen mien Hart blot bleit ;

Denn blielv id of vör mi alleen !

So ganz alleen, un ſitt un ween

Un lat mien Thranen Nümſen 1) jehn.

Un wenn Di dat nich rühren deit :

Wenn Du ſo fühſt mien Harzeleid ,

Un wenn bi miene warine Leew

Dien Hart ſo kolt un iiſig bleem,

So faſt, jo hart as wie en Steen,

Bliew ick alleen un ſitt un ween

Un lat mien Thranen Nümſen jehn.

Un ahnd'ſt Du nicks von miene Noth,

Dat as 'n Barg mien Leew ſo grot,

So grot un as de Heben hoch,

Dat ſ heel un ganz mien Leben tog.

Dat Du mi büſt, wat jüſten) Teen,

Gah ick alleen un ſitt un ween ,

Un lat dat keenen Minjchen jehn .

Doch fümmſt Du jachten up mi to

Un ſeggft : & leew Di ebenjo ! "

Ich künn Di't leggen blot alleen ,

1 ) Nümſen Niemanden . 2) ſüſten {onſten .
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Dat id Di leew un ſüſten Keen ;

Denn würd mien Glück noch eenmal blöhn

Denn würd ic Freudenthranen ween ,

Iln leet of diſſe Nümſen jehn .

23. Mi is dat Hart ſo kwoar.

Wat is't mit Di? Wo fühſt Du ut?

ten kennt Di goar nid ) miehr !

Suj jüng'ſt un gröältſt un fläutſt Du lut,

Nu doaſt Du jo ümhier.

Süß wierſt Du luſtig un heſt lacht,

Nu bliæft Du furt jo ſtill, ſo jacht,

Un of Dien Dog is nich miehr kloar !

Mi is dat Hart ſo bwoar ! “

De Sznee däuet weg , de Saat is grön,

De Heben blau un floar,

uin lens ward nu werre ſchön ,

De Lewark is all doar ;

Te fingt ehr Leed nah olle Wieſ '

Ten leewen Gott to Shr, to’m Prieſ' ,

Un Booffint kümmt un Areboar,

Mi is dat Hart jo fwoar ! "

Wat ſteiſt Du jo , as in'n Droom ?

Wat blidſt Du jo alleen ?
Sühſt Du em nid ) ? den grönen Boom ,

Sühſt nich de Bloomen blöhn?
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Wat kickſt Du ümmer jo hendal?

Hüer doch ! hüer doch !" de Nachtigal

De Sön jo bot, jo ſchön , jo floar,

„ Mi is dat Hart ſo bwoar ! "

Dat Veilchen bläuet vör Diene Fööt,

De Roi Di vör bat Dog,

De Nachtigal, de fingt fo fööt !

Js dat noch all nich noog ?

Wat cheert mi Roſ un Nachtigal,

Wenn't Hart is vull von bange Qual ;

Dat Frühjoahr, dat is werre doar,

Mi is dat Hart jo omoar ! " -

Nich alle Knuppen bräken up ,

Weck knište ok de Storm,

Un diſ un be freet af de Ruup,

In jene jeet de Worm ;

De Hoffnung och ! de fööl in't Graw,

De roden Knuppen feelen af ;

So geit't dat een, dat anner Joahr,

Mi is dat Hart jo swoar ! "

24. De Sparling.

e Sparling kümmt an't Finſter tamm ,

Kidt Dörch de Ruten flok un drall;

Em früſt wollfo, em iš woll klamm,

Denn hoger Sznee liggt all.

He pi&t un röppt doarto fien gieb !"

Sühſt Du em nich ? den Sznee, den Riep.
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Mak up dat Finſter ! flink un bald,

Wiel 'd noch keen Grühſtüc freeg ,

Do finn'n is nice in Feld un Wald,

Wo füſt mien Foder leeg ;

Du beſt dat dienig all to Boſt,

' ne Kroom gieb " mi bi diſjen Froſt.

Wenn ict of manchen Schabernad 1)

Im Frühjoahr Di hebb babn,

Un Du uns ſchüllſt von : Röwerpack "

Un harrſt uns giern Blan.

Hebb ich doch Ruup un Lüüſ verpußt,%)

un Di in'n Stillen duppelt nutt.

Rührt Di dat nich ? wenn mi jo früſt, 3)

Wenn ick ſo pluſterig 4) ſitt ?

Un Du, de Duen Mind doch büſt,

Weeſt ok : wo eener litt ;

Du ſpreæft dat ut in duiend Würd,

J& hebb alleen mien „ gieb ! " blot liert.

Un Du, Du kannſt mi ok verſtahn,

Wat ick denn ſeggen will,

Hürſt lut mien gieb " an't Uhr Du plan,

Hüerſt Du ' t jo lief un ſtill;

Meeſt, ob ict Freud föhl, orre Szmart,

Denn Gott geew Di en Minſchenbart.

1 ) Schabernac andohn Poñen ſpielen . 2 verpußen

ohne Wahl verzehren . 3) früſt = friert . 4) pluſterig =
ſtruppig.
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Id bleem bi Di, un toog nich furt,

As loſe Vägel dohn ;

of deelt mit Di Senſülben Urt

Un flög Di nich savon ;

Wat mi hier fehlt is blot ne Kroom,

An deelen denk ick nich) in'n Droom.

En fröömken gieb mi, öäber giern ,

Wat fölt von Dien'n Diſch ,

So lang’n dat noch ſo ſtark deit friern ,

Vull Sznee liggt Feld un Wiſch.

Nu gieb " idk trurig! Doch wenn't däuet,

Denn ichrie ich lieb !" vull Luſt un Freud ' .

25. April .

moat in'n Harten deep de Minſchen ,

Us Janken, Sehnen , Bangen , Wöhlen ,

As Freud un Truer ümmer föhlen ,

As Furcht un Hoffen un as Wünſchen ,

Dat möägen ſe jo giern verglieken ,

Et ward ehr Sütlich ierft un floar,

Un grieplich ſteit denn vör ehr doar,

As deer't ehr vör de Dogen liggen .

So is dat Spridwurt woll entſtahn,

Drüm hüert man wol in Gliekniß ſpräken,

Drum hürt man wollten Minſchen ſeggen ,

Wenn dit un dat nich recht will gahn ;

Wenn he vermißt de Säkerheet,
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Wo he 'ne Sak nid trugen will :

Dat 's grade jo, as in'n April ! "

Hüt ſchient de Sünn un morgen aneet't.

Un richtig is't ! een ' is gewohnt :

Dat grönt de Saat, de Knuſp upbredt ,

Un dat de Arboar to uns treckt,

Wenn wi fünd in'n April'n -Mond;

Dat nah den langen Wintert room

Vull grönes Gras de Wiſch, de Au,

Un roth un gäl , un witt un blau ,

Denn doarup ſtahn de ſchönen Bloom'n .

Un't is of all jo hübſch in'n Tog !

De Plant ſteďt rut de grön'n Uhrn ,

In ene Nacht is Au’s verluern ,

Et Bniet un frür un riepte noch ,

Un AU's verfrür un feel denn af.

Un Buſch un Boom füht man noch mal

Up eenmal werre drög un fahl,

Un gröne Hoffnung feel in't Graw.

So geitt ok mit dat Minſchenbart!

Harr dat vergäws of glömt jo oft,

So het et doch noch leewt un hofft,

Bet Hoffnung ok to Water ward.

Keem dörch fien Räfnung ok en Strid ),

Het em dat Leßte of nich glückt,

Harr Hoffnung in'n April em chickt,

Let doch de Leew em nich in'n Stich .

Reet of de Hoffnung noch intwei,

De Leew höllt ut, het AU's ſick wendt. '
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Un wenn de Mond April to End ,

Schient warm de Sünn im ſchönen Mai.

De nimt denn Al’s in ehren Arm ;

Denn ward wenn ſpät ok Allens grön,

De Leew makt god, wat Böf geſcheh'n,

Denn Sünn un Leew ſünd beid ' ſo warm.

26. Rund is de Welt.

Mel.: Lang'iſt es her u .

teiſt up den Barg Du un fickft in den Grund ,

Alens is rund ! Allens is rund !

Kidſt von de Jird nah dat Himmelsgetelt,

Rund is de Welt ! is de Welt !

Bringt Di dat Schidjal hüt Kummer un Plag ' ,

Alens ward anners am folgenden Dag ;

Drüm denk wenn Di mal wat recht nich gefällt:

,, Rund is de Welt ! is de Welt ! "

Wat fäd’ft Du, as ick torügg bi Di bleem ?

3d hebb Di leew ! ¢ hebb Di leew ! "

Un denn nah lange Tied werre Di frog ?

,, Jok leew Di noch ! leew Di noch ! "

Stellt ick noch öfters de fülbige Frag ,

Sad'ſt Du nich : „ Ick hebb Di leew all mien Dag ! "

Da kam ’ne Anner ' , de miehr Di gefällt -

Rund is de Welt ! is de Welt ! "

Nu ſitt id trurig hier, eenjam un ween :

„Bün ganz alleen ! Bün ganz alleen ! "
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Rund is de Mahn un de Jird as de Ball,

Falich und je all ſünd je Al ! " -

Da kümmſt Du plöglich un giwſt mi eu Wint,

Bringſt mi ' ne Roi denn, en Kranz un en Ring,

Un jeggſt, as denn ok mien Dog fick erhellt :

„ Rund is de Welt ! is de Welt ! "

27. Uemmergrön.

enfſt Du jo an de olle Tied ,

Un dröömſt von ehr, de nu jo wiet,

Find'ſt Du : och! Wales is nich miehr,

Wat cummals gröne Hoffnung wier.

Wat was ſe hübſch ! de ſchöne Tied,

Wo, as wenn Nacht un Dag in'n Striet,

In Dämmrung ahndungsbang'n man ſteit,

Un luert : dat bald de Sünn upgeit.

De Sünn, de een' den Weg erhellt,

Wenn man geit Lörd de wiede Welt,

Wenn in dat Leben frijd man ſpringt,

Von Luſt un Freud un Hoffnung fingt.

De ſchöne Tied, wo man noch jung,

Hüt is je blot : Erinnerung;

Moll dem , de wenn't bargaf all geit ,

Sick giern doaran erinnern deit.

Un't ward nich ümmer, ward nich oft

To Woahrheit , wat een glömt un hofft,
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Blot woahre Leew bliwt ewig ſchön ;

„Jung is je Roſ' , olt Ümmergrön."

De ſchöne Tied , wo is je wiet !

Hüt is dat Hoar all witt as Kried ;

De Roſ ' is furt, ſo ſchön , jo jung,

Doch grön bleew de Erinnerung.

Sühſt Du keen Lurbeer in Dien Hoar,

in is Dien Schädel naft fogoar ;

Szlingt man üm't Hart ſick friſch un ſchön

En hübſcher Kranz von Ümmergrön.

28. Leew's -Gedröän.

Sierning'n mit dat gäle Hoar,,
Mit dat blage Dogen-Poar,

Mit den hübſchen witten Nacken ,

Dierning'n mit de roden Baden,

Un doarin jo'n deepe Kulen ,

Wiſt am Enn'n goar mit mi mulen ;

' t helpt nid )! dat Du Di verſtedſt,

Heft mi ganz un goar behert !

Heſt mien Hart all lang'n beſeten

& fann mien Dag' Di nich vergeten .

Wenn dat nu nich anners ward ,

Denn ſo ſtehl & Di ok Dien Hart,

Wenn Du 't mi alleen nich giwſt,

Un jo kolt un ſtuer bliwſt.

Wenn Du jo von unn'n ſchuulſt

m
e
r
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Un jo deiſt, aš wenn Du muulſt.

Sub mal! hier dat nette Ding !

Kennſt Du jo en lütten Ring ?

Deiſt Du mi den Finger reden ,

Dlh ick ' n Di cearanner ſteken .

Dec den Finger holl ick wiß ,

Miel he goar to nüdlich is ;

Hebb id faat man ierſt en lid ,

Denn is of de Hand nid wiet ;

't duert nich lang'n , jo hebb « den Arm

Un holl Di in mien'n jo warm.

29. Gefang .

o en hübſches Leed erſchallt,

Ward verdrängt de Sorg' ;

Db et ſung'n ward im Wald,

Ob en junges Kind et lallt,

Stets bliew of ſtahn un horch !

Mo en bübiches Leed ertönt,

Hübſch in Klang un Wurt,

Wo de Hoffnung werre grönt ,

Ward dat Leben of verſchönt,

Tüt de Rummer furt.

Hüer ick jo en Leed erſchallen,

Blier id ümmer ſtahn !

Grad as wie in Kirchenhallen

Mögt ick up de Knee denn fallen,
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Szlidt in't Dog 'ne Thran .

Wat het dat woll to bedüden ?

Wat is dat vör Muſik ?

De vertellt uns wat von wieden

Lang'n verwund'nen ſchönen Tieden ,

So an Hoffnung riek.

Echön un prächtig is Gejang !

Klingt jo ſööt in't Uhr ;

Is dat Hart of noch ſo bang,

Ruhig ward't bi jo'n Klang,

Furt blidt Leid un Sruer.

Storm brut lutun Dunner fracht,

Wo Vertwieflung lutert,

Doch Geſang in ſtiller Nacht

Klingt bi Stiernen Glanz un Pracht

Dk as Gottes Wurt.

30. De Moderſprak.

Mel.: Ich bin ein Preuße x .

Te ierſten Tön , de man as Kind deit hüern

Ut leewe Mutting'ns un ut Patting'ns Mund ;

De ierſten Wüürd, de man deit präken liern,

De klingen furt un furt im Hartensgrund .

De ſünd jo eng mit unſe Hart verwuffen ,

De ſitten faſt un deep in unſern Buſſen,

::: Dröm höllt in Jhr'n ok as 'ne heilig Sak,

En jeder fiene leewe Moderſprak. :, :

5. Gloede , Plattdeutſche Gedichte, 4
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Keen Minjch let drüm fien Moderſprak fick roben,

Et wehrt dagegen fick ſten Hart, ſien Tung'n ;

He höllt je wierth, ſo wierth as fienen Globen ,

Wiel he as Kind je all hett ſpraken , jung'it;

Denn wat im Harten klingt ut Kinnertieden ,

Dat leewt de Minjch un mag et ümmer lieden,

:, : Un wenn of Mancher frömde Spraken kann ,

De Moderſprak fteit ümmer baben an . : , :

Un Alle, de to Hoop hier tamen ,

Un Gliere fünd vom plattdütſchen Verein ,

De famen je blot deshalb man toſamen ,

Um fidt an ehre Moderſprak to freun ;

Wenn wi vergnügt of mal recht weſen wäälen,

Denn fangen wi of plattdütſch an to gröälen ;

::: Drüm het vör uns unſ ganze Läwe lang

De plattdütſch Sprat von all'n den beſten Klang . : ,:

31. Wo is Hingſt, wenn Gras waff't?

2 at Blatt, dat ward fick nu bald wenn'n,

Man rückt de Lindenbloom ;

Dat ſchöne Frühjoahr geit to Enn'n,

' t ward düſtergrön de Boom.

De Sommer fümmt, wo Alens riept,

Wo furt de hellgrön Farw ;

Un wo noch blot de Sparling piept

Baben in de Weitengarm.
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Staats Bloomenduft, de füllt de Lucht,

As all de Bägel ſung'u ,

Erfreut uns nu de fööte Frucht

Den Magen in de Tung'n.

Wenn ierſt dat Blatt de Farw deit wenn'n ,

Wenn bläut de Lindenboom ,

Denn is dat Frühjoahr bald to Enn'n ,

De ſchöne Jugenddroom .

De Vagel , de ſo lut het fehlt,

un de ſo prächtig fung'n,

De ward nu ſtill, doargegen ſpält

He nu mit ften lütt Jung'n.

He kehit twoars nich, is glücklich doch ,

Denn fiet he Kinner kregen,

Singt he nich miehr, een füht em noch

Vör dig blot Futter Dregen .

Un fünd diß grot, denn tüht he furt,

Sien Schulligkeit is dahn ,

Un fangt viellicht an'n frömm'm Urt

Dat Spill von vörn ' an .

De Sparling bliwt in ſtenen Bu,

Wenn Annere nich miehr doar ;

Piept he ok man, bliwt he doch tru

Uns ftets dat ganze Joahr.

4 *
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Un jüng' he of teen Leed mi vör,

- Da he mi tru will fien

38 apen ſtets vör em mien Diär,

Mien Dons, mien Stall, mien Schüün.

Un ihr de Lewarf werre kümmt,

Seggt he mi tofum Joahr

Dörch fien Gepiep ſo ganz beſtimmt:

Dat Frühjoahr is bald doar ! "

Denn wenn he werre daßig ward,

Denn röppt be nich miehr gieb !"

Denn dreggt den Kopp he hoch, denn tarrt

He ' t Wiewken un röppt : ,, lieb !"

Du droomſt wol werre al von Pingſt,

Mo Du noch södhen jaſt :

Denk nich to wiet ! wer weet, wo Hingſt,

Wenn werre Gras hier waſî't.

32. Truge Leew.

u een'n jung'n grön'n Heen

Stünn twiſchen Muſd) ſo weet

Ganz mutterſelig un alleen

'ne lütte junge Eek .

' t wier noch en lütten dünn'n Stäel,

Un d'rann ſett Blatt an Blatt
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Doch man en Poar vn noch nich väl,

Se hett man wenig hatt.

Ok jeeg een dran noch keene Swieg ',

Von Telgen wier keen Red ' ;

En Stäel – doaran en halwes Stieg'

Von ſchöne gröne Bläd' .

Un üm den jungen , zoarten Boom

Szlüng fick en fienes Band,

En dünner , fiener, gröner Soom :

’ne junge Ephaplant.

De Eek, de was noch dünn un Blank,

Ghr Rinn'n as Samt jo glatt,

Un harr ſo leew de junge Rank,

Et drückt fick Blatt an Blatt.

Un ümmer gröter wüß de Eek,

Troß Küll un Wind ut Norrn ,

Doch bleem de Rinn'n denn nid) miehr weet,

Is harte Bork nu worrn .

So kreeg je Twieg ' denn of un Äſt,

Un hart würr Holt un Spoon ,

Un männig leewes Vagelneſt

Drög je in ehre Kron .

Se freeg 'ne mächtig ſtarke Krom ',

De troßte Wind un Wäder,

Un wie up hogen luftgen Thron

Stünn'n rings herüm de Bläder .

De Stamm harr überſt väle Joahr

Reen Bläder nid miehr hatt,

Seeg een nich rings üm hier un doar
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En grönes Ephablatt.

Denn all ganz anners wier nu dat,

Nich miehr as füſten wier't,

Dat Eeken- un cat Gphablatt

Hett ſid nich miehr berührt.

De Eek, de deer em twoars nodi lieden ,

Den trugen tagen Halm ,

Dod ſtünn ehr hoger Sinn nah Süden :

Se dröömt von ene Palm.

Dat Oller öäber dat makt möer,

- Un öller würr de Eek -

Un denn fööm't hen un wenn woll vör :

Dat ehr en Telgen brök.

Doch bleem je ümmer ſchier un glatt,

' t wier een von de geſun'n --

Denn't läd je ſtets dat Gphablatt

Sick denn üm ehre Wunn'n.

De Epha läd drupp ſiene Bläder,

Un het je trulich heelt ,

Het mit ehr Storm un böjes Wäder

Un Hitt un Küll ſtets deelt.

Un feelen ſpäderhen in'n Harwit

De Gekenbläder dahl,

Stünn denn de Eek doch nich ganz barwſt,

Ganz bläderlos un kahl.

Denn üm den rugen Eekenſtamm

Künn een ſo hübſch un grön

Roch wenn de folle Winter kam

De Gphabläder ſehn.
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So ging dat furt nu ! Joahr üm Joahr,

As Feder dat ward kenn'n

Doch endlich geit tolett jogar

De ftarkíte Gek to Enn'n .

Un as de Storm je endlich bröt,

Feel je to'r fierd heraf ;

Da läd de Epha tru un week

Un grön fick up ehr Graw. --

Wo faſt de truge Leew of höllt,

Wat truge Leew of deit,

Gewöhnlich ach ! meent doch de Welt :

Dat't fick von fülbft verſteit.

Woll den ! de, wenn he längſt verſcharrt,

Noch nich vergeten wab ,

Un wenn em grönt in't Minichenhart

En junges Ephablatt .

Het he ot Luurbiern hier nich hatt,

Wüßt he of nids von Glanz ,

Wünn man de Epha Blatt an Blatt,

Bör em en grönen Kranz.
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33. De Katt de paßt un makt fick glatt,

Doch fteckt ſ de Poot nich giern in't Natf.

enn ok to wiet de Annahm ' geiht,

De fet un drieſt behaupten seit :

Dat wi nich juft von Atam ftammen ; "

Ne ! dat von will'n orre tammen

Plejſterlich, drullig, hübſchen Apen,

As wi f ' nich miehr up girden drapen,

Von de ok Weck büt blot noch droom ,

De dunn nich läwt hebbt up de Bööm ;

Ne! de väl Böön to hoop hebbt haft,

Un fick doarut en Pahlbu makt.

Wenn fegg ict dit nich grad ſo is,

So is untwiefelhaft gewiß :

Dat hütigen Dags manch Minſchenkind

Dörch Dingen, de man hüpig find't

Bi sit un ot bi jenes Diert,

Unde et nich, von dit het liert ;

Ne ! de et het ganz von Natur,

Von jo'n Verwandſchaft wieſ't 'ne Spur. ---

So jüht een üm ſick rüm nah Minjchen ,

De fick bald dit, bald jenes wünſchen ;

Doch is ehr Janken noch ſo grot,

De Hänn ' ftill holl'n in'n Schoot.

De fick den Kopp woll noch tobräken ,

Doch keen'n Finger in't Water ſtäken ,

Un de dat goar to giern jeegen :
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Benn all gebraden de Duben fleegen.

Wenn een bi Dierter dit betracht,

Ja't drullig, dat een dröäber lacht,

Bi Minjchen - doch is ganz gewiß

Dat doarbi nids to lachen is ;

Doar lacht een lud hier deitt een'n leed ,

Dat maft de grote innerſcheed !

In mien'n Goarn vull Mater frijd

Steit een lütt Fatt, d'rinn is ' n Fiſch,

Un diſſen Fiſch, den feeg 'ne Katt,

Un harr'n goar to giern hatt ;

Ehr Janken, dat was goar to grot,

Streckt doarnach ut de rechte Poot ;

Doch wenn dat Water je berührt,

Het ſe fick ümmer dägt verfiert.

Dat Water, dat is ümmer natt !

Un wenn fick dat ok riemt up Katt,

Het diſſe doch vör't Water ſdu

Un treckt de Poot torügg im Nu .

Den Fiſch , den harr je giern hatt,

Wier blot dat Water nich ſo natt.

' T kann ſien : dat ' n anner Nattigkeit

Ehr nich ſo ſiehr anwertern deit ;

Mit Melk, mit Bier, orre ok mit Wien

Möggt dat am Enn'n woll anners ſien ;

Doch dit is wie dat jeder kennt

Nich vör den Fiſch sat Element.

Brukt of de Minich 'ne Waterkur,

So hett he doch keen Fiſchnatur;
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Denn Melt un Wien un männig Bier

Trect he doch ümmer 't Water vür ;

Wenn he de Kehl ok nätten deet ,

Het he doch nich giern natte Fööt. -

Doch is he öd of as de Ratt,

Süht he man sägt to fiſchen wat,

Denn is vör em feen Holl'n, teen Stopp ,

Denn ſpringt be rin bet jäber'n Kopp.

Wenn he fick füſt ok lang'n tredt,

Jhr he 'n Finger in't Water ſteckt.

Still ſeet de Katt baben up de Kant,

Un bleek herüm rings um den Rand,

Un dacht dat Fiſchken to beluern ,

Doch diß markt dat, un deer fick wuern,

Un bleew To lang’n de Katt doar ſtund

Blot ümmer unn'n up'n Grund .

Am Enn'n dunn Bleek de Katt fick furt,

Nahdem vergäws je lang'n harr luert,

Un as ſe endlich ok wol jeeg :

Dat je blot denn dat Fijdken freeg ,

Wenn je greep deep herin in't Fatt

Un matt fic dägt de Pooten natt.
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34. Tovertruen.

n mien'n lütten Goarn

Da bläuen hübſche Bloom,

Bläun Roſen von de roarn,

Szneeball: un Fleere- Boom.

Nahmiddags wenn dat heet ,

Denn Bleuſ ick doar hendahl,

Füter an dat ſööte Leed

Von Fink un Nachtigal.

Un mollig is dat doar,

Wenn ick bün möd ' un matt ;

Doch argern mi en Poar :

En Rater un 'ne Katt.

Oft hebben fie doar klei't,

Wo nie mich perrt mien Foot,

Berdürben mi männig Freud

Mit ehre Kattenpoot.

Doch wenn ic i grade find,

Denn ſtieg ick ehr up't Dack,

3ď bün dörchut keen Fründ

Von't falſche Kattenpad.

Wiel iď je ßmiet un wichſ',

Maken wenn mi kamen ſehn

Sid denn ganz flink un fir -

Un furts of up de Been .
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As lett ick keem, dunn ſeet

De Katt up micn'n Stohl ,

Un maft fic doar jo breet,

As wie de Haaſ in'n Kohl.

Un að id neeger trat ,

Dunn feet i jo tru mi an ,

So ihrlich tru , as dat

' ne Katt man jichens kann.

Dunn fünn ict ehr nicts bobn !

Dunn künn id ehr nich Blan,

Dat wier davör de Lohn :

Wiel je nich furt wier gahn.

3d hebb fogoar ehr ſtrakt

Un't wier sördut teen Luun' ,

Dat keem darvon, dat makt:

Se harr to mi Vertrun.

Un jo ward as mi ſchient

Wo Gen ' Vertruen find't,

Oft ut den argſten Fiend:

De allerbeſte Fründ.

Drüm mart fick Jeder dat ,

So bat he't nic ) verget :

,, Man Emitt un pleit feen Katt,

Wenn je fick ſtrafen lett . "
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En Minſch, de ſchuult lo facht,

Un ſteit as up de Lur,

Blot grient un lud nid lacht,

Het of 'ne Katt'n -Natur.

' n lütt Diern , de lieſ un nett,

Doch füünſch, blot deit jo glatt ,

A8 ob je leew Gen'n het,

Is ok 'ne falſche Katt.

Doch Mancher nimt i to'r Fru

Un ward ehr Stütt, ehr Mann,

Kidt je em man recht tru

Un fraam un leewlich an .

35. Dat Loow ward gäl.

热at Lóow ward gäl in Buſch un Holt,

De Bläder warren drög,

De Dag' warr'n kort , de Nächt warr'n kolt,

Un furt de Lewark tög :

De Nachtigal is lang'n all furt,

Dat is't : wat mi vör all'n durt :

: , : Wiel ſe jo prächtig Blög . : , :

De ſchöne Sommer is to Enn'n !

De Bläder fünd all faal ,

De Sünn deer weg von uns fick wenn'n,

Tog miehr nah Süden dahl;
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De Bagelſang un Sünn'nſchien

De möten ftets tojament fien ,

: ,: Sünnſchien un Nachtigal. : , :

Dat Loow ward gäl, jo gäl as Gold ,

De Dann' de bliwt blot grön ,

De ward nich welf, de ward nid olt,

js ümmer hübſch un ſchön ;

Drüm bebb id or de Dann' fo leew,

Wiel je beſtännig ümmer bleew ;

: , : De Dann' un denn noch Een'. : , :

36. Harwft-Gedanken.

Wenn dat in'n Harwſt oll riept ,

Un witt de Wiſch bedeckt,

Wenn blot de Sparling piept ,

Un furt de Lewark tredt;

Wenn of dat Loow all gäl

Henruſſelt vör de Fööt,

Un denn keen Bagelkehl

Miehr ſingt jo hübſch, fo fööt ;

Wenn in den Goarn keen Bloom

Miehr wafft un bläuen deit,

Un üm den tahlen Boom

Au folt de Nurdwind weih't ;

Denn ſchrumpt dat Minichenhart

AS Aules of tojamen,

Markt: bat et föller ward ,



63

Un föhlt den Winter kamen .

Doch ward dat Hart nich bang'n,

Dat Frühjoahr fümmt denn bald,

De Winter duert nich lang'n ,

Un grön ward Buſch un Wald.

Doch wenn dat Minſchenhoar

Jerſt witt heruter grient,

Un up den Kopp fogoar

De Mahn all lücht un ſchient,

Denn geit dat Joahr to Enn ',

Denn kümmt keen Frühjoahr miehr,

Un Bal, de ick ok kenn',

Ligg'n lang all in de Jir. -

Wenn ok upſtunns mien Boart

au friggt en witten Soom,

Wenn man dat Hart noch woahrt ,

Un dröömt en Frühjoahrsdroom.

37. Nah de Auft.

at Feld is leer ! Dat Feld is kahl !

De Wind weih't bäber'e Stoppel,

Un Kob un Kalw graſ't bäberall

Up Weid' un in de Koppel .

Dat Kleewerfeld , dat is all meih't,

De Meihers ftreeken fir -

Wenn all de Mahn an'n Heben fteit,

Röppt Wachtel: „ Flick de Bür !"
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Et rüft't fick all de Areboar

To ſiene wiede Reiſe;

Ann Heben hoch ne grote Schoar

Flüggt rund herüm im Kreiſe.

De Szwöälken woäll'n of wegtrecken,

Kam'n all tofam in Hupen ,

Se föl'n of -- as weck Lüd ſeggen

Sid in dat Moor vertrupen.

De Nachtigal is lang all weg ,

Het lang'n uns all verlaten ;

De Buer hantirt mit Ploog un Egg

Un ſtreut all ut de Saaten .

He jüht all hoffnungsrieť fien Feld

Im Geiſt vull fwäre Ähren ,

He is et, de de ganze Welt

Dörch fienen Fliet mütt nähren .

Wer bredt un plöögt den harten Dreeſch ?

Wer anners ? as de Buern

De liewern vör unſern Diſch dat Fleech ,

So unſer Brod sat Kuern ;

De plöögen, ſeien , meihen, döſchen ,

As jere een ward weten

Mi in de Stadt bring'n ehr unſ' Gröſchen,

Doch keen'n Dank vör't Szweten . )

" ) Szweten = Sdwißen .
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38. De Aftog.

De Nachtigal de Blict fick furt,
2009

Verlett ehr'n Struk, ehr Neſt,

Verlett ganz ſtil den leewen Urt,

Wo je is glücklich weſt.

't fann fien : dat trurig is ehr Hart,

Dat ehr de Afſchied ſuer ward .

De Areboar de flappert noch ,

Ihr he verlett unſ Hus,

Ihr he von uns nah Süden tog

Uns fienen Afichiedsgruß ;

Em ward de Afſchied nich ſo śwäer,

He denkt : Du fümmſt woll werre her. "

Doch wenn von uns de Kroon'n 1) tehn

gu'n langen ſchrägen tog,

In'n anner Land, dat ewig grön,

Denn juchen f ümmer noch ;

De juchen, wenn in langen Reegen

Se baben an den Heben fleegen .

Mütt ick terrieten eenſt dat Band,

Fleeg id in annere Zonen,

Fred ick in anner, ſchöner Land,

Denn juch ick as de Kroonen.

Mit Juchen will '« en Teken geben ;

- Dat ic fleeg up to Gott in'n Heben

1 ) Aroonen Kraniche.

5
. Bloede , Plattdeutiche Gedichte.
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39. Ju'n Harwft.

n'n Harwſt verännert fia de Minjdy,

au swader warr'n denn ſien Wünſch '.

He föhlt : dat't anners ward ;

Utdroomt is nu de Jugenddroom,

Un he ward fahl, as wie de Boom ;

Faſt bliwt alleen dat Hart.

De Hoar warr'n al nah diffen gries ,

De Gang ward all en bäten lieſ',

it will nich ſo flint miehr gahn ;

Dat Bücken dat ward em all woar,

De Dogen fünd nich miehr jo floar,

Un baben ſchient de Mahn.1)

Doch wenn de Minich of öller ward,

Un of fien Blood väl köller ward,

Dat Hart bliwt faft un prall ;

Rie hüert een ' : dat't fick dehnt, fic tredt,

Dat böögt fick nich ! alleen dat breckt,

Un denn is Allens all!

? ) De Mahn ſchient - figürlich

Glaße, einen kahlen Kopf.

Jemand hat eine
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40. Lebensabend.

Kümmt een ell Fru jo an de Söäbentig ran ,

Un hett all lang'n begraben ehren Mann ;

Sünd ehre Jungs all furt, het friet de jüngſte Diern ,

Denn häert de Arbeit up, denn rauht ſe fick wol giern.

Se brukt nich väl ehr Kinner de jünd grot

Den Knieper up de Näſ, ' t Gejangbook up den Schoot,

Un in de zittrig Hand denn ümmer noch de Knütt,

Womit ſe vör de Döär un achtern Aben 1) ſitt;

In'n Sommer trok de Hitt, in'n Winter trop de Külla)

In'n Sommer in'n witte Mütz, in'n Winter in'ne Hüll 3) ,

So ſitt í un knütt't4) un tellt de Maſchen un de Dag ,

Un denkt an dit un dat, un ehre eegene Lag ' ;

Se denkt an dit un dat un an de ſchöne Tied,

Wo je toierſt em leewt, den je het nahſten friet ;

As fie ehr ierſtes Kind toierft fick läer an'n Buſſen ,

Doch ſpäder an 'ne Städ, wo Gras is öäber wuſſen.

Coleßt ok ehren Mann, un dat je ſtünn alleen,

Un wenn je hieran dacht, denn füng je an to ween.

Et is al lang'n her, wo he is von ehr gahn ,

Un wo mit föäben Wörm ſe ganz alleen het ftahn ;

Et iß al lang'n her, as he ehr het verlaten ,

Wo je fien leßte Städ mit ehre Shran begaten ,

Un Troft harr blot in Gott un ehre Arbeit funn'n,

Un de , de dunn verwaiſt üm ehr herümmer ſtunnin .

Chr Kinner jünd verſorgt, ehr Arbeit de is bahn ,

1) Aben Ofen. 3) Kül Kälte. :) Hül warme

Rapuße. 4) knätten ſtricken . Atnütt Stridzeug.
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Nu denkt ſ doaräber nahy, wo ehr dat all het gahn .

Wenn ſe jo ſtill un jacht nu ehr Betrachtung hölt,

Un denn 'ne blanke hran up dat Geſangbook fölt,

Un wenn denn Thran up Thran de Bad Herunner löör,

Un wenn fick häwt de Boſt, un wenn je füfzt jo deep ;

Denn barr jc fick gewig of den Gejang upplagen ,

Den ſe mal ens harr liert in ehren jungen Dagen :

Nun jidder Tag geendet hat,

,, Und keine Sonn mehr dyeint,

Ruht Alles, was ſich abgematt't

„Und was zuvor geweint."

Un wiere knütt je furt, bald krus un bald mal glatt,

Un ſingt doarto jo lief, dat Dog is nich, miehr natt ;

Un ſingt ſich in den Szlap , as wier i ehr eegen Kind,

Un dröömt von alle de , de nid) miehr bi ehr jünd.

So fitt je doar un loppt, jo ſtuer as wie 'ne Pupp,

Un dröömt jo ümmer furt, un wakt nic; werre up.

41. De ierfte Sznce.

Ye Sznee Dect to de mäude Jir

Mit 'n wittes fienes Lafen,

Dat bi de Küll ehr nid) ſo frür,

Deer he 'ne Deck ehr maken .

' ne Ded jo witt , jo ſchön , jo warm ,

As wie von Duun un Sieden,

Doarünner ſtüert ehr denn keen Larm ,

Doar dröömt ſ ' von ollen Tieden .
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Doar dröömt 1 jo prächtig un ſo ſchön

Von Sünnſchien un de Bloom,

Un jüht fick denn noch jung un grön

Im ſchönſten Frühjoahrsdroom .

t is Winter all ! un witt dat Hoar,

Un Küll fitt in de Knaken ;

Doch ach ! De Sznee is noch nich doar,

Dat ſchöne warme Laken .

Dat ſchöne Laken , witt un nett,

So hübſch un prächtig föömt,

Dat leßte un dat beſte Bett,

Woarin jo jdön een dröömt.

42. De körtfte Dag.

körtſte Dag, de is jo hüt,

De längſte Nacht is weſt,

Un vör de Döär de Wiehnachtstied,

Dit ſchöne Kinnerfeſt.

Sitt ok in't Hart ſo manche Noar,

Et bredt bald an - dat nige Joahr.

„ Wiehnacht!" erſchollt, un jere Dog

Süht een fogliek dat an,

' t ward hell un floar - de Hoffnung tog

In't Hart as Wiehnachtsmann .

Js't Winter buten , ſcharp de Froſt.

De Hoffnung wied't un warmt de Boſt.
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Dat Dog is hell un floar un friſch

Bi Kinner un oll Lüd ',

Wenn hoffnungsgrön up witten Diſch

Den Dannenboom een ' jüht,

Vüll Sööts un Buntes allerlei,

Un Lichter d'ran , aš wie im Mai.

Wo Hoffnung is, doar fümmt de Glow

Denn ok bald hinner nah,

Un wenn de uthöllt ſiene Prow,

Denn is de Leew of da .

Glow, Leew un Hoffnung bröggt de Chriß ,

De Wiehnachten gebuern is .

De körtſte Dag, de is nu doar !

De längſte Nacht vergahn ;

Bald is to Enn'n dat olle Foahr,

Un't nige breckt denn an .

Wier of dat olle nich ganz god

In't nige friſch ! - mit nigen Moth !"

Mit nigen Moth un frohe Luſt,

Dat Hart ſtief vull Humoar

Begraben wi den ollen Duft

Un't Leid von't olle Joahr

Un nehmen an - gefaßt in't Hart

Wat uns dat nige bringen ward .
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43 . De lekte Fleeg.

eßte Fleeg ! wo fründlich krüppſt Du

up de Näs mi, up den Snee ;

Leßte Fleeg ! wo trulich jüppſt Du

Mit mi Kaffe, mit mi Thee ;

Sznee liggt foothoch, kolt is't buten ,

Un keen Nohrung find'ſt Du doar,

Bloomen jünd blot an de Ruten ,

„ Bliw bi mi bet tokum Joahr !"

Letzte Fleeg ! de Du jo tamm büſt,

Un Di fettft mi up de Näſ' ,

De Du Leßt' von Dienen Stamm büft,

& jag' Di nich von mien'n Käſ.

Seh & Di an, is furt de Kummer,

Sch '& Di an, denn denk idk hüt

An den ſchönen warmen Summer,

An de ſchöne Bloomentieb .

Letzte Fleeg ! wenn D'ok mi narrt heſt,

Wenn up't Uhr ic Middags leeg,

Un mi feddelt un mi tarrt heſt,

Un ' Di doch mien Dag ' nich kreeg ;

Holl '& Di doch as lektes Teken ,

- Un Du büft je hüt of fraam

Von de Tied, wo grön de Eeken,

Fink un Nachtigal werre kam ' .

Wat Du ok vör't Uhr mi brummt heſt,

Wenn id bruſ'te, wenn id floop ,
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Wo Du of üm'm Kopp mi jummt heft,

Dummals as de Rufuk rööp.

Hebb 'đ of nah Di haut un smetent,

Hüt, wo wi in'n Winter jünd,

38 bat all vergeben , vergeten,

Hüt bün ict Dien beſter Fründ.

Leßte Fleeg ! jo lang'n sat folt is,

Lied ' id Di as mienen Gaſt ;

Doch wenn werre grön dat Holt is,

Denn fallſt Du mi man to Laſt;

Denn fleeg Du in Gottes Namen.

Ummer hen, wo si't geföllt,

Hen denn, wo Du her büſt kamen,

In de leewe Gottes Welt.

Leßte Fleeg ! wenn't werre warm is ,

Jag 'd Di furt von miene Näſ,

Denn hebb ' d mit Di teen Grbaninib,

Lied '& Di nich up mienen Käſ ' ;

Büſt Du hüt mi ok en Segen,

Wiel Du nett un oarig büft ;

Doch wat Du deiſt ſpäder dregen,

Döggt nid) - un warrſt mi to drieſt .

P. S.

Minſchen giwt dat , as de Fleegen ,

Wenn ok grad nich dörch de Bank

De in'n Käſ een'n Pürrick dregen

Vör unſ Fründſchaft denn as Dank.
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1

Doch tolet finn'n jo ' n Naturen

Of mitünner ehre Straf,

Ob ſe Börger orre Buren ,

Edelmann jünd orre Graf.

44. De plattdütſch Sprak'.

en grötſten Vörtog het de Minich

Vör jede Kreatur ;

Denn he het Wurte bör ſien Wünich ,

Vör ſiene Freud un Truer.

He kann , wat he in'n Harten föhlt,

3 ie fien Gedanken ſpelen ,

Wat em erwarmt un wat em föhlt,

So Fründ , as Fiend mitdeelen.

De Minich alleen, de ſpredt dat ut,

Wat Deep em ſitt in'n Buſſen,

He bringt et in verſchiedene Lut,

As em de Sznabel wuſſen .

Verſchiedenheit is in de Welt,

Un wat de Minichen maken ,

Verſchiedenheit is in dat geld ,

Verſchieden ok de Spraten.

Wat vörnehm is un hochgeliert,

Ward ſtets man Hochdütſch ſpräfen .

Wer Preſter un Affat ftedirt,

Un driwt dat höhere Räken ;

Wer Nachtens nah de Stiern fickt,

Un luert up Cometen ,
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Um teen'n Zirbenquart fick büdt,

Ward nids von Plattdütſch weten .

De Docters, de nod; ümmer furt

De Franken Lüd kurir'n ,

De möten mitünner 'n plattdütſch Wurt

Dod ok im Munn'n führ'n.

De Eldelmann ſpredt plattdütſch nich,

Dat brukt he nich to weten ,

He mör fick jüſt je lächerlich),

Würr bäberall anſtöten .

He brukt dat nich, he fteit to hoch

Vör plattdütſch Sinn un Saken,

Lett wat ſick dreit üm Os un Plog ,

Dörch den Entſpecter maken .

a bün adlich nich un hochgeihrt,

Upwuſſen bi Plog un Haak',

Dk nich as Preſter hochgeliert,

' d leew drüm mien platte Sprak.

Wer plattdütſch ſpredt un plattdütſch föhlt,

Dat ſegg ’ id unverhalen .

Uutſpređt, wat em in'n Harten wöhlt,

De is bi mi empfalen .

Plattdütſch! mien lewe Moderſprak

De holl ick hoch in Ihren ;

De warr ict --- trotz manch dummen Sznad

Mien Kinner werre liern .

Se driwt mit Sylben keen zierlich Späl,

fs derb un breed im Lut,

Drückt doarbi doch ' n deep Geföhl
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In wenig Wurten ut .

Hier in Berlin ward hochdütſch man

Blot ſpraken un ok jung'n ,

Un id ſprät bün ick ok von'n Lann

Mien Hochdütſch ungedrung'n ;

J& hüer un dat is ganz gewiß

Noch lang'n nich to de Futen ,

Doch wenn een' ünner Wülme is,

Mütt een' mit de ok hulen .

Doch warr ick ümmer all mien Dag

Bet an mien ſelig Enn'n ;

Duert't ok wat lang'n, denn ick bün taag

Mi nich von't Plattdütſch wenn'n .

Kriggt ens Hans Mors mi bi de Wull

Un ſpredt : „Müßt mit mi kamen !"

Denn hüer ! Dien Karwſtock de is vull,

Segu ick: „In Gottes Namen ! "

Röppſt Du mi plattdütſch, ſülbſt bi Nacht

Gah id den Weg den farben ,

op hebb plattdütſch ſpraken, föhlt un dacht,

ď will drüm ok plattdütſch ſtarben .

45. Plattdütſch un buerſch.

de plattdütſch Sprat -- fo lang’n iď läm

Js up'n Lann'n gang un gäw ;

De Buer ſpredt platt mit Fru un Rind ,

Mit Pierd un D8 un ſien Geſind ';
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To dat Gebet , wat he het liert,

Bedehnt he lidt blot boddütſch Würd.

Gen jeder weet : Up fien'n Hof

38 he mitünner lud un grof ;

He kann dat ümmer nich, verhehlen :

Dat he hier blot het to befehlen .

So kamm de Menung ünner de Lüd :

Dat buerſch) un grof liekväl bedüs't.

Doch bidd ick : nich to wiet to gahn,

Up een'n Leeften Al's to bloan,

Wie üm Martini Goos un Göſſeln 1)

Plattdütſch un buerſch nich to verweſſeln.

So manches lüttes , fienes Mäken

Hüert man ehr breedes Plattdütſch ſpräken,

Un jeder een jüht dod gewiß,

Dat hier von buerich de Red nich is.

Wer of von'n Lann'n un grad nich fien,

Brukt drüm keen Flegel all to ſien ;

Gen ' kann gradut fien Menung feggen,

Brukt - wat he denkt -- nich to verſteken,

Doch kann dat wie to’m Piſpill hiera) -

Recht god geſcheh'n mit Manier.

Wi ſpräten hier plattdütſch jacht un luer !

Un keener is von uns en Buer ;

Mag mancher of en Landmann fien ,

Bewoahrt he ſtets den goden Schien .

f& denk noch giern an jene Tied ,

?) Göffeln = junge Gänſe. ;) hier = im plattdeutſchen
Central- Verein .
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Wo ick mit luder plattdütſch Lüs

Dat ganze Joahr hebb ümgegahn,

Mit ehr up Dutun Du oft ſtahn .

Dat was mien (chönſte Tied im Leben ,

De warm mi in Erinnerung bleben ,

Un doarher ſchriwt fick wollmien Wünſchen

Nah den Verkier mit plattdütſch Minichen ;

Mit brawe Minichen , grad un Blicht,

Wo Een den Annern nich bedrägt;

Mit graden Sinn un graden Wurt

Sin Menung jeggt, doch ſtets beduert :

Wenn eener goar ſick nich ſchenirt,

As Buer un Pracher losſchandiert,

Anſtatt vernünftig un beſcheiden

Skandahl un lipiehn to vermeiden .

En plattdütid Minſch is grad un ſtuer,

Doch niemals grof , as wie'n Buer,

Wenn recht is , mat ick hier hebb ichreben,

Ward of een Jeder recht mi geben .

46. De Mekelbörger.

。e Zeitung bringt de nigen Tieden,

Wat in de Welt paſſirt,

Un wenn ok vull ſünd alle Sieden ,

38 dod ) oft Väl nicks wierth.

So Manches bringt een ' bange Sorg !

Toierſt doch mütt ick ſehn,
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Mat man bericht ut Mekelborg,

Wat Niges doar geſchehn.

al väle Joahr bün id da furt !

„De Leew deit ewig duern ! " -

Drüm leew ick ewig of den Urt,

Wo id bün tagen un buern .

Wo Mutting'n up den Arm mi drög,

No id fiert ſprät'n un gahn,

Un wo mien leewe Kinnerweeg

Vör lange Tied het ſtahn .

Un wenn ick Töne hüer von duar

ut miene Heimath klingen ,

Denn klingt et werre mi in't Uhr,

As hüert ic Mutting’n ſingen .

De olle dütſche Tru un Glow

Js doar an jede Kant,

De find't man - 't is keen grotes Loww

Im ganzen dütſchen Land ;

Un ebenjo is dat teen Loww :

Wenn een ' mitünner hüert :

,,De Mekelbörger de is grof ! "

Doch hebb id dat nich ſpüert.

An Städen, wo man fien un lang

De Wüürd un Sylben dreſſelt,

Ward Gradheit - geit de ehr'n Gang

Mit Grofheit oft verweſielt.

Watt witt is, heet doar niemals fwart"

Un drüm is keen Gefoahr !

En jeder ſpredt, as em üm't Hart,
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Uprichtig, derb un woahr.

Sien Frünn'n de lett he nich in'n Stich ,

De helpt he in de Noth ;

He förcht ſic vör'n Deubel nich ,

Doch fürcht he fien'n Gott .

Dk jeggt man woll: „He is wat swalich

Un grad nich ſiehr geliert" ;

Doch : dat he hinnerliſtig, falſch,

Dat hebb ick nie nich hüert.

Wat Mancher klok un wißig heet :

Dat is vör em umm Tüg “,

Un Rebensoart tweedüdig fööt

De näumt he : Düwelsſprüch " .

Väl reden un Braden deit he nich,

Da bliwt he leewer ſtumm

Un fwigen is doch ſiderlich

Nich dwalich un of nich dumm.

Doch ward mal los fien Lungenband,

Malt he nich Wurte blot,

Denn het ften Red of Sinn, Verſtand,

Denn het p ok Hand un Foot .

He bmitt of Höflichkeit un Pli

Rich grade Bäber Burt,

Dod hölt vor all'n be doarbi

Up'n unverbrüchlich Wurt.

Het he mit Handflag ohne Schrift

Mal Dit un Jen's afflaten,

Weet id : dat he doarup wat giwt.

Gen' fann fit d'rup verlaten ;
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Dat , wenn be böflich , orre fien,

Drre luſtig is , orre weent ,

Orre of mal derb un grof mag ſien,

He't ümmer of ſo meent .

So lang'n en Mekelbörger hölt

Sien Wurt is't ok nich glatt

So lang’n en ſülm fien Wurt wat gelt,

So lang'n gelt ſülm he wat.

So lang'ı te Ditjee ſtenen Strand

Beſpölt mit ehre Wet'n ,

Sall of fien 3 u1rt im dütſchen Land

Un öäberall wat gelln .

47. Wer plattdütſch knackt.

Mel.: Prinz Eugenius der edle Ritter 2 .

O Minſchen hebben een Geſinnung,

Bilden je of bald 'ne gunung,

Stiften je benn een'n Verein ;

Wedł woll'n fick an Turnen , Ringen,

Annere an Broälen , Singen ,

Wi wöll'it us an't Plattrütſd freun.

Wer plattdütſch enact, de is willkamen ;

De ward fründlich up hier nahmen ,

Den beed'n wi as Fründ de Hand !

Wahnt he of bi de Polaceit ,

Menn he man kann plattdütſch ßnaden ,

šs he Fründ un ſtammverwandt.
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Wer plattdütich nackt, de is unſ Broder !

De da ſpredt, wat unſere Moder

In de Weeg uns vör het ſung'n ;

Wat wi bi unſ Kinnerſpeler

Hebben gröält mit Kinnerkehlen,

Uns jo deep in't Hart is drung'n.

Wer plattdütſch Enadt, den fehn wi giern !

Mag he kam’n von nah un fiern

ut Holſteen orre Pommerland ;

An Pregel, Weichſel, Leine, Ober,

GIB ' un ejer wahnt en Broder,

Den beed'n wi de Broderhand.

Wer plattdütſch Bnackt, den grüß' wi fründlich!

Schütteln em de Hand of gründlich,

As dat is de plattdütſch Mood ;

Wo he kamen mag hendalen,

Ob ut Mekelborg , Weſtphalen,

Sünd wi em von Harten god !

Wer plattdütſch Enackt, kann to uns kamen !

Wi jehn nich up Stand un Namen,

Sehen blot up Sprak un Hart ;

Un bringt he uns werthe Damen,

38 he duppelt uns willfamen ,

Wiel unſ Tall denn gröter ward.

6. Gloede , Plattdeutſche Gedichte. 6



82

48. Ut mien Flegeljoahrn.

wintig Joahr maken de Regel

Utn lütten Jung'n en Flegel ;

Diſſe Sied nennt man fogoar

Genfach d'rüm : de Flegeljoahr.

Wat makt dat den Jung'n Pien,

Dat he ſo lang ' n Jung mütt fien ;

Grot nog is he ! Doch ſien Di'n

Hebb'n em ftets as Jung noch holl'n.

Endlich fümmt de Tied heran,

Mo he denkt: „nu büſt du Mann !"

Un nu wiſt o' di ok ſo ſtell'n :

Dat ſ vör'n Mann di hollen föll'n.

Giſtern Jung noch, hüt en Mann ?

All ſo raſch kann dat nich gahn !

Tred't he nu as Mann in't Leben ,

Is jo manches ſitten bleben ,

Wat doaran erinnern deit :

Dat he up de Grenze ſteit;

Dat he - wier he fülbft de Beſt

Noch vör korten Jung is weſt.

Väl to lang'n het em dat woahrt,

Bet em wüß de Badenboart ;

Achtein ! – je fülbſt nägentein Joahr

Un an't Rinn noch nichen Hoar.

Mittel gimt et - jo in Maſſen

Monah ſtark de Kopphoar waſſen ;

Doch dat is ' ne annere Dart ! "
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Kopphoar is keen Hoar von'n Boart ;

Un dat is D'rüm of nich woahr,

Wenn behaupt ward : „Hoar is Hoar !"

' t Boarthoar, dat väl jünger is ,

Ward toierſt gewöhnlich gries.

Drullig let dat : wenn ſo'n Flegel

Ale Dage fickt in'n Spegel,

Bet de ierſten fienen Duun'n

Glücklich he het rute funn'n.

Het he de, föhlt he fick riep,

Un smöökt forſch nu fiene Piep ;

Het he Geld, kann he dat laften,

Bind't he dran 'n poar grote Quaſten ;

Szwart, roth , gäl – ' t weet't noch as hüt -

Wiern je mal to miene Sied ;

Doch de Mood de weffelt ftehr,

„Hüt füht een' dif' Farw nich miehr ! "

Luſtig, kröätig, vuller Moth,

Up'n kopp 'n Cylinder-Hoth,

In de Taſch 'ne fülbern Uhr,

Un doaran ne fwarte Sznur ;

38 de Vader 'n groten Mann,

Hängt of woll 'n Pittſchaft dran .

Stets fien Sak up nicks geſtellt,

Denn em hüert de ganze Welt ;

Schuult denn ok all denn un wenn

Nah de lütten Dierns hen,

Doch man heemlich, denn de meent :

Dat as Knecht he feene deent"
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Von de Leew weet he noch nids,

Un doch Emitt he fid in Wichs,

Wenn be wüßt : dat he mit Damen

Säter ward toſamen kamen .

So fümmt he von ungefier

Denn up Kranz. un Darnbier ;

Doar ward danzt un dear ward jprung'n,

Un manch hübjches Leed of ſung'n ;

Doar füht een ' to'n Danz fick ftel'n

Szmucke Dierns un Junggeſell'n ;

Dod mitunner hebb'n de Dil'n

Drieſt un tapfer ut noch holl'n ,

Süll't of nich bin Danzen fien,

Deſto länger denn bi'n Wien .

Supen fann noch männig Mann,

Wenn be ok nid) frupen fann;

Doarvon triggt ok Männig een

't Podegra denn in de Been .

Wenn de Jugend jo ſic dreih't,

Denn dat Hart väl luder pleit ,

Un eh'r een fick sat verjüht,

Nähern fick de jungen Lüd' .

So up eenmal föhlt de Szleef

Denn in't Hart ’ne warme Leew .

Een lütt Diern
hübſch un fraam

Is em in den Weg denn kam’n ,

Het mit ehre janften , flogen

Veilchenblauen Duwenoogen

Unſchuldspull in't Dog' em feken,
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Un jo in fien Hart fick bleken ;

Ob dit g'ſchööch in alle Haft,

Satt je d'rin up ewig faſt,

Nümmer güng ſe werre rut,

Un ſo würr je fiene Brut,

Siene Brut, doch heemlich blot,

Seet em niemals up'! Sdhoot;

Het verſtahl'n em blot tonickt,

Ungejelyn de Hand em drückt,

Heemlich kreeg he man ' n Gruß,

Heemlich man 'n warmen Kuß ;

Glöwten beid ' : man würr ſe narr'n ,

Wiel je noch koen Hüſung harr'n ,

Wiel de junge Spring in't Feld

As Soldat fick noch nich ſtelt.

Hiervon fam he glücklich fri

Dörch 'ne olle Sympathie :

Siene Szweſtern alle beid '

Harrn em wat in'n Rock rin neiet :-)

, ' n Gulden mit ' n willen Mann,"

As he müßt hen loojen gahn ;

Mutting'n het -- nidy to vergeten

Em 'ne Katt in'n Nacken ßmeten, "

Beides het fien Deenſte Sahn ,

He kam t'rügs as frier Mann.

91

Wenn nu jo'n junger Spring in't Feld

Brukt nich Soldat to ſien ,

1 ) neiet = genäh't.
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Geit he entwäder in de Welt,

Drre he denkt an dat Frien .

Dit leste dod) dat nutzt nich väl ,

Helpt goar nicks - as em dücht

Dat Frien is licht, is man'n Späl,

Wenn he man Hiſung kriggt.

Doch wo be hen un her möggt finn'n ,

Möggt lopen , fid bemöh'n ,

' ne Hüfung de was nich to finn'n ,

He müßt in't Utland techn .

He toog ok furt “ – et makt em Qual

Doch trurig, deep gebückt,

As he fien'n Schatz to'm legten Mal

Vull Leew an't part het drückt.

He klagte fiene grote Roth

De Mahn un ct de Stiern ;

He wüßt : dat je em ümmer god ,

Dat je verzwägen wiern .

De hebb'n ol nids nah vertellt,

Sinken ſtill heraf un ſtiegen ,

Doch – as fick ſpäter ruteſtellt

Kunn he alleen nid) swiegen .

De Welt is vuller Klagen un Stähnen,

Vull Minjchen, de da ween'n

Un pull, vull väle sujend Ihränin ,

De Gott alleen deit jehn .

Süht man jo een'n de ſtähnt un klagt,

Süht em im Unglüc truern,

Wenn he am Leben faſt verzagt,
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Rann een em woll beduern .

Wenn't eegne Dog in'n Heben ſtiert,

Wenu Allens üm een'n swart,

Wenn een'n fo'n Unglück fülbſt pafſirt,

Denn bredt doarbi dat Hart !"

Doch uterdem is to erwähnen :

,,Wenn dit un dat gelung'n ,

Süht een ' en Dog vull helle Thränen ,

De ut de Freud' entſprung'n . "

De Ünnerſcheed is well to kenn'n ,

Wenn wi fo üm uns ſehn

Db Minſchen deep vull Truer flenn'n ,

Orre ob vör Freud ſe ween'n .

En Mann, den jüht man ſelten ween ,

As wie 'ne lütte Diern ,

Un wenn he ' t deit, let he ' t nich fehn ,

Bliwt ſtets denn in de Fiern .

Db unſ jung Miních het weent, het roart,

As em dat Hart was swoar,

Dat het he Nümſen 1) apenboart,

Dat makt he Nümſen kloar.

Sien Du'n de ſeeg he noch ens,

Sien Frün'ı ok noch mal ,

Den letzten doch noch up de Grenz

Baben up'n bunten Pahl .

Nu güng et forſch un drieſte furt ,

Nu harr he bäberwunn'n ,

1 ) Nümſen Niemanden.
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Un bald doarup an ' frömm'n Urt,

Da het he Hüfung funn'n.

’ ne Hüfung un en warm Neſt,

Un ot fien däglich Brod ;

Da is he puller Freuden weſt,

Da dankt he fien'n Gott.

Un as he werre kam torügg ,

Sien Leewing 'n fick to halen

Un jeeg von Fiern de olle Brügg

Un ot de bunten Pahlen ,

Röppt he den Kutſcher : antoholl'n .

„Hier meent he : wier dat Flag !

Hier is ' n Fründ, een von de Du’n !

Den ſeggſt Du ierſt: „ gon Dag !"

De Rutſcher fickt verblixt ?) em an ,

As he em röppt : „ holl! ſtopp !"

« „Hier let he holln ? hier bliwt he ſtahn ?

Bi'n oll'n Dfſenkopp ?" "

De Offenkoppen Sinnbild blot"

As Välen woll bekannt -

He jeeg doarin : den Mutterſchoot,

Sien leewet Vareland.

Tüt ſpäder em dahen fien Hart,

Wo all de Leemen fünd,

Denn füht he bunt , wat füften swart,

Denn is he werre Rind ;

Denn winkt em diſ un jene Stell,

) verblixt = perpler , überraſcht.
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Wo he het Fläut un gröält,

De Wijch), de Bobe, de lütte Quell,

Mo he as Kind het ſpält.

De flütt to floar un murmelt lieſ,

- Un he verget jogoar : --

Dat mit be Wiel all witt un gries

Un dünn ſünd worra ſien Hoar.

49. Ut de olle Tied.

Dení olle Kirchhof ward to lütt !

Un dat he gröter warden mütt,

„Was allgemeen de Sag ; “

Da kam denn unje Geiſtlichkeit

Nu äflich in Verlegenheit

Von wegen ene Frag .

Dwaß buten an de Muer doar

Leeg ganz verſteckt een Gräwer -Poar

Alleen an'n eenjam Flag ;

Wer jülm fick en Leeds andahn,

Mütt vör de Himmelpurte ftahn,

Drüm he of buten lag .

Wenn een nu weg de Muer ritt,

Denn feemen diſ grad in de Mitt;

,,Dat geit doch nich bileem ! "

Darup het denn de Supperdent

Sid an den oll'n Herzog wennt

Mit eenen langen Breef.

1
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Se wull'n hüern fien'n Will'n :

Db de doar utgrawt warr'n füll'n ,

De all ſo lange Tied

Utflaten wiern dörch ehre Sün'n ,

Drre ob ſ von nu an liggen künn'n

De Annern tenns to Sied !

Drup ſchreew de Herzog an den Rand :

Woll Wenigen is dat bekannt

'n Poar eenfadh, Wurte nun :

Wer zählt zu den Verſtändigen,

Liebt chriſtlich die Lebendigen ,

Und läßt die Todten rubn ! **

Möägt döpen Ji un copuliern,

Möägt Juden orre Heiden befiehr'n ,

Dat is mi all een Dohn !

Wer hier in diffem Grawe liggt,

Hüert vör en högeres Gericht,

Doar bliewt Ji mi davon !" "

De Herzog was en brawer Mann,

He ruht all lang ' n to Dobberan

In fienen Sarkophag ;

Al lange Tied fteit doar ſien Sark

In ene ſchöne olle Kart,

Beröhmt förch olle Sag' .

Doar liggt de olle brawe Fürſt,

De olle Friedrich Franz de Jerſt,

De leewt fien Unnerdahn ' !



91 -

1

De was en Fiend von Liſt un Ränk,

Drüm läwt ok furt ſien Angedenk,

Un ward nie ünnergahn .

Keen Fürſt erfüllt woll alle Wünch,

Un is of man en ſtarblich Minjch !

Doch deit he , wat he kann ;

Stüert, as he weet un kann , de Noth ,

Denn läwt he wenn as Fürſt all dod

As ewig brawer Mann .

50. It de Muuſ'kiſt
.

u Friedrich Franz lag krank to Bett !

Doch wer as he 'ne Natur het

Den fedyt de Dod noch lang'n nids an ;

Drüm würr he ok ' n ſteenoll'n Mann.

He was twoars lütt man von Statur,

Harr doarbi doch 'ne Rieſen- Natur .

As he fien Juweläum fiert

Satt he ganz ſtuer noch to Pierd ;

Geew fick mit Jedwereen in'n Sznack

Un ßmöft ſien korte Piep Toback,

De em as dat een Jeder wußt

Sin Riedknecht ümmer ſtoppen müßt.

He reed gewöhnlich man twee Pier,

Movon dat een en Schimmel wier

Mit een'n prächtig langen Szwanz

Un'n Fell, as wie von Sülber ganz .
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Dat anner ' n Foß mit ' n halwet Uhr,

Dat diß in de Campagne verlur,

Bat je em doar to nicht hebb't ſchaten ,

Un wat he de Franzoſen laten . -

DU Friedrich Franz hüert Jedermann,

Den Armſten un Geringſten an ,

Un dröp he ens err dummen Klas,

Makt he fid woll en lütten Spaß.

Lag he mal frank, de Hunger wier't“ ,

De het em ümmer god kurirt ,

De hülp em miehr, as alle Faren

Un de Recept ' von'n ollen Sachſen .

Mien Du, de jäs mit lebten noch :

Dat Hunger wier fien beſter Koch ,

Un wat mien Du em of het maft,

De Hunger het väl bäter kakt.

Am letzten Enn'n bäber het

Mien Du em doch to Dod ' fött .

Bat de harr kakt, wull he blot äten,

Dod dat is nu all lang'n vergeten ;

Nu gelt dat Hüt un nid dat Süſt,

Drüm hal iç't ut de Muuſ'tiſt.

Makt he fict rut, güng't Mund to Mund :

„ He is Gott low nu werre geſund ! "

Un nich blot ſo vör pabletant,

He wier beleewt in'n ganzen Land ' ;

Wat mal en Mekelbörger jeggt,

98 jo , as he't in'n Harten dreggt ;

Wat he of jeggt, he meent dat jo,
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Ob fien , ob grof as Bohnenſtroh.

De Leew, de bi'n Volk fick find't,

Arwt furt up Kind un Kindeskind;

Un boarüm weet ick of gewiſ :

Dat't hütigen Dags noch grad jo is . –

Nu fteit he doar - as grot Roloß -

In Bronce vör't Lurwigsluſter Szloß

Hody baben --- Öäber nich to Pierd -

Un het't Geſicht de Kark to kiert.

De Töäg ' , de 't as jo frünnlich kenn ,

De kiefen nu to ſtuer in'n Enn'n ;

Wat ſchad't !“ wenn dit bemäkelt ward,

In jedes Mekelbörger Hart

Steit he mit ſiene fründlich Mien

So warm, as wie de Sünn'nſchien .

’ne Rull höllt he in fiene Hand ,

Drinn ſteit vermarkt vör't ganze Land,

Nich up Poppier – in Bronce verbreert :

,,Wo ſiehr he Mekelborg het leewt. "

Rich wiet doarvan linkich af doar ſteit

An'n Weg, wo't hen nah Warlow geit,

En Moarſtall -- ' t wier Paul Friedrich ſien ,

De was vull Pier' ganz extra fien .

Een leeg em denn ok däglich hier,

As he noch Arwgroßherzog wier.

Dunn was he noch en junges Blod ,

Doch dörch un dörch von Harten god ;

So helpen hier un doar perat,

Mit weeken Sinn en ſtreng Soldat ,
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Was licht to Foot un flink to Pier,

So'n Rüter gimt dat hüt nid) miehr.

3d jeh em noch, as dummals, rieden,

Dicht achter em denn Fritzing'n Sieben,

Fir çäber Graben , ääber Wal ,

He reed Miss Blake, Friş 'n Hannibal.

Güng ſimpel ſtets, un as bekannt

Mürr he oft holl'n vör'n Lieutenant ;

De Stiern wier ſelten man to jehn,

In't Hart dod) jeeg em Jedwereen .

Wer nu nich wüßt mal , wer he wier,

Geew em oft nich de rechte Ihr ;

So ok en Buer kam eenmal

Un wull torügg nah Warlow dahl ;

Doch, as he bi den Moarſtall wier,

Bejeeg he ierſt de hübſchen Pier.

En Buer het wenig Schönheitsſinn,

Süht miehr up Nußen un Gewinn,

Un is fien Hoof' ) een von de fargen ,

Is em dat of nich to verargen .

Doch een Deel het woll jeder Minich,

Monah he tracht mit ſiene Wünſch,

Womit he kann dat dröge Leben

En nigen , friſchen Anſtrich geben,

Moran wenn he an Freud verarmt,

Dat Hart en beten fick erwarmt ;

Drum het of giern de Buer nu :

1 ) Hoor Hufe, Areal .



95

En hübſches Pierd, ' ne hübſche Fru.

Paul Friedrich kam juſt dörch de Räk 1)

Un geew mit em fick in't Geſpräk ;

Frög em , wo he de Pier fünn ,

Wo Bäber Joabr dat Kuern ſtünn,

Woans't fien leewe Fru deer gahn ,

Wat he ok bi't Miltair harr ſtahn :

So dacht de Buer : Sat he nicks as

En smuder Gardeleutnant was ;

Geew em den richtigen Beſcheed,

Wo't her in fiene Wirthſchaft geht,

Dat he vier Köh harr un en DB,

Twee Pier : en Brunen un en Foß,

Movan de leßte harr en Fahlen,

En munter Diert un hübſch to'm Malen,

Un wenn ſien Bläſt Koh 1) kalben würr,

Un dat he harr noch ene Birr :

To leggen : wo't mit 'n Großherzog ftünn,

Ob de woll werre warren fünn ?

„D ! " jeggt doarup Paul Friedrich dann :

De nimt't noch werre 'n Sied lang an ,

De is all werre up de Been,

Ward bald nah Dobberan hen tehn ."

Dat is man god ! " " jeggt drupp de Buer,

De Jung'n is noch nich up de Duer,

38 noch to kalwsk un dammelig,

! ) Nik Stacket, Zaun, Barriere. 2) Bläſt Koh

Suh mit einer Bläffe, d . h . einem weißen Striche von der

Stirn bis zur Naſe.
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Dat paſt bi dat Regieren nich .

Verſtand, de kümmt ierſt mit de Joahr'n ,

Dat hebb id an mi fülbſt erfoabr'n ,

Un wat upſtunns von'n Buern gelt ,

Dat gelt of von de ganze Welt ;

Drüm freu id mi bet in mien Hart,

Dat unſ oll Herr nu beter ward !**

Paul Friedrich güng drupp von em af

Un löp to Szlob in'n vullen Draw,

Sad Friedrich Franzen all de Würd,

De he von'n Buern jo eben hüert.

mm , Der Kerl iſt kein dummer Klas !

Und wär' er hier, das würt ' ein Spaß ;

Drum hol' den Kerl – es wird zum Lachen

Was wird der erſt für Augen machen,

Wenn er gewahr wird Deine Liſt

Und hört: daß Du der Erbprinz biſt ." **

Paul Friedrich löp in'n Storm hendahl ,

Doch as he kam an't Stalpurtal,

Dunn was de Buer fleuten gahn ;

On Rosbach hülp em ut den Wahn.

new Dat vir Paul Friedrich ſülm jo !

Mu nei man ut ! nu fi man froh ,

Wenn he Di nich nah Däms henſdict,

Un wenn ’ne rajche Flucht Di glückt.“ “ **

As nu Paul Friedrich nah em fragt,

Seggt Rosbach : .ich hab's ihm gejagt,

Wie er ſich hier ſo ſchlecht benommen

Und 'n gnädigen Herrn ſo dumm gekommen .
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Da kriggt er denn en hölliſchen Schreck

Und war als wie der Deubel weg. '

Drupp jäd Paul Friedrich mit Bedacht:

,, Das haſt Du gar nicht klug gemacht!

Du haſt ein Herz in Furcht gefeßt,

Daß es die Angſt verfolgt und hetzt;

Das war nicht brav ! das war nicht gut !

Der Bauer iſt ein treues Blut.

Du haſt mir meinen Spaß verdorben,

Und wo ich Lieb' mir hätt erworben

Und Dankbarkeit und wahre Sreu ' ,

Da wohnt nun Furcht und bange Scheu."

Wenn männig Fürſt verkennt hüt ward

Troß brawen Sinn, trotz ' t brawe Hart,

Kümmt dat : wiel oft fien beſten Frünn'n

So ſiehr up den Reſpect beſtünn'n ;

Se wüäln em woahren Glanz un Jhr,

Un ſchaden em üm jo väl miehr ;

Maken wichtig fick un dohn fick breet,

Vertell'n, wovon fin Hart nicks weet,

Un ſeien oft mit lichten Sinn

De Rettel in den Weiten rinn .

DU Rosbach het – as Manche weten -

Diß Lier fien Dag nich miehr vergeten .

Up diſſe Wieſ' was ungefiehr

Twiſchen 't Volk un 'n Fürften de Verkiehr,

Un doarüm jeeg of Jedermann

Sien'n Fürſten vör fien'n Vader an .

Et bünn de Leew en faſtes Band

6. Gloede , Plattdeutſche Gedichte. 7
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üm Fürſt un Volt in't ganze Land ;

Bo dat fick eng üm Beide Blingt,

Doar wahnt dat Glück of unbedingt,

Doar giwt't teen Elend, giwt't keen Sorg ,

So was bat dunn in Mekelborg,

Un legten hüert ict in Szwerin :

Dat fall of hüt nod grad ſo ſien . -

Wenn diß Geſchicht en Rosbach leſít,

Denk he : dat 's mien Grotvader weft.

Dk ick ſtünn mit em sunn ganz breet,

As ick nod) up de Efels reed

3n Dobberan , wo mit de Pier

OU Rosbad bi mien'n Unkel wier.

www.Büſt 'n dummen Jung!" u het he oft meent,

Un het mi Spuern un Töägel leent.

Dod) wull't de Dll mankdörch nich lieden ,

Kreeg ick gewiß von Friping'n Tieden.

Id denk doaran mien Läwelang

Un jegg em hüt nod) ſchön'n Dant;

28er mal en Kind het Godes dann,

Ward jegent noch von'n ollen Mann.

In't föhle Graw liggt lang'n de Een,

Doch Friping'n is noch fir to Been,

So fix , as he dunn was to Pier,

Doch rieden Deit he all lang'n nich miehr.
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51. De Rof'.

Ye Roi, de Roi, de ſööte Bloom

Hebb' ick doch goar to giern,

Mit watend Dog', as in'n Droom

Seh ick n' as bmucke Diern .

De Rof, de Roſ bün ick jo god,

Un nich von ungefier --

Se is ſo ſchön, ſo düſterroth,

As wenn ſ mien Hartblod wier.

s ok en Duarn hier un boar,

D'ran blödig een fick ritt ;

De Finger ward dat kuum gewoahr,

Wenn een in't Hart all fitt.

Wenn ick mai plück, wenn icf q ' mal brak

Un bind 1 as Strub tohoop ,

Kriggt een , den in de Händ ick ſ ſtär,

Mien Hart ok mit in'n Roop.

Un wenn mi Gen dat ſienig giwt

Hein as de Roſ' un roth

Dat tru denn bi dat mienig bliwt

Un faſt, bet in den Dod .

Denn bringt dat Leben Luſt un Freud'

Un het teen Laſt, keen Mäuh'n

Un ward, wenn lang'n de Rofi verbläut,

As ewiges Frühjoahr bläun .
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52. Du fpöökt nich miehr.

n miene lütte Vaderſtadt,

Dwaß an de Kirchhofmuer,

Mier'n Flag , dat makt feen Regen natt,

Sülbſt nich dat grötſte Sduer ;

Da wüß feen Halm, doar wüß keen Böök,

Un Nachtens güng doar üm en Spöök.

De Kuhlengräber – witt von Hoar

De tennte jede Liet ;

He was an twee un achtzig Joahr

Un Nachtwächter togliek ;

Wier drüm bekannt mit all'n Ding'n ,

De doar bi Nacht un Dag vörging'n .

De Städ' hebb ick dicht bi nie jehn,

' t güng ümmer wiet herum ,

Un in de Näh' wurr'n lang mien Been,

3d föhlte Furcht un Grun ;

Dat fülbſt bi'n Regen drög de Städ,

Glöwt ict : wiel't Vader Hohmann fäd .

Wer mit dat Schiđjal fick verknurrt )

Un Hand an fick harr leggt,

Würr doar ſtillbwiegens ingepurrt,2)

Jn'n Schummern dahen bröggt.

Wer jülm fick en Leeds andeit,

Het of verdahn fien Seligkeit.

* )
verknurrt

entzweit. ? ) inpurren = einſcharren ..
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As id nah miehr as viertig Foahr

Den Kirchhof mal betrot,

Fünn ict : bat he vergrötert woar,

He was noch mal jo grot ;

Wo früher mal de Muer wier,

Dat was binah nu in de Mirr.

Siet miene leewe finnertied

Het ännert fick de Sitt' ;

Nu liggen ? wenn ok nich mit Fliet

Meiſt grade in de Mitt ;

Un Vader Hohmann wenn dat geit

Het ſäker fick in'n Graw ündreit.

Nu waff't doar Boom un Gras un Strut

Von Regen natt mit Kraft,

Sietdem de längſt verjährte Bruk

DE doar wurr afgeſchafft.

Wo 're Minſch geit vörwarts, nich torügg,

Hölt de Natur mit em ol Strich.

De vormals frevelten an fick

Un fidk dat Leben neem'r,

De fünd nu mit be Annern gliek,

Siet ſ doar to liggen keem'n.

De Kuhlengräber, den ick frög,

Süht of nich miehr, wat Hohmann jeeg.

Da Minſchen un dat is keen Spott

Sünd leidlicher nu worrn ,

Mard hoff ic - of de leeme Sott
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Afftahn von ſienen Zorn ,

Un de hier fehlten -- lebensmatt

Nu gnädig fien mit fiene Gnad.

53. Lebensloop.

Sünn de chient ! tred't Segel ftraft !

Un ftööt Dien'n Kahn von't wer af ,

Faat't Stüer faft! - nu in de See !".

Un ſegg den grönen Strand : „adje !"

Hollt Roder of parat to'r Hand ! -

Behöb Di Gott ! " mien beimathsland.

Furt in de Welt, furt up dat Meer !"

Dat Hart dat kloppt un pudert ſehr.

Süh ! wie jo blau de Heben baben ;

Furt! weg von Mutter achter'n Aben.

Griep't Roder faſt as Manderſtod,

„ Furt ! " – weg von Moders Ünnerrođ.

De - let Di ungiern von fic teehn ,

Se denkt an't Nümmerwedderſehn ,

Seggt trurig un in't Dog 'ne Shrän :

# „ Gott ſegen Di ! mien gode Söähn " :

Dk Vadern geit wäer öäber'e Tung'n

Dat Afichiedswurt rw adſchüs mien Jung'n !"

De Frünn'n bi'n Seidel friſch un ſchön

Ropen luftig : Jung, up Wedderſehn !" **

So lang'n Du Land un Bööm noch fühſt,

? ) Aben Ofen.
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Büft Du noch wählig, forſch un Crieſt;

So lang'n noch Luft un Water blau ,

gs friſch Dien Moth, is't Hart nich flau ;

So lang’n Du fühſt den Kirchenthuern,

Bangt Di nich vör den Wind ut Nuern.

Ru is gliek weg de legte Spitz,

Mit urah !" Ewengſt Du Diene Müş,

Un winfft den allerletzten Gruß

Dien Vaderland, Dien Baderhus.

Furt geitt nu in de wiede Welt,

Wiſt warr'n ok en lütten Held ;

Wiſt kämpfen, ringen mit't Geſchick,

Erowern Di Dien Zirdenglück.

Wift friſch Di Dörch dat Leben Blan ,

Furtan up eeg'nen Fööten ſtahn ;

Dat heft Du faſt bi Di beßlaten :

Du wiſt Di't fuer warr'n laten ,

Wiſt Di nich räkeln lang un breet

Up Dienes Vaters juern Szweet ;

Heſt nids in'n Sinn mit väl verthären ,

' t Erwerben fal Di bring'n to Ehren .

So lang’n de Wind noch günſtig is,

Un ok noch vull Dien Botterbüb,

Blimſt Du noch vuller friſchen Moth,

Un't Leben dat gefölit Di god .

Bi lütten swader ward de Wind,

He weih't man jachten un gelind ;

Dien Segel is nich mielr jo ſtraff,

Un endlich fout et ganz herraf;
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Un wiſt Du furt ? müßt Di bequemen :

Dat Roder fir to'r band to nehmen ,

Süß bliwſt Du ftahn an eenen Urt

Un tümmſt nich von de Städe furt.

Toierſt geit All'e noch leidlidh god,

Doch etwas swader ward de Moth

Dat Rodern büſt Du nich gewend't,

De Sünn heet up'n Pelz Di brennt.

Denn öäber fühſt Du Wolfen trecken ,

De nah un nah de Sünn bedecken ;

Firſt linderten ſe woll de Hitz,

Docht duert nich lang'n - da kümmt 'n Blitz,

Un hinnerher hüerſt Du et dunnerit;

Dat deit Di frilich goar nich wunnern ,

Heft je of dacht an jo'n Struß,

As Du verleetſt Dien Vaders Hus

Un wüßt : dat niemals ward ' n Held,

De blot mit bunte Bloomen ſpält.

Doch hiermit is et noch nich all! -

Et tümmt gliek achter'n Dunnerknall

De Storm mit gräßlichem Gebrül,

As wenn de Welt vergahn füll.

Ju'n böjen ſchrecklichen Drkan

Is licht ſo'n Foahrtüg ümgeßlan ;

Et kann in hüferhoge Wellen ,

Et kann an'n Feljenriff terſchellen ;

Hier kannſt Du narrens Di verkrupen ,

Hier müßt Du ahne Gnad' - verſupen .

De Bülgen heben Di duſend mal,
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Denn finkſt Du werre deep hendal ;

Mal büſt Du baben , mal deep in'n Grund,

Dat Leben ſpält jo bunt, fo bunt ! -

Du kämpfſt mit Bülgen, mit Drkan ,

De Sünn is lang'n all ünnergahn,

un üm Di rüm ist zwarte Nacht.

De Storm let nah mit jiene Macht,

Du kämpfeft furt mit friſchen Moth ,

Un führſt Dien Stüer un Roder god .

Allendlid) ward et langſam Dag",

Du fühſt nah langen Ungemag

Dien Foahrtüg plöblich up'n Strand . -

Et is Dien leewes Heimathaland . -

Et is noch ümmer hübſch) un ſchön ,

De Boom fünd gröter, öäber grön ;

De Kirchenthuern verlür ſien Spiß,

De bröt em af de Storm, de Bliß .

De Minichen doch - kennſt Du nich miehr,

De hebb'n fick all verännert ſiehr;

Findſt keenen Fründ un feen'n Bekannten,

Nich Vader, Moder, nich Verwandten .

Dien vaders Hus harr 'n annern Rod,

Un wier ok wuſſen en ganzen Stod ;

Vör Di keen Platz doarin as jünſt,

Wo Du Di Blapen leggen künnſt.

Een lütter Plaß is trok Dien Streben ,

Een eenziger Plaß is Di blot bleben,

Wo’re Nachtigal ſingt in'n Roſendurn ,

Dis Platz is achtern Kirchenthuern.
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Dat is en Flag, ro ſanft man blöppt,

Wenn een'n to'r Rau de Engel röppt,

Gen'n de as brawer Ehrenmann

Sic redlich Sörch de Welt hett Blan.

54. De Spegel.

enn 't männigmal jo üm mi blic,

Un an vör difjen dent torugg ;

Wenn ict jo Bäles ſeh verßwun'n ,

Womit dat Hart fo eng verbunn'n ,

Rümmt mi en banges Gruſeln an :

As müßt id bald alleen hier ſtahn.

„Aleen !" - dat is en bwäres Wurt,

Hart dat Geföhl : ,'t is Allens furt!

Wat Du heft leewt, wat Di het leewt,

at Du beſt hofft, wat Du heſt glöwt. "

Mand Fründ , de mi to'r Sied het ſtahn ,

35 dod ! - un früh all von mi gahn ;

Bi jeden glöwt ick aš mi dücht

Dat et wie em keen'n tweeten giwt.

38 ſo erſchübdert dat Bertruen ,

Will man up Minſchen nich miehr buen ,

Szlütt een fick gegen Annere af,

Schient em dat Leben oft 'ne Straf.

,,Un dod ) bliwt d'rüm de Welt de oll ! "

So hüer ick ſpräken, un glöw et woll,

Dat ſe üm Gen'n fid nich verännert,
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Un fick von Dag to Dag verſchönert.

Kennt een doch blot to jede Tied

Sic fülbſt, wenn he in'n Spegel füht ;

Dat Binn'n ſpegelt nah buten fick,

Dat Ütere fick im innern Blick,

Dat je nahdem de Welt een ' jüht,

As't trüw orre kloar is im Gemüth .

Mill een fick jülbſt un Annere nußen,

Mütt he fick fülbſt nah binn'n pußen ;

Dat fick de Welt up ümmerdoar

Nah binn'n ſpegelt hell un kloar.

Damit fteit een' of ganz alleen ,

Doch ſpredt: „wie is de Welt ſo ſchön ! "

55. De drätte Juli 1866.

at is de Dag von Königsgräß !

Da hebb'n fick haut mit Wuth ;

Da kreeg Öſtreich wat up'n Dätz

Un fraßt gewaltig ut .

Da ſpälten je en gräßlich Zeck,

Unſ Preuß was doar nich fuul

Un blog den Ritter Benedeck

Derb up fien grotes Muul.

He was im Geiſt all in Berlin,

Bevör de Danz güng los ,

Doch as unſ ' Preuß bald ſtünn vör Wien,

Word em to eng de Hoſ?.
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Unſ Preußen dat het Prinzen twee ,

Vör de tredt ict de Mütz -

In Szleswig ſiegten je trok Sznee,

In Böhmen trop de Hit.

Dummals as bat harr froarn ſtark,

As foothoch et harr eneit,

Kämpft Fricid Coarl ut Preußens Mark

Bör Dütſchlands Enigkeit.

Un Alle, de fid jpäderhen

Dagegen hebb'n verbunn'n,

De hebb’n denn Alle ok ehr Enr'n

As ſe't verdeent denn funn'n .

DE Steenmet was en General,

Stets munter, nie in'n Szlap ,

De wier jo fmiedig as ' n Aal,

So flint, as wie 'n Ap . )

Bi Diſch het een nich lang'n em jehn ,

Dreew em de Hunger goar,

Mieſ't he dem Fiende fiene Thän'n ,

Freet em mit Hut un Hoar .

Dree Dag het he mit Bohnen blau

Den Fiend ſtets vör fick dreben ,

Bi Nachod, Skaliß, Trautenau

Den Reiſepaß em ſchreben.

Unſ ' preuſche Jungs hebb'n unverwandt

Faft as de Muern ſtahn,

1 ) Ap Affe. Bekanntlich wißelten die Wiener

Blätter damals über die affenmäßige Geſchwindigkeit der

Preußen.
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Mit Gott vör König un Paderland

Verfolgt de Siegesbahn .

Doch Tapperkeit bringt nich alleen

Un bäberall den Sieg ,

Dat hebben wi hunnertfältig ſehn

In manchen frühern Krieg .

Een Feldherrn Dog, recht hell un floar,

Eeen deep Sörchbachter Plan

Het oft de grötſte Fiendesſchoar

Mit g’ringe Mannſchaft bloan .

Unſ Moltke, de fo finnig geit,

As künn he fief nich tell’n ,

Wüßt preuſchen Moth un Tapperkeit

An'n rechten Urt to ſtell’n .

Wat Mekelborg uns liewern deit,

Weet jere een woll ſicher,

Doch keem'n von doar wat ſiehr mi freut

Dk Lüd' als Moltk' un Blücher.

Faſt ſtünn Friş Coarl bi Königsgräß !

Doch as de Kronprinz kam ,

Dunn kämmten | Öſtreichs hollen Däß

Mit Preußens iiſern Kamm.

Dunn hebben ſ kämmt, dunn hebben | meiht,

Un hebben to Boden Blan,

Wat Dütſchlands künftige Enigkeit

Noch in den Weg het ſtahn.

Un König Wilhelm jagd den Spöök

In Gottes Nam' utt Land,
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Un het de ierſte Eenheetseek 1)

Up dütſchen Grund denn plant.

De is mit Thranen un dütides Blod

Recht rieklich ſtark begaten ;

,,Mag je gedeih'n ! un waſſen grot !

Gott mag je grönen laten .

Mag je bald drieben hoch un ichier,

Un ftark de Telgen winn'n,

Un alle dütſchen Stämme hier

To Fred ' un Glüd verbinn'n .

Mag ſe ſo hoch, as wie de Thuern

Uns Schutz un Schatten beeden,

Von Oſt un Weſten un von Nuern

Gick bäber'n Süden breeden ;

Dat jeder, de dat Dütſche ſpredt,

Sick ſäker d’runner ſtellt,

Un dat je ehre Telgen ſtredt

Don'n Bodenſee to'm Belt. "

Foß Reineke liggt up de Luer,

Wo irgend wo wat los :

So kam denn of up Dütſchlands Spur

Wie ümmer de Franzoſ' ;

He kam den Freden to vermitteln

Mit fienen Tritt, den lieſen ;

,Nimm Di in Acht !" dat dütſche Knüttein

Di nich de Wege wieſen .

? ) Eenheetseek Einheitseiche.
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56. Dreehoarig.

en Mann, de rühmlichſt hüt bekannt

In de bekannte Welt,

De beente tru fien Vaderland

Un nich vör't blanke Geld ;

De harr vör't Vaderland en Hart,

Wat allemal nich inſehn ward .

En Hart, ſo as dat Jiſen faſt,

As Stahl ſo faſt fien Moth ;

Wat he ens ſprök, ſien Wurt dat paßt,

Un jeder heet't hüt grot“.

As he dat ſprök, dunn wurd't belacht,

Doch hüt is dat as grot geacht.

Hüt fteit dat in't Hiſtorien - Bok

Mit blanke Schrift, un grot,

Dat gwäre Wurt, wat he eens ſprok :

,, Dörch Jifen un dörch Blod ! " -

Hüt ward von Jedwereen'n jeggt :

De grote Mann, he harr doch recht !"

Sien ' Dog is grot un hell un kloar,

He jülbſt en ſtaatſchen 1) Mann,

Doch dünn un ſpierlich is fin Hoar ,

Väl jüht een ' nich boarvan ;

Un ehr Erfolg harr'n fiene Daten ,

Harr'n fe em blot man dree noch laten .

Doch Gens kann ick hier nich verhehlen,

1 ) ſtaatich = ſtattlich .
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Dat mütt id of erwähnen :

De Hoar, de up den Kopp em fehlen,

De het he ur de Sänen .

De Nahwelt ſeggt em eens to Ihr :

Dat diſſe Mann „ reehoarig " wier.

Hebb'n ſe em ok in Schrift un Wurt

Keen godes Hoar oft laten,

Hüt ſchaut ſien Loww an jeden Urt,

Ward jungen up de Straten :

,,Et wier vör't Vaderland dat Beſt,

Dat diſſe Mann dreehoarig weſt." --

57. Hien femfte.

Mel.: Du haſt ja die ſchönſten Augen.

e Leewſte, de id mi erwähl',

Mütt witt fien, ſo witt as de Sznee ;

Mütt witt ſien, recht witt, jo nich gäl,

So witt as de Scuum up de See.

Dat Dog öäber swart un recht floar ,

So swart as de Ruß, as de Kahl, )

Un eben jo swart ok dat Hoar,

Un't Hart denn ſo faſt as de Stahl.

De Lippen von Farw as dat Blod,

De Baden von Farw as de Mund,

Wo 're Back is as Rojen jo roth ,

38 ümmer dat Hart of geſund .

1 ) Kahl Kohle.
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Denn witt, swart un roth is mien Farw ,

Un wenn ick en Mäten jüll frien ,

Vör de ick hier läw un of ſtarw ,

Mütt'n all free tojam bi ehr fien .

Een ' kenn id, de witt, roth un Bwart ,

De het dif ' dree Farben tojam .

Drum hüert ehr up ewig mien Hart,

,,Garmania " heet je mit Nam.

58. Witt-roth - kwart.

Me Sünn de ſchient ſo warm un hell,

Et flütt jo friſch de Bäf', de Quell',

Denn Bmöllt is jis un Sznee ;

De Lewark is all werre doar,

,, Et is jo März! et is Frühjoahr!"

Un blau is Luft un See.

Da tredt en swores Szwarf ) heran ,

So düſterßwart bäbern ganzen Lann ',

Dat dunnert, blißt un fracht;

Un wenn ok hell de Mahn het ſchient,

Un dörch de Lämmerwolken grient,

Mier't doch 'ne gruglich ) Nacht.

As Morgens drup de leewe Sünn

An'n Frühjoahrheben werre ſtünn ,

gräulich,» Szwark Ungewitter. 2) gruglich

grauenvoll.

6. Gloede , Plattdeutſche Gedichte.
8
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Harr je ' ne Farw as Blod ;

up jedes Hus am nächſten Dag

Seeg man 'ne ſchöne grote Flagg

Denn golden, Bwart un roth.

Un jeder Mann un Jung de harr

Denn ot 'ne ſchöne grot Rotarr

An Müß un ok an'n Hoth ;

De wier nich jo , as füß de Sitt,

To'r Hälfte swart, to'r Hälfte witt,

Ne ! „golden, ßwart un roth ."

Un gröälend Sörch de Straten trekt

En groter Hopen, juucht un reckt

Denn jeden fir de Hand ;

Docht duert nich lang'n ! „ut was de Droom " -

Un ruhig flööt de olle Strom

As füb dürch't ganze Land .

Un wer nod; drög 'ne bunt Rotarr,

Von den würr jeggt : dat is ' n Narr ! "

Un jeeg een in de Höh' ,

Denn fünn he narrens 'ne bunte Fahn,

Up een Hus blot bleem je noch ſtahn ,

Up Café liberté. )

Un liberté de würr to'n Spott,

Un't Koffehus dat würr pankrott ;

1) Café liberté, im Jahre 1848 ein Kaffeehaus auf dem

Hausvogtei Plage in Berlin , Zuſammenfunfts- und Ber:

ſammlungsort liberaler Fractionen und Vereine. Daß die

urſprünglich roth- ſchwarzgelbe Flagge durch Witterunge

einflüfſe gebleicht, fich in eine ſchwarz -weiße verwandelt, iſt

Factum.
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De Fahn harr'n ſitten laten ;

De wier jo lang'n dörd Regen un Hitt

All werre worr'n swart un witt,

Roth -gäl dat was verſchaten ").

As of diſ' Fahn verſchaten wier,

Da jeeg man roth -swart-gäl nich miehr .

Un wer wat wier appart,

Un wer wat warden will, de harr

Un drög denn ok 'ne grot Kokarr,

Doch de wier witt un Bwart.

Un Manches dat verlöp in'n Sand,

Un ruhig güng dat ganze Land

Den oll'n Gang, den lieſen ;

Doch oft ward god, wat lang'n duert !

Een Mann ſprök ut dat ßwäre Wurt,

Dat Wurt : „ dörch Blod un Jijen ! "

Un dat he nich 'n Prahlhans is ,

Dat deer he uns beſtimmt gewiß

Un deutlich woll bewieſen ;

He malt up witt denn swart un roth,

De dütſche Flagg - mit Pulwer un Blod -

Sien Pinſel was von Jijen .

Dat Jijen un dat gäle Gold

Sünd beide hart, ſünd beide kolt ;

Doch as je keem'n in't Füer,

Un 18 d’rup feel de Hamerſlag,

Wier ſpröd dat Gold, dat Eiſen taag

1) berſdaten = verſchoſſen, ausgebleicht.
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Un böögt fick nich to'r Jir.

Dat Gold dat ſprüng in duſend Stück

Un hülp em keen Tojamgeflict,

Dat Jijen ääber höll ;

Un trotte jeden Hamerblag,

Un troßt, - wiel et fo faſt, jo taag ,

Un wiekt nich von de Stell.

Drüm het dat Witt tat Gäl erſett

Un het et drieſt herute ſtött

Ut Dütſchlands Hoffnungsband ;

Un fteit up Wacht vör Dütſchlands Ihr

as höchſte un as ſchönſte Zier

Hoch baben up de Kant.

As Pulver Ewart, ſo is de Dod !

Dat Leben , as dat Blod fo roth !

Drüm fall dat woll bedüden :

„Ut Dütſchland furt mutt alle Noth !

Entwäder Leben orre Dod ! "

Doarvör will jeder ſtrieden .

Wenn ick mien'n Wunſch verluden darf,

Denn wünſch ' id : „Dat diſ nige Farm

Mag ewig woahrn un cuern ;

Un dat, wenn wi nah Süden gahn

Di doar denn jehn de fülbig Fahn,

As hier bi uns in'n Nuern .

Idk wünſch ' Beſtand un ewige Duer

Diſ ſchöne nige Trikoluer

As eenzigs dütſches Band ;

Un dat vör witt in zwart un roth)
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Gen Jeder tređt de Müß, den Hoth,

To Water un to Land .

59. Am Offeeftrand in Brook.

Moi jeten up de Höh von Brook

Gemöthlich au in'n Hemdomook

Henlagert an de Jir ;

Harr'n vör uns doar de ſchöne Küſt',

Wonach den Dän'n jo ſiehr gelüft't,

De förtens he verlür.

Oft hebb ick ' t hüert, un of woll fung'n

Dat Leed : von Holſteen meerümblung'n ,

Von Holſteen ſtammverwandt ;

Doch hebb icf niemals jo as hüt

Empfunn'n , wat meerümßlung'n bedüd't ,

As hier am Oſtſeeſtrand.

Rings um uns rüm väl duſend Böken ,

De all nah Holſteen räwer keken ,

So blank, et is ' ne Pract!

De Kopp ſo hoch , as ob fe luern ,

46 ſtünn'n je in Dütſchlands Nuern

Vör Dütſchland hier up Wacht.

So faſt, as wie de Sütſchen Eeken ,

So ſtuer, as wie to Brook de Böken

Am ſchönen Oſtſeeſtrand,

So füht een ' , deit he wiere gabu

Väl hunnert duſend Jung'ns ſtahn,
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Ringsüm an Dütſchlands Rant.

Dat Hart dat lacht! een'n is ſo froh !

„ Holſteen hürt uns nur werre to

Mit Szleswig an de Hand" ;

De Dütſch' fann nid) blot gröäl’n un ſing'n,

He weet to führ'n de Säbelkling'n,

Wenn't heet : vör't Vaderland !"

Drüm enig, tru in Gottes Nam

Holt dütſchen Bröder all toſam !

Ümblung’n von een Band;

Denn klingt et dörd de ganze Welt :

,, Von'n Bodenjee bet an'n Belt

Dat is dat dütſche Land ! "

60. Gartners Arbeit.

n'n Frühjoar fangt den Gartnersmann

Sien leewe Plag ' un Arbeit an ,

Wo he de Jird ümbreckt;

Denn fangt he an to oculir'n ,

To proppen , pelzen , copulir'n,

Dat goode Bööm he tređt .

Denn bind't de jung'n Bööm he an,

Damit ' de Mind nich ümweily'n kann ,

Damit je dier un grad ;

Denn wenn de Boom nich bunu'n un richt,

Denn waſî't he cheew un krunim jo licht,

Un dat wier jammerſchad'.
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He ßnitt em , dat he nich to frus ,

Un hölt em rein von Spenn un luus,

Un dat is oft nich licht;

Un wat he jüß vör Undägt bett :

De Rnup , de in den Poult) fick ſett,

De in den Kopp he friggt .

Het jo de Gartner fick bemäut,

Denn makt de Boom em ok wol Freud ',

Bringt Blüth un Frücht, jo fööt ;

Un ebenſo is dat de Fall :

Wenn een recht früh in'n Frühicahr all

Ok tredt – dat Kintsgemöth..

61. Duſendſchönken.

Es ick mal ſpält up unſern Bring,

Seeg ict en lütt unſchienboar Ding,

En Gooſeblömken was't" .

Jď ſteek et ut un bröggt et furt,

Mi ſcient gefierlich toch de Urt,

Wo Goos un Hamel grajt.

Jđ hebb et drupp an eene Kant

In unſern Blom'ngoarn plant,

Wo warm de Sünn ſcient ;

'd beed Batting'n : dat he't ſtahn leet ,

Un mi erlauwt: dat idt begeet,

Un wenn't mi jeeg , denn grien't.

2) Pol Krone.
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Dat nächſte Joahr fam of hervor

Noch ihre ) Pingſten vor de Döär --

Denn Blatt an Blatt hübſch grön ;

Doch wat hebb id as Kind mi höägt,

Dat Bloomfen, dat id jo harr plegt,

Was nu en - Duſendichön ."„

Würr, as mit mien'n Duſendſchön

Mit manchen Minichen of geſchehn ,

Den een hett blot to'n Narr'n ;

Bürr manches Kind man fründlich hegt,

Mit Leew ertrocken un god plegt,

Wat fünn doarut all warrn.

62. De Roſenſtamm .

et ene wilde Roſenwriet

Kam rut 'n will'n Schuß,

De breed fick ut nah jede Sied,

Un baben was he frus ;

Of Bloom'n jeeg man in de Spiß,

Doch wiern ' lütt un nich väl nüt.

Doarup nam denn en Gartner mal

Den wid'n Stamm ſiđ vör,

Un pußt em af von baben dahl,

As wier't en lüttes Göär.

Het 'n ünn'n un in de Midden pußt,

Alleen de Kron het he nich ſtutt.

1) ihre eher, beror.
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He makt 'n Sznidd - doch nich genog!

He makt de Borf ok los ,

Un ſchöw doarin en friſches Dog

Von ene fine Roſ ;

Denn bünn be d'rüm in aller Haft

'n beten Twiern orre Baſt.

Un't duert nich lang’n , da wüß dat Dog

Mit unſern will'n Stamın ,

Woarut et fine Noahrung tog,

Denn faſt un wiB tojam ;

Un ut dat Dog en niger Schuß

Mit grote Bläder vull un krus .

Drupp würr de olle Kron he los,

De nige bleew alleen ,

Un hieran wüß denn ene Noi,

As id noch keen hebb jehn ;

De harr 'ne Farw , as friſches Blod,

Un wier as wie ' ne Fuuſt jo grot .

Von't Mille jeeg man feene Spur,

Dat was nich miehr to kenn'n ;

Leet fick dit up de Minjchennatur

Nich of viellicht anwenn'n ?

3d glöw : jo manche wille Szleef

Leet fick veredelu Sörch de Leew .
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63. De Scien dräggt.

et giwt jo Väl's , dat dumm un swalich,

Un dod jo netting'n ſchient,

Et giwt jo Väl's, dat bös un falich,

Un doch ſo fründlich) grient;

Et ſchient ſo Manches ſtramm un ſtief,

Wat all den Dod het in'n Liew.

In mien ' Goarn up't Bloom'nbett

Doar ſteit ' ne hübſdhc Bloom,

Von blaue Farw jo hübſch, jo nett,

So ſinnig as in'n Droom ;

Un an diß Bloom an ene Kant

Da ſünd twee Duben vorgeſpannt,

So unſchuldsvull von Farm jo blau,

As wie de hoge Heben ;

So jung, jo friſd ), jo prid, jo glau ,

As wie dat junge Leben ,

Un wüßt een nid) , wat binn'n luert,

So mögt een i küſſen ümmer furt.

Doch do dat jo bileewe nich !

Wenn of dat Hart Di drimt,

Von buten ſchön, doch innerlich

Sitt en gefierlich Gift ;

Is of Dien Sehnjucht noch jo grot,

Kuß jo je nich , jüß bliwſt Du dod .

Un as de Bloom in mien'n Goarn

So jau dat Minjchen geben,

Ick hebb dat frielich nich erfoahru,
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Doch hüert all oft im Leben ;

Un wenn Du fühft en hübſch Geſicht,

Bedenk : dat oft de Schien of drüggt.

En Dog To hell, jo floar, jo blau ,

As wie de hoge Heben ,

En Müling'n, dat da lacht ſo glau ,

Makt een'n dat Hart erbeben ;

Een' möggt dat küſſen ümmerfurt,

Wenn binnen jülbſt de Höll ok luert .

64. Geduld.

treuſt Du den Saamen in de Jir,

In'n Frühjoahr, wenn't da Tied to wier,

Denn fühſt Du em nich mehr!

Doch wenn herin de Regen dringt,

Un Warmniß of de Sünn bringt,

Kümmt denn ' n Blatt hervör.

Un ut dat Blatt ward denn 'ne Plant,

Un Blatt an Blatt an jede Kant

Sprofit d'rut hervör un wafit;

Un Twieg an Twieg an jede Sied ,

Un an de Swieg denn Knupp un Blüth ',

Ut ' n Twieg ward denn 'n Aſt.

Co ward et is een'n as 'n Droom

ut't Samenkurn en groter Boom,

Ut välen denn en Wald.

So mit de Sied bringt unſere Jir
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Ut Lüttes denn wat Grot's hervür,

Süht een dat of nid bald.

Bet ut de Plant en Boom woar,

Doarto hürt frilich männig Joahr,

Un't ward nich Bäber Nacht.

Süht de Natur man raſtlos ſtreben,

Beit Allens, as en Minſchenleben

Man langſam, mit Bedacht.

Heſt hüt Du Dien'n Saam'n ſtreut,

Hoff nich: dat morgen hei upgeit ,

Möggſt Du't of giern glöben ;

Menn bald Du den Erfolg nich fühſt,

Et helpt Di Allens nics, Du müßt

Gedüllig luern un töben .

Wenn Du man deiſt Dien Sculligkeit,

As dat ' n brawer Gartner deit ,

Rannſt up Erfolg of räken ;

Deiſt Alens Du, as fict dat hüert,

Un heſt Du ok man töben liert ,

Warſt Du of Früchte bräken !

65. De Nachtigal un mien Boſen.

Id hüerte leßt en ſchönes Leed ,

Et flüng ſo hübſch , et klüng fo fööt,

Von Roſ ' un Nachtigal“ ;

Dat Thranen ftahn de Ron in't Dog,

· Wenn Morrens früh de Nachtigal Blog

Von Leewes Luſt un Qual.
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Et heet : je ſünd en Leewespoar ;

Doch is't keen glücklichet förwoahr !

Dat füht wol jeder een ;

Wo is doar Glück un Seligkeit?

Wo Gen's vör Sehnſucht faſt vergeit,

Un't Annere mütt ween'n .

,,De rode Rof' is Königin ! "

Is von Geruch un Farw to fien ,

Doch het ſe Szweſtern väl,

De alle rüken ſo as fe,

Von annere Farw, doch kenn ic twee,

Dat is : ,,de witt un gäl . "

Wenn Morrens früh de Sünn upgeit,

Un traurig denn de Nachtigal pleit,

Hebb’n ſe dat Dog vull Thrän .

't is nich in'n Goarn, wo ick ſe find,

De Nachtigal un mien Roſen fünd

Am Graw' von mien'n Söähn .

De fick bekümmern üm unſ Leid ,

Un dehlen unſere Trurigkeit,

Wenn fick dat Hart bedröwt ;

Dat ſünd de redyten woahr'n Fründ ' ,

De mit uns froh un trurig ſünd,

Un de een werre leewt.

Wat in dat Minjchenhart vörgeit,

Db Frohſinn orre Trurigkeit,

Orre ob't de Sorg erfüllt ;
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Dat jpegelt ſick in de Natur,

Wenn Nachtigal, Roſ, wenn Wald un Flur

Dat innere Sehnen ftillt.

66. Mutting’n.

Mel.: Wir hatten gebauet 2c.

As id lag in de Weg ,

Menn id dat Dog upplög' ,

::: Dr hüert ic Mutting'n fingen,

Wenn 1' up den Arm mi drög' . : , :

Wenn ich dat Dog urblog

Watt lang'n cat Mutteroog ;

: , : „ Wißt Mutting'n Du noch blapen ?"

3 & Blöp all lang'n genog !" : , :

Kam id nu ut den Szlap,

J & t Mutteroog nich drap ;

: , : Mi deit teen Minich miehr ſingen

„Von Lämming'n orre Schap ." : , :

Wat makt mi trurig 10 ?

„ Ehr Dog'n ſünd beide to ! "

De Leer het nu utjungen !

„ Se blöppt de ew'ge Roh . "

Dat Hart het nu utrungen !

Steit ftil , het ewig Roh.
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67. De dörteinf Auguſt 1866.

a liggſt Du nu in't swarte Sark !

Mien Harzensmutting'n mien ,

Un ick föhl Gruſen bet in't Mark,

In'n Harten Angſt un Pien .

Du büſt nu fri von Firdennoth ,

Du heſt, Du heft – utrung'n

Un fühſt von baben bi Dien'n Gott

Up Dien'n armen Jung'n.

Pör alle Minichen föhlſt Du --- Leew ,

Frömm Glück dat wier Dien Freu,

Dat was't, wat Dag un Nacht Di breew

Un Di verdröt keen Mäu.

Db Undank Du ok oft heft funn'n ,

Leetſt Du doch nich doarvon,

Bollendſt Du ftete, wat Du begunn'n ,

Im Harten fündſt den Lohn .

3d hebb dat trueſte Mutterhart

Up ümmer nu verluern ,

Doch bünn id all gewöhnt an Szmart

Un an dat deepſte Truern .

Stumm is de Mund, de ſüß het ſung'n..

In't Dog ſtahn mi de Thrän

De röppt nich miehr : „ mien olle Jung!

Mien eenzig gode Söähn ! "

So bald harr ist doch noch nich glömt:

Dat Dog Di totodrück'ı ,

Dat ick in'n Harten deep bedrömt
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Dien Graw jo bald ſül emüđ'n.

Nod; een'n Blick! - et is de letzt!

Toletzt, dat id Di füß;

Slap Mutting'n ſanft -- Du allerbeſt! -

Un mien fief Kinner grüß ! "

68. Innerwegens.

Frühjoahr is't ! , De Sünn ſchient hell ! “

Un de Drobel fläut;

Kloar un murmelnd flütt de Quell,

Un dat Beilchen bläut.

Grön de Buſch un grön dat Holt,

Wiſch un Barg un Dahl ;

Doch mien Hart is iiſig folt

Un vull bange Qual.

Allens grön ! wat förtens Ewart ,

Vuller Frühjoahrspracht,

Dod) in manchet Minichenhart

38 noch düſtere Nacht.

Bang torügg in't Vaderhuus,

gn mien Heimathaland

Jeh ' ic -- doch keen Bloom , keen Stru

gs in miene Hand.

Läwt he woll noch ? de o frant,

De ringt mit den Dod ?

Js de eenzigſte Gedank"

Hoffnung is nich grot !
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Twoars de Tied is frilich da ,

, Iwee un achtzig Joahr ! "

Is de Tiedpunkt frilich nah ,

Wo een bringt de Boar.

Doch dat Hart behöllt - giern,

Hofft noch ümmer, glöwt,

Wenn et endlich ſal verliern,

Watt To lang'n het leewt.

Droppſt Dien'n ollen Vader Du

Lebend woll noch an ?

Drre is he all to Ruh,

Al to Mutting'n gahn ? -

Möggft Dien Pflicht ſo giern John

Noch in allen Stücken ,

Vör ſien Leew as letzten Lohn

Em dat Dog todrücken .

Möggſt noch goarto, goarto giern

Wier't of man as Stähn'n

Noch de letzten Wurte hüern :

„Nu adichüs , mien Söähn !"

Den Beſcheed, den giwwt mi Kteen !

Trurig un bedrowt -

Denk ict: warrſt bald ſülben ſehn,

06 Du recht heſt glöwt.

9

C. Goede, Plattdeutſche Gedichte.
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69. Dat verlurne Paradies.

Mel.: Wer hat die ſchönſten Schäfchen u .

每HüYüert een ' de Kinner ſingen

Mit Stimmen fien un zart,

Deit dat int Hart denn klingen - klingen ,

So warm in't olle Hart.

Süht een de Kinner fpälen

Mit Poppen orre Ball,

Deit een’n ſo Manches fehlen

Wat fehlt een'n denn nich all ?

- fehlen ,

Süht een de Kinner ſpringen,

As dat ſo Kinner Wieſ,

Dröömt een'n ron Kinnerdingen

Don't Kinner- Paradies.

Dingen,

Hüert een de Stimm'n erſchallen ,

Süht een den Ball je Blan,

3st Paradies mit Auen Allen

Au lang'n verluren gabn .
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70. Abends.

Baben jeeg iť ſtahn
Au den Abendſtiern ,

He luert up de Mahn,

& up mien lütt Diern .

Un dat duert nich lang'n,

Dunn was doar de Mahn ;

Đod i park it bang ,

få künn werre gahn .

He tog rupp an'n Heben

Langſam as en Kahn ;

Kann ickt ehr vergeben,

Dat je mi leet ftahn ?

Un ick keek to'n Heben,

't Hart wier vull Verdruß ;"

Müßt ſo lang'n töben

Un kreeg doch keen'n Rub .

Schüchtern an de Purt

Seeg ick endlidy ſtahn ,

As ick all wull furt,

All nah Huſe sahn .

Seh ick hüt de Mahn

Un den Abendſtiern,

Wull ick giern ſtahn,

Wenn man keem ' n lütt Diern ,

9*
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71. De blagen Oogen .

jeten beid toſamen,

Doarneben flütt de Quell ;

De Duell un ebre Dogen ,

De fünd jo floar, jo hell.

Se wiern beid jo glücklich,

He jamſt fien lütte Diern ;

Un Barg' jo blau un buftig ,

De feeg een ' in de Fiern .

Un ot de hoge Heben ,

De fam noch mit doartau ,

Quell, Heben , Barg un Dogen

Wiern all tohopen blau .

He teef, he feet, he fiefte ,

He keet jo ſcharf, ſo ſcharf,

Un meente denn : ehr Dogen

Harrn doch de ſchönſte Farw."

De ſchönen blagen Dogen ,

So eenfach ohne Kunſt,

Hüll'n , och ! jo manchen Jungen

In blauen , blagen Dunft.
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72. Am OAſeeſtrand up Redwiſch's Höh '.

3.ga ſtünn up Redwiſch's ſchöne Höh',

Harr vör mi doar de blaue See ;

D'rinn feeg de Sünn ick unnergahn ,

Up de anner Sied ' doar ſtünn de Mahn.

De Sünn jo roth, as wi sat Füer ,

As wenn ' 'ne gläunig Rugel wier ;

De Mahn jo matt, 10 Bwad, jo blas ,

"As wenn ſe krank un trurig was.

De Sünn duct unner in de See,

De Mahn, de deit dat Hart ſo wel);

Se lööp ehr nah väl Duſend Joahr

Un keem ehr neeger nich en Hoar.

Et ftellt doarmant fid ſtets de Sir,

As wenn ſe eiferſüchtig wier.

Stellt diß fick nu o mant je beier,

Hüllt fick de Mahn in'n swarten Szleier,

Doarachter weent je denn 'ne Shrän' ,

Doch lett je diſſe Nümſen ſehn.

& glöw : alleen de blaue See

Vertrute je ehr deepes Wey ;

Up Millionen Wellenſpißen

Süht een ſo väle Thranen bligen ;

De finken Nachtens deep in'n Grund,

Bi Dag' kriggt Reen doarvon de Rund.

Wer is in Hart- un Leewesnoth,

Den is de Mahn drum ümmer god ;

Se nimmt an Leeweskummer Deel ,
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Wiel ſe tennt fülm dit bang Geföht,

Un lücht 1o Manchen , De gebüdt

Un heemlich fic nah't Leewing'n blidt.

De Mahn to 3hr'n is dit Gedicht!

Wiel ſ mi ok mal het fründlich lücht.

73. Leew'snoth.

Mel.: Du haſt ja die schönſten Augen x.

giern , och! jo giern möggt id weten :

Woans mit mien Dierning'n dat wier,

: , : Db je mi het gänzlich vergeten ?

Un ob je mi leemt nu nid , miehr ? : ; :

Ehr Dog ' , ehr blau Dog' kann nich leegert,

Dat jäd mi : „mien Eenzigſt büft Du !"

: , : Iď bün ja Dien All's un Dien Gegen !

Un bliem Di mien Rebelang tru ! : , :

Ru hüer id de Nachtigal plagen ,

De Flere, de rüđt of fo föät,

: , : Un doch will mien Hart faſt verzagen,

Wiel id von mien Lewing'n nids weet . : , :

Un is ok ſo ſchön noch de Maien,

Wenn grön of de Boom werre ward ,

: , : Wenn ſchön of de Bloomen all bläuen ,

Is eenjam un trurig min Hart, : ,:

1
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Wenn werre Dien Dog ' mi ward grienen

So trulich , jo leewlich von Fiern ,

: , : Denn ward of vör mi werre ſchienen

Mien Sünn un mien Mahn un mien Stiern .

74. Abſchied.

Mel.: Muß i denn , muß i denn zum Städtle 'naus x .

& mütt furt ! ick mütt furt ! in de wiede Welt,

wiede Welt

Id mütt furt in de Welt nu gahn !

s ok Pal's, is ok Bälls , wat torügg mi höllt,

t'rügg mi hölt

Mutt id doch dörd ) de Welt mi flan .

Wenn de Afichied of den Jungen duert,

Mütt he furt, mütt he furt ümner gahn ;

Doch vörher, doch vörher noch en Afichiedswurt,

Afſchiedswurt

Un tolet denn de Afidiedsthran.

Leb ' mi woll ! leb' mi woll ! leewe Mutting'n mien ,

Mutting'n mien

Blier ' mi ümmer, ümmer good ;

Wenn ick weg in de Frömm'n un warr furt von Di

ſien, fuert von Di fien

Drööm id mi denn in Dienen Schoot.

Ob dat folt in de Frömm'n, ob heet orre warm ,

Ob id gah', ob ick ſtab orre druſ,
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Drööm id, Badding'n , mi ſtets in Dien Baderearm ,

Vadersarin

Drööm id ſtets von mien Vaders Hus.

Szweſting, Bröding'n und fi all min goden

Frünn'n - goden Frünn'n

Ut de Lier, jo as ut de School, 1

Un de All' mi väl Glück un väl Godes günn'n,

Godes güni'n

Segg ick lut hier en Lebewohl ;

Doch, mien Lewing'n , Di ſegg ict ganz lief :

3 « mütt furt! id mütt furt von Di nu !

Ruinm an't part mi nod mal, denn adidüs, denn

adſchüs! -- ſchüs , denn adichus --

Bliem' mi tru ! bliew' mi tru ! recht tru ! "

75. De Joahrstiden..

Mel.: Peßte Roſe rc.

enn im Frühioahr, wenn im Maien

Friſch un duftig un vuller Pracht

Ale Bloomen werre bläuen

Un dat Hart denn vör Freuden lacht;

Denn vergåten alle Minichen

Bald de langen kollen Wintersnächt,

Un vul hoffnungsbanges Wümſchen

Ward de Leew denn en Strüßten flecht.

1
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Wenn in'n Sommer riept dat stuern ,

ut de Bloom nu de Frucht all ward,

Süht een ängſtlich werre luern

Un vull Hoffnung dat Minjchenhart.

Wenn de Vögel ut hebb'n ſungen

Un geſchäftig denn in't gröne Loom

Futter dragen ehre Jungen,

Kümmt to'r Hoffnung denn nod; de Glom.

more

Wenn in'n Harwſt fünd fahl de Feller,

Wenn de Arbeit is all to Schick,

Wenn vull Frucht is Schüün un Keller,

Föhlt de Minich denn fick froh in Glück.

Denn fickt he dankboar up den Segen ,

De lohnt ſien Arbeit, ſien Bemäuly'n,

Föhlt in'n Harten deep en Regen,

Leew' un Dank un en kindlich Freun .

Wenn in'n Winter ſtarr un iifig

Dhne Bläre de Buſch, dat Holt,

Wenn de Gang ward ſacht un lieſig,

Un de Minich denn of zwack un olt ;

Glüdlich de , wenn't all mitt Streben ,

Wenn he föhlt dat Enn'n Fald nah'n,

Un nich Hoffnung denn in Leben ,

Slow un Leew nid , verluern gahn.
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1

76. Ilnl Schoolmeiſter.

ni Schoolmeiſter was 'n Mann

Szlant upwuſſen , as 'ne Dann ;

Harr en Bab , de brummte inächtig,

Singen tünn he goar to prächtig

Geiſtliche un annere Leeder,

Wenn he jüng, denn freut fid jeder.

3 ¢ will ſöken to bejdrieben ,

Wat he Allens noch künn drieben,

ün woarüm bi Küll un Hiß'

Jeder tröck vör em de Müz.

Schrieben deer he fienen Breef,

Doch de Reegen ſtünu'n oft ganz ſcheef;

Wull he ' hebben recht ägal,

Läd he an dat Linial .

Harr de Brill be up de Näſen ,

Denn fünn he ganz prächtig leſen

Drudte un of dyrebene S drift,

Ganz ägal, wat een em giwt.

Dk in Räfen wier he Meiſter,

Überdrööp fogoar den Preifter,

Uberjeeg nie ene Rull ,

Führte ſtets dat Protekul,

Wenn det Abends Whiſt würr ſpält,

Wo fien Dag he nie het fehlt .

Jeder een höll em vör flook,

Reden fünn he as en Book,

De behööl an jeden Urt
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Allema! dat lekte Wurt.

Irot he in de Scholſtuw rinn

Un em was nich god to Sinn ,

Denn wüßt jeder uptopaffen ,

Denn mit em wier nich to paben ;

Mit de Szläg ’ was he nich karg ,

Goar en ſtrenger Sqoolmonarch).

Kräftig ſtets - vör allen Ding'n

Wüßt he fienen Stod to swing'n ;

Wat de Minſch as Handwarf dreben ,

16 ok in em ſitten bleben ;

Denn he deent as Jüngling ſchon

AS Bebeenter hi'n Baron .

be tröd ſtramm und unſere Büren ,

Wüßt uns äflich dörchtowichſen ;

He müßt uns dat Muul to ſtoppen

Un de Röde uttotloppen ,

Dat wi em von vörn un hin'n

Goar nich bäter wünſchen fünn'n .

Eens harr he mit Sauce von Braden

De Broneß dat Kleed begaten,

Dunn wull ſe em nich miehr ſehn ,

He müßt ut'n Deenſt donn tehn.

Wer Inwalid is achtern Stohl,

Bliwt doch noch brukboar vür de School,

Un jo bröggt ein ſien Ungeſchick

In unſe School to unfern Glück.

Wer fid het in de Welt ümkefen ,

Verſteit of Kinner to ertrecken ,
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Un jeder weet : dat een wat gelt ,

Von den dat heet : he tennt de Welt.

So bröggt he, de vör't Leben riep ,

In unje School en nig Prinzip,

Dat heet : Kumm nie in'n ' tweigen Rod,

Fürcht Gott den Herrn un mienen Stod ;

Von't Reglativ wüßt dunn noch Keen ' ,

Dunn kennten blot dat Een mal Een .

De Kinner quält he nich mit Räken

Un leet davör fien Holt je bräfen.

Dit Vietn bet be fit gat nid ielt,

Un doch wat Godes ſtets erzielt.

Denn hier in unſen ganzen Good

Jst Stehlen un Beddeln goar nich Mood;

Wer hier as Sznurrer rüm fick criwt,

Kümmt ut de Stadt, wo't Schoolen giwt,

In de mit Liern von frömde Spraken

Verdreit je man de Kinner maken,

Un wer doar ſteit vör'n Richterſtohl,

Je blot verdorben in de School.

Wenn he of beeftig mi het plagen ,

Het he doch prächtig mi ertagen ,

Un wat ick weet un wat ick bün,

Davöär bliwt dantboar ſtets mien Sinn .

Ik weet nich , ob he hüt noch läwt,

Sien Dod harr ſäker mi bedrömt ;

I« günnt goar to giern en Orrn

Un dat he wier - Prefeſſer worrn .



- 141

77. Bat Eckzahmen.

e lütte pudlige Wennier,

De in fien Jugend Sznider wier,

De fünn wenn Nadel ok un Twiern

Dody't Böägeliiſen nich recht regier'n ;

Dagegen wüßt -- as jeder weet

He in de Bibel god Beſcheed ,

Un kreeg , as unſ Schoolmeiſter ſtörb,

Denn diffe Städ in Tüffelsdörp.

De Eddelmann, de wier em god,

Wiel he nie ſpröf von fiene Notly;

De Preiſter meent : De Kinner wüßten

De Sprüch väl bäter nu as jüſten,

Un of de oll'n Buern fäden :

Se wiern mit em ganz tofreden .

Dat wüßt denn of de lütt Wennier

Un glömte Wunner, wat he wier.

He meent : wer Sprüche weeten deet,

Weet ääberall denn ok Beſcheed;

He wüßt up Muurd un up Bedrus ,

Kortüm up all's en Bibelſpruch.

To Fliemsdörp de lange Friße,

De makte Dröäber Blechte Wiße ;

DE Schoolmeiſter un Sienesglieten ,

Künn'n beide fick doch nich berüken

Un feegen blot ſick ut de Fiern ,

As Kukut un as Söäbenſtiern .

Wennier, de pudlich Kirchenmus,
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Güng von de Kart stets drar nah Hus,

Dat wir woll ſo en Hunn'blaw

Un von de Kart jo wiet nich af .

De Anner, de höll nid jo tud,

Drünk ierſt bi'n Kröger fien'n Szluck

Un hüert of woll bin Seidel Bier,

Wat in de Welt pajjirt wier.

Wennier'n dörft doarmit Keener kamen,

De höll det Rahmidbags Edzahmen,

Un meent abflut : dat wier ' ne Schand

Vör Männer von geiſtlichen Stand,

Un of en rechter Pädagog

Hüert nidh in't Wirthshus un in'n Krog .

He jeeg dat denn of goar to giern ,

Wenn Gäſt bi dat Edzahmen wiern ,

Un jo bün ick mit annere Gäſt

Dk mal doarbi togegen weſt.

Gewaltig het he denn fick brüſt,

Wenn Alle ehre Sprüche wüßt,

Un ahne lang'n fid to beſinu'n

De Städ ' of wügten , wo je ſtün'n .

Eens frog he Rrijdan Ketelbohn :

Run jag mich mal, mein lieber Soha,

Mo würrſt Du einen Menſchen nenn'n,

Der, as wir das an Hiob kenn'n ,

Mit ſeinen Rock inacht keinen Staat

Un zu fein Brod das Salz frapp bat ,

Sich Winters aud) nich warm'n kann,

Wo heißt man den?" ro'n arm'n Mann !" "
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Da haft Du, lieber Sohn, ganz recyt!

Un Deine Antwurd war nich Blecht;

Nun aber kannſt Du mich woll jagen :

Wo heißt ' n Menſch , der nie duut klagen ,

Purpur un köftlich Leinewand

Des Aubags drägt und as bekannt

Stets wandelt auf den breiten Wegg ,

Blos Braden ißt un Szneppendreck,

Schampanjer drinkt ſtaats dünnes Bier ? "

»Dat is ' n Szwinägel, Herr Wennier . # #

78. De Bäwerfang.

Wenn't all jo harmftlich üm een'n is ,

Wenn't nich ſo furt miehr will as ſüß.

We.cn manche Hoffnung fehl is plagen ,

Denn denkt een an ſien jung’n Dagen,

Denn denkt een an de ſchöne Tied ,

Wo een vull Geig'n den Heben füht,

Un föhlt: „ ' t wier doch de allerbeſt,

Wo he noch jung un luſtig weſt." -

Dch ! Mancher, de to'r Sied ' mi ſtünn ,

38 nich miehr doar, wo id nod) bün ,

So Mancher, de dunn ford) un ſtrafi

Is nu all dod , un liggt in't Graw .

Dod, is of Mancher nod ) in'n Tog

Un ſträwt un wirkt un arbeit noch

Un denkt viellicht - as ick

An unſe hübſche Jugendtied .

ok hüt
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't tann fien : Cat Gen hier dit Gedicht

Dorch Tofall mal to lefen friggt,

Un dat denn Diſje orre Jeen '

Ward denken : „ ſüll he mi woll meen'n ?

Mi is't bald jo ! he tünn je malen

Un löp ſo oft den Weg hendalen ,

De lindid fick nah de Möähi hentog ,

Un is de fülbig Szluusuhr!) noch .

He was all dunn fo 'n oll Spijööta)

Un jäd : em töög de ſchöne Bök,

Un Jeder wüßt : wat anners föcht ' e,

Et wier een von de Möllerdöchter.

Du fümmſt mi mal dat dröppt fick woll! --

Denn pluder ick of ut de School !"

Bon twee Schoolmeiſters hebb id idhreben ,

Un nu is mi noch öabrig bleben :

Von (Fenen, de hüt väl deit gell'n ,

En drullig Stückchen to vertellin .

Hüt fitt be baben in'ı Senat

In eene lütte hübſche Stadt ;

Doch wier he Öbberſt nich ſo gliek ,

He deent von unn'n up , von de Piek,

Un üm den Krempel recht to liern ,

Müßt he dat Protokul ierft füern ;

- as id hebb hüert,
Dat würr em licht

Szluusuhr = Schelm , Jemand, der's hintern Oh

hat. 3) Spijööť = Jemand, dereinen Anderitzum Bei
hat, aufzieht. Een'n to'rt Spijöök hebben
Einen zum Beſten haben . umgetet
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e harrt bin Whift je ümmer führt.

Jčk weet nich, ob he noch dran denkt,

Wo he de Fad uns ut het gwenkt ;

3d ſeh em noch as dummals, wenn 'e

So recht bluusuhrig 1) jäd : „ cajenne ! "

Denn grieflacht ?) he ſo recht verſtahlen,

As dacht he : „ tööw ! Jug will ' k betalen. “ 3)

Ok mütt ick dat to'm Ruhm em ſeggen :

Rie het be in de
toarten keken ,

Doch leet he möggt een noch ſo Blieken

Sick ſülm doar nich herrinner kieken .

Wer het von'n Bäwer woll nich hüert ?

De hochdütſch ' n annern Namen führt,

Un de as dit en jeder weet

In Diffe Sprak der Bibers heet .

De bugt recht künſtlich, mit Geſchick,

ut Boom , de , as fo'n Arm dict,

He mit de Tänen af het nagt,

As wiern mit se Saag' afjaagt,

En Bu von een'n un miehre Stoct ;

Don't wer führt en lüttes Lock

In diffen deepen Bu herunner,

Un wer dat jüht , hout et vörn Munner.

He swemmt ſo fir, as wie de Wells,

Sien Fell, dat giwt en dägten Pelz ;

Drüm ſtellt de Minich em of fo nah,

1 ) Bluusuhrig = ſchelmiſch . % grieflader = ſchaden :

froh lächeln , grinjen. 9) betalen , hier = faffen , kriegen .

C, Gloede , Plattdeutſche Gedichte. 10
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Bejunners in Amerika.

In Dütſchland läwt de Bäwer ſus

An grote Bäken un an Flüß ;

Doch hüt is he ' ne Seltenheet,

Wiel fic de Minid nu makt to breet.

Bi uns doar lööp ' ne Bät vörfi,

Un in de Bät – jo jäden wi -

Doar geew dat Bäwers , de bi Nacht,

Wenn Allens flöppt, ganz lieſ un ſadit

Sid nah de lütten Grabens Bleeken,

Um doar ſic dit un dat to ſöken ,

Un wenn een denn bin Mahndenjdien ,

'n Sack mank de Been in'n Graben ſtünn,

Un bi 'ne bitterliche Küll

Denn luern deer ganz lieſ un ſtill,

In 'e Hand en Knüppel orre Stangen,

Denn künn een fick en Bäwer fangen .

Mien Fründ, de jeeg Blecht in de Fiern ,

Deer mit de Dogen ümmer plier'n , -)

Un ward dat ſülm woll noch weten,

Nie drööp he wat, wenn he deer ſcheten ;

De Bengel künn't abblut nich liern ,

Un güng up Jagd doch goar to giern .

Wo is't ! " jäd ens de Schrieber Bewer

To mi ,, dit Joahr mit unſen Bäwer ?

Wöäln wi uns nich een'n werre langen,

Un wenn de Mahn ſchient uns een'n fangen ?

3c mütt een'n hebben noch abblut,

Jd bruk ' ne Muff vör miene Brut ;
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Un wenn dat Ehre Tied denn litt ,

Deni kamen se wol ' n beten mit ?"

,, Gewiß ick bünn keen Bang’nbüç, 1)

Däber fonne Jagd, da geit mi nicks ,

Den Knüppel will ' k mi wol beſorgen ,

Alleen den Sack mütt'n Se mi borgen !"

,, Herr je ! dat doh ick goar to giern !"

Unſ' ſütte Fründ hüert Au's von ftern,

Un ſchööw fick jachten nah uns ran :

# myI& gah denn mit, wenn he nich kann !" 11"

De Saak wier richtig nu beſorgt,

De Schrieber het ' n Sack em borgt ,

Un het em midden up dat Feld

Bi Mahnſchien denn in'n Graben ſtellt;

He fülbſt wull Sörch de Büſch fick flan

Un up de anner Sied denn ſtahn .

Dodh kuum harr he em in den Graben ,

Kam he torügg un achter'n Aben.

So ſtünn unſ' Fründ der ſtill un jacht

Bi Dörtein Grad de halbe Nacht ;

$cles Finn piirt be &aaf ent ẩmer,

Gien Sad wier leer un of den Bäwer

Harr he ſo wenig ſehn as hüert ,

Doch wi hebb'n em denn bäberführt .

Wi fäden - un bebb'n denn düchtig lacht

Du füngſt feen'n Bäwer bäber Nacht?

Du früerſt je - as wi fehn ganz ſtief,

Un bäwerſt nod; an'n ganzen Liew . " -

Wi hebb’n't belacht ſo männig mar,

10 *
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Doch fräder fünn ict de Moral :

Dat mandhe Saat tree Sieten het,

Un fidt verſchieden Süden let ;

Dat een ' nich grade griepen Seit,

Wat juſt em vör de Näſe fteit,

Rich glöwt, wat ein en jeder jeggt ,

Sülbft prömt un ridytig odberleggt.

Wer Alens glöwt, ward oft anführt,

Doch is't en Glüd, wenn jung man liert,

Un wenn jo'n Spaß dat ganze Leben

Denn beit de rechte Richtung geben .

Mien Fründ - hüt Fläut jo ſchön ſien Weiten -

Hönd fid rör de Tweetüdigkeitent;

Seit he as if hüt el gebüdt,

Up graden Weg het em dat glückt;

He deer fick baberall ſtets woahren,

Siet he in'n Graben jo harr froaren ,

Un Manches is en woll gelungen ,

Wiel dunn he fick den Bäwer fungen .

Hüt ſeggt he to ini : „Werre rüm !

Dat Brüden dat geit werre üm ! "

Ic güm nah Oft, he bleew in Weſten,

Un wer toleßt lacht, lacht am beſten.



149

79. Erinnerung.

Bärling'n weeſt Du dat noch woll ?

As wi güng’n nah de School,

Rennſt Du nod) de Städ ' ?

In dreeben wi in'n Dativ das ",

Denn ,Süh Jung, Du büſt 'n Klas ! "

Unſ oll Redter jäd ?

As uns dit mal beid inallüert,

{ weet't, as wier dat hüt paffirt,

Sehn 'n noch vor uns ſtahn ,

Wo he fuchtelte, de DII,

Mit fien Boot, as wenn he wou

An dat Muul uns flan.

Dat mal deer het glüdlich nich !

Troß he uns harr up'n Strich,

Wull't uns noch mal ſchenken ;

Doch de Lier, de he uns geben,

Hebb ' t mi achter'e Uhren dyreben :

Kläfe, Ihr ſollt denken !"

Un wenn he mi hüt mal fragt :

Jung! heſt Du ok richtig dacht,

· As de Kloofen pleggen ?"

Müßt id - wiel et up ni paſſt

-„ Ne! ick bleew de oul Hans Duaſt !“ *

Denn uprichtig ſeggen.

Mat Di förtens is pafſirt,

Grad jo het milt of mallüert :

" ' t foahrt een'n hart in't Liew !
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!

-

Doch wie id müßt Du Di faten ,

't helpt teen Uhren hängen laten ,

Holl de Uhren ſtiew !

' n Annern fümmt dat Glück in'n Szlap,

Un is dumm he as ' n Schap,

Ward doar Kloofheit jehn ;

Doch geit een'n mal wat verdwas,

Heet dat gliet „een is en Klas" ,

Un man glowtt alleen .

80. Intofredenheit.

Det fünd all jo väl Bööke ſchreben

Säber dit un dat ut't minſchlich Leben ,

Un all fünd í drääber eens :

Wenn 'n Minjch of dit un jenes het,

Un miehr noch , as he füppt un frett,

Un noch ſo manches Schön's,

He doarüm doch nich glücklich is ;

He het nic All'8, dat is gewiß ! "

Em fehlt noch : Dit un Jeen's .

Doch wat em fehlt -- ick weet Beſdheed!

38 blot man de Cofredenheet,

„ Dat is et , wat em fehlt“ ;

Je miehr he triggt , je miehr he will,

Sien Wünſche, de jünd nünmer ſtill,

Wenn he dat of verhehlt.

Is dit mal pmart , will he dat witt ,
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Un het he dat, fo will he dit,

He mäkelt, wählt un quält.

So manche Minſchen hebben nicks !

Iwei is ehr Sad, twei is ehr Bür,

Un jünd doch freuzfidel;

Un wenn ſe goar et hüt all weten ,

Wovan jei morren jatt fick äten ,

Is glücklich Hart un Seel ;

Se ſtreben nid ) nah Rang un Ihr,

Ehr Säglich Nothdurft un nich miehr,

Blot ehr beſcheiden Dehl.

En Anner de hängt gliek de Uhr'n ,

Het ahn ' Verſchulden he verluern ,

Wat juer he fick verdeent ;

He het't viellid )t en goden Fründ,

Orre füſt en anner Minſchenkind

Ut goden Harten leent.

Dat he denn nich, tofreden is ,

Dat is keen Wunner, is gewiß.

Doch nutt't nids: dat be ftähnt.

Een Drütter, de da ſpinkelirt 1)

Un doarbi denn ſien Geld verliert,

38 ficher nich tofreden ;

Rümmt he denn ok en Flag torügg,

38 et doch ünumer noch en Glück :

Wenn man ſien Moth nid; läden ;

He mütt ſick finn'n , he mütt fick faten,

ſpekulirt, auch* ) ſpinkelirt
-

umherhorcht.
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Da helpt teen Uhr'nhäng'nlaten,

Da helpt keen Fluchen, keen Bäden.

Wenn Mancher ok recht god dat weet :

Dat em fehlt blot ,, Tofredenheet“,

He tann fic doch nich geben !

He weet dat all: he kann nich rut

Will he of giern ut ſiene Huut,

Möggt he of soarnah ſtreben ;

Sträwt he doarnah of forſch un fir,

Dat helpt nich un dat nußt em nicks ,

Se bliwt ſtets an em kleben .

Meſ ruhig man ! hebb man Geduld !

Wenn of dat Hart mal muđt un grullt,

Man nid , to dull, to lud ! "

„ Du büſt nich Schuld ! - id glow dat giern -

Du kannſt Dien Haut nich wen'n un fier'n ,

Drum Seel holl faſt den Muth !"

Et ward fick Allens of mal wenn'n ,

Un ist nich ihre,?) doch am Enn'n ,

Wo Du foahrſt ut Dien Huut.

So'n Minjch is glücklich) nich gewiß ,

De ümmer untofreden is ,

To helpen is em nich !

Da he fien Lebensglück verluern ,

Is frilich he fihr to beduern ,

'I bedur em ſicherlich).

Un geit et ſülm mi etenſo ,

1 ) ihre eher , früher, bevor.
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Warr ick mien Leben of nidh froh ,

„ Verluern gew ' mi nich !"

81. Glück orre Verdeenit.

üht een fick üm hier in de Welt,

De doch ſo hübſch un ſchön ,

Gimt Väl's, wat een'n doch nich gefält ,

Un oft kann man dat ſehn :

Dat't Glück jo männig een'n krönt ,

Det dörch ſien Daten nich verdeent.

De Een , de arbeitt, radft 1) un blaawt )

Joahr ut Joahr in fien Law ,

Marracht 3) fick af un rönnt un draamt ,

Un't is dod) all vergäw ;

Den Een ' ſien Weiten bläut un grönt,

Wildeß de Anner borgt un leent,

De Een ward arm dörch böſen Krieg ,

Un Noth; kloppt an ſien Döär ,

He tümmt nich up en grönen Twieg

Un kann doch nicks savör ;

Je ! männig Dog, dat Thranen weent,

Ward babenin woll noch verhöhnt.

? ) radſen ſchwere, ſchmußige Arbeit verrichten mit

einer gewiſſen Gile. ? ) Blawen dieſelbe Arbeit , doch mit

mehr Phlegma. 3) marrachen oder afmarrachen abquälen

(materiel ) .
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Een Anner leggt de Hän'n in'n Schoot,

38 ſtets fidel un froh,

He kennt keen Sorg ' , he fennt feen Noth,

(fm föllt man All's jo to ;

Un wiel dat Glück em ſo verwöhnt,

Meent he noch goar : he harr't verdeent.

Het of Erfolg Dien Warł nich krönt,

Monah Du Di beſt ſehnt,

jebb'n je Di chull'nt un goar verhöhnt,

Wo Du harrſt Loww verdeent,

Denn tröſt Di : dat Dien Glück soar grönt,

Bo teene Thranen miehr warr'n weent.

82. Doar liggt de Hund begraben .

ilan hüert : de Welt is vuller Leiden !

Un is en Jammerthal !

Een find't ſo felten Glück un Freuden ,

Doch Unglück väl un Qual.

Man hüert dit oft von ſonne Minſchen ,

De ſüſt nich ſünd in Noth ,

Doch nich to Enn'n fam’n mit ehr Wünſchen,

Nich üm dat däglich Brod ;

De Noahrung makt ehr feen'n Kummer,

38 doar – in Däberfluß -

Wat anners ftüert oft ehr'n Szlummer

Un makt ehr oft Verdruß :

Et gelt vör nids, dat god je leben ,

-



155

Dat eenfady, nett je wahn'n .

Nich nah dat Wie ſteit hier ehr Streben,

Ne ! Doarnah wo je ſtahn.

So Mancher klagt : nids will em glüden

Up fiene Lebensbahn,

He möggt as grot fick giern bücken,

Staats grad af lütt to gahn .

De Ihrgeiz bringt ſo väle Leiden,

De ingebildet Grot ;

De Minden jünd nich miehr beſcheiden ,

3 weet doarvon Beſcheed !"

En lütten Herrn fünn'n je moll ften ,

Doch dat is ehr to flecht,

Se wöäln den Glanz , je wöäln den Schien ,

Wenn ok as grote Knedyt.

De Ihrgeiz, de Bnallt ſe in'n Sälen ,-)

Uppuit mit blanke Stiern ,

An een Stab kän ſe woll befehlen ,

An 'e anner äber möten ſ pariern .

De Ihrgeiz bringt nich oft Gewinn ,

Dagegen ehrboar , grader Sinn

Un een tofreden G'müth ;

Braw an de Städ, wo Du büſt ſtellt,

Benuß Dien Gottesgaben !

Doch ſträb'n ſo Väl nah Ihr un Geld,

,, Doar liggt de Hund begraben ! "

» Sälen Zuggeſchirr bei den Pferden .
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83. Dat Bugen.

Be Lewark de bug't ) an de Jir ,

In'n Buſch de Stiegelitz,

De Bookint toch all höger miehr,

De Heiſter) in de Spitz.

In't Roahr da bug't de wille Aant ,

Up't Dad de Areboar,

Wo ünner em de Minichen wahnt,

Sien Neſt ſtets Joahr vör Joabr.

gu'n Wriet, wo Water rümmer flütt,

Bug't Szwaan un ok de Goos ;

De Gen de bug't von Lehm as Kitt,

Von Stroh, von Hoar, von Moos ;

De Anner bug't von Stöd un Holt,

Un fluſ't et ut mit Wull ,

Dat wenn et regent, wenn dat kolt,

De Jung'n mich friern full.

Deep in de Jird bug't Tachs un Foß ,

Wer kennt nich diffen Schuft

Doch ick bug' mi en lüttes Szloß

Hody baben in de Luft.

Doarin en lütten hübſchen Saal,

Recht een fad ), fien un nett ,

Hierin en Lüchter von Cryſtall,

Verfülbert Dilds un Bett .

? ) bugen bauen ; bug't = baut. 3 ) Heiſter = Eliter.
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De Finſtern grot ut een'n Stück,

Natürlich ahn' Gardien'n ;

Denn baben hoch im Wolkenriek

Mütt Alles luftig fien.

Denn üm mi her is Allens Duft,

98 Allens luftig , fri ;

Id läw as Vagel in de Luft

von reine Poëſie.

Doch as ick noch bi't Bugen bün,

Nod ihr 1 ) id farrig was,

Feel Allens plötzlid ) werre in,

Un id ligg deip in't Gras.

un de Moral von sit Gedicht

38 eene torte Lier :

Wenn Du mal bug'ſt, bug' nich to licht,

Un bliew of up de Jir."

84. Dat edle Rok.

& hebb mal kennt en edles Roß,

Dat harr 'n Stau, aš wie 'n Szloß,

Dat harr 'ne Krüww jo blant un ſchon

Von witten, düren Marmelſteen .

't harr ſulm keen Afteek'n un teen Maal,

Un wier ſo wart as wie 'ne Rahl .

As lüttes Fahlen würr et hägt,

?) ihr eher, bevor.
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God afwoard't ümmer un god plägt ;

Kreeg alle Nacht 'ne friſche Streu ,

Den Habern quetſchten ſem intwei,

Miel jonne lütte fiene Sänen

De Küern ) noch nich bieten känen .

Un wenn et in de Koppel was ,

Wo ümmer wüß dat beſte Gras,

So fünn et doar en netten Schuppen,

Woarin et ſtets fid fünn verkrupen

Gegen Regen, gegen Sünnenſtrahlen,

De was jo grot, 't künn fick d'rinn wahlen.?)

Gebuern was't am grönen Strand

In Weſten von ohle Engelland ;

Un doar het't -- as een jeder ſeggt

Gien beſte Lebenstied verbröggt.

't is up de grote Rönnbahn kamen ,

Het fick doar makt en groten Namen,

Het doar in feene Viddelſtunn'n

Bal sujend Daler oft gewunn'n .

Et was jo flint as wie en Vagel,

Un rönnte ſtets ahn Spuern un Tagel,*)

Up ' e Rönnbahn fo ad up de Jagd ,

Dörch Dick un Dünn, datt man ſo kracht.

Up eenmal öäber kreeg et Rücken,

Et wull up fienen platten Rücken

Abflut nich miehr en Rüter lieden ;

1) Küern = Rörner. I wahlen wälzen. 3) Tagel

Schläge; auch jedes beliebige Inſtrument für dieſen Zwedi

führt denſelben Namen.
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't leet fick up eenmal nich miehr rieden ,

Un wat een of vör Mäu ?) fick gaw ,

Dat nutzte nids , ' t Emeet Alle af.

Biellicht wier't mal eens Blecht behandelt,

Dat't fick up eenmal ſo verwandelt,

Un wiel't von jeher to verwöhnt,

Nu glöwt : bat't dat nich harr verdeent.

Wat 'n Engellänner man inföllt,

Hebb'n ſe mit em ok upgeſtellt;

Alleen dat hülp to Allens nicks,

Keen Strakeln , Binn'n , keen Spuern, keen Midj.

So lang’n et fraam un willig bleew,

Harr ok ſien Herr et ümmer leew ;

So lang'n et fir un flink deer rönnen ,

Wull ' e fick dörchut von em nich trennen.

Doch as't nu ſtörriſch bleew un krus,

Dunn müßt et furt, müßt ut den Huſ.

So keem et furt ut Engelland

Un in ſo manche annere Hand ,

Un ut de leßt et was de föft

Word et hier nal Berlin verföft.

Ok hier würr dit un dat verjöcht,

Et bleew unbännig, wild un Blecht;

Wenn ſe't mal ſpannten an'n Wagen ,

So het et ääber ' e Strengen Blagen ,

Un trotz de Pietſch un trotz de Klopp 2)

Güng't niemals Draww, güng't ſtets Gallopp.

Se hebb'n all't Möäglige mit em makt,

!) Män = Mühe. % ) Klopp = Klopfe, Schläge.
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Se hebb’n et ſtrikelt, hebb’n et ſtrakt;

Et bleew ſtets tüdid in allen Stücken

Un leet nich ron de olen Nüden .

Tolent dunn kreegit en dicken Foot,

Un keem denn vörn Blecht Gebot

In eenes Droſchkenkutſchers Hand,

De bet't denn vor ' ne Droſchfe ſpannt;

He wußt of noch en anner Mittel :

Geew ſtaats 'ne Matt em man en Bidder.

Am Enn'n - as ict hebb päder hüert

Het he't dörch Hunger doch befiert.

So het dit ſchöne edle Piero

Tolett Berliner Droſchke führt ;

Een un'n jo trurig in jo leeg

Was em nich vörſung'n in de Weeg. -

Dit mal ſo plößlich fict verwandelt,

Nil datt de Minjch harr Blidyt behandelt,

Orre toiern't blot fien egen Süden,

Sien Dübermoth un fiene Nüden ,

' t is enerlei, ' t is all een Dohn,

Den Schaden den harrit ſülbſt davon .

Man kann ut dat Geringſte liern ,

Wat üm een'n rümmer deit paffiern ;

Un manch Geſchicht ob dürftig , kahl -

Szlütt in fick doch ' ne Lebensmoral.

Sen ' fann doarut oft väl erkenn'n,

Un wenn een' will, up fick anwenn'n ;

Bi diß Geſchicht bemark iđ lieſ':

So geitt mitünner de grot'n Genies ."
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85. 'ne Stimmut Oſtpreußen 1868.

err Gott ! wend ' gnädig unſere Noth !!

De Kinner hungern un chrien üm Brod ;

Verthärt is längſt dat lette Stück,

De Magen knurrt – wie ick ok drück

Krank liggt mien Fru in't Wochenbett,

Woarin keen warmes Stück je het ;

Un butent weiht de Wind fo kolt,

In'n Huf nicks Warms, keen Torf, keen Holt,

Keen warme Supp, keen dröge Koſt,

Een ſchriend Kind an ehre Boſt ;

Doar buten Küll un hogen Synee,

Un binnen Noth un bitt'res Meh ;

Keen warm Stück, keen heele Schoh,

In't Bett nias miehr, as fules Stroh ;

De Fru de günſt, de Kinner weenen,

Un dabi goar nids to verdeenen .

Wenn nich recht bald de Hülpe naht ,

Denn fümmt je ſicherlich to laat.

Herr Gott ! rühr brawer Minſchen Hart,

Dat et mit uns bald anners ward ;

gek weet nich hen, ick weet nich her !

Vertwiefelung is vör de Döär ;

Unſ Elend, Herr, is all to grot,

Un furt de letzte Lebensmoth. --

5. Gloede , Plattdentſche Gebichte. 11



162

86. Am Wiſeeftrand 1867.

Ilu bün id tor am Oſtſeeſtrand

Im leewen Mekelborger Land !

' t harr goar to grote Jil !

Nu wahn id unner'n Dack von Stroh,

De leewe Seel, de het nu Noh ,

Doch i & frieg Langewiel.

3ct harr jo lang'n mi dearup freut !

Nu regen't ! un de Wind de weiht,

't is Allens quatſchennatt !

Wo een ' henperrt, doar is ' ne Pütt,

' t is Allens natt , ick ſülm mit,

Ram id ut't folle Bad,

Un denn ' n Gedicht an ſo'ne Stäo ?

Doar is von Poëſie teen Ret ,

Mo Allens Water is ,

Wenn dat noch länger furt jo geit,

Wenn't regent un ut Nurden weiht,

Ward't mät'rig of gewiß .

Wenn See un Heben düſtergrau ,

Denn is dat Minſchenhart of flau,

So froſtig un jo töhl ;

Denn will keen Gröälen un feen Singen,

Denn will feen Inſterment recht klingen ,

Denn giwf't feen recht Geföhl .

Wenn een' fic acht'r'e Uhren klaut,

Un ganz to nicht de Ferre faut,

– Dat ward wol Mancher weeten
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Wenn een'n dat Hart doarto nich driwt,

Denn ward ok kümmerlich de Schrift,

Denn will de Dint nich) fleeten .

Drüm smiet id furt Popier in Ferre

Un loop herut in't sulle Mare,

Herrunner an den Strann'n ;

Wo fir fick doar de Bülgen 1) griepen ,

Un wo de Regenvägel piepen

Un loopen up den San'n .

De Strand, de fteit vull väle Karr'n,

De all in't Water tagen waren,

- ,, To'n Baden fünd ſ beſtimmt !"

Wenn eener in jo'n Karren ftiggt,

Is em oft Bwäer, doch ward em licht,

Wenn he heruter kümmt.

Wenn e Docters weten nich recht wat,

Schicken je de kranken Lüd in't Bad,

Un laten i denn alleen ;

Sünd diß nu nid ) to fiebr vermufft,

Bringt Water un de friſche Luft

Se werre up de Been .

Jå güng an'n Strann'n ſo ganz alleen ,

De leeg vull Dang un vuller Steen,

Drann bröken de Bülgen fick

De rööpen in't Uhr mi ümmer : „ ſchülp !

Hebb man Vertruen ! wi bring'n Di Hülp !

Wenn ok nid, furts un gliet. "

' ) Pülgen Wogen, Wellen .

11 *
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3d will up diffen Roop vertruen

Un miehr as up de Docters buen !

Natur, de helpt villicht !"

Wenn morr'n nich miehr de Heben grau ,

Un wenn de See is werre blau,

De Hoffnung werre ftiggt.

De Hoffnung is't, de in de Welt

Dat Minſchenhart in Enn'n höllt,

Dat et fic Glück verſpreckt ;

Doch wenn de leßte Hoffnung furt

Un grinſend de Vertwieflung luert,

Denn in de Regel bredt't.

87. Am Offeeftrand 1868.

örläden Joahr am Dítſeeſtrand,

Doar was't jo natt, jo rufig,

Doar was't fo folt, jo gruſig ;

Jd geew mi dummals dat Verſpräken :

„ Vier Pierd füll'n mi doar nid, hentređen ";

ck kennt dunn nich dat Band!

Jd dacht : et wier all längſt verluern ,

Dat gäl, as wie dat riepe Kuern,

Dat blau , as wie de blaue See,

Dat roth , as wie de rode Klee ,

Een'n bind't an Vaderland.

Un jo bün ic nu werre tamen ,
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Un hebb dat nich) bereut,

Cunträer ! ick hebb mi freut ;

Idk bün recht froh un licht ſogoar,

Dat iç hebb ok in diſſem Joahr

Hier werre Wahnung nahmen.

De Sünn, de ſchient ſo warm , ſo ſchön ,

De Wind, de weiht jo lau ,

De Heben is ſo blau ,

De See, de funkelt un de blißt,

Un wenn je mal ens ſchüümt un ſprüßt,

Makt ſe den Strand hübſch grön .

De ſchönſte Farw , dat is doch grön ! "

De ſeh ick giern upſtunns!

Dat Frühjoahr bringt fe uns ;

Grön is et doch ſo väl ick weet

Worin ſiđ Hoffnung ümmer kleed't,

So jung , jo friſch , to ſchön.

Wenn een ' in'n Harwſt nah diffen ſteit,

Ward Hoffnung all wat fwack,

Wenn een - as morſches Wrack

Herüm driwt in de blage See,

Denn nimt een woahr doch dat deit weh

Dat't bald to Enn'n geit.

-
-
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88. Ob Natur, orre Kunft.

Kümmümmt Gener in de Dörtig rinn,

Ward't Tied, dat he denkt an dat Frien ;

Denn is vöröäber diſſe Tied ,

3s't bäter, wenn he goar nidh friet,

Denn ward all föller dat Gefühl,

Un blot dat Geld fümmt denn in't Späl .

Jđk hebb all friet as junger Szleef

Un ganz alleen ut pure Leew ;

J &K weet : wenn diffe blot Een'n driwt,

Dat dat de beſte Ehe giwt.

De Loew helpt jülbſt dat unglück dragen ,

Doch mütt ganz leer nich fien de Magen ;

Mit nüchtern Mag'n geit Allens flicht,

Ok fülbſt de Eh' is denn nich lidt.

Förchſt Du, mien Jung ", Du warſt bedragen,

Denn kumm hierher nah Boltenhagen;

Hier füht een männig šmuce Diern ,

De fülbſt in Du'n dat Hart fan rühr'n .

Hier findſt Du je det Morrens früh

In'n allerſchönſten Negliſche.

De Hoar, de häng'n denn äber'ı Nacken ,

Bi Weck jogoar bet up de Baden ;

De jünd nich falſch, ſünd all de rechten,

Sünd natt un noch nich creit in Flechten ,

Se bammeln runner lang un fien ,

Un vör de Echtheit ftah ick in ;

Von Frömms doarmank of nich en Lothy ,



167

Un Schinkjungs jünd hier goar nich Mood.

Dod) Gens, dat mütt ick noch erwähnen :

Wat anners is dat mit de Tänen,

Ob doar is Kunſt, orre ob Natur,

De Sal fam ick nich up de Spur.

Will dat man proben bi de Damen,

Denn mütt een je all neeger tamen ,

Un dat ward Hüt mi all wat Ewäer,

Dat Oller drückt mi all to jehr.

Rumm drieſt, mien Jung, nah Boltenhagen ,

Kumm drieſt, ' t is nicks soarbi to wagen ,

J& kenn hier männig amude Diern ,

Von de ick glöw : je neem Di giern .

89. Am Ofſeeſtrand im Pavillon.

S
U

It'n Pavillon to Boltenhagen

Dor füht een Verf ' un wol Klagen

Rings an de Wän'n ſchreben ;

Sogoar dat is to arg , to dull!

De Diſch un ok de Stöhl ſünd vull

Un fünd verſchont nich bleben .

Man jeggt gewöhnlich): Narrenhän'n

Besmären Dijd un Stöhl un Wänn'n ,

Dod) is doarbi dat beft:

Dat eener, de dit lefen beet,

Keen Ahnung het u dat nic; weet ,

Wer diſſe Narr is weſt.
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De Woahrheit ward dat hüt oft wäer:

Dat je en Obdach find't, ' ne Stäer,

Dat een ehr Harbarg giwt ;

Drüm fett je wiere ehren Stab,

Verkiuppt fic in 'ne Karrenkapp

in Wurt un of in Schrift.

De Welt is leider ſo getacht:

Dat je dat dumme Tüg belacht,

Un Narrheit klatſcht en Lob ;

Do dröppt et ſidk denn of en Mal :

Dat je de Woahrheit un Moral

Nimt nebenbi in'n Koop.

Wenn ic as hier mitünner ſchriew ,

Geſchüt dat blot to'n Tiedverdriew ,

Wenn Langewiel een het ;

Doch bün id jäker nich jo'n Narr,

Dat ick denn ünner mien Geklarr

Df mienen Namen ſett.

90. De Minſch.

B。e Minich wahnt fiet den Sündenfall

Up'n ganzen Jirdkreis, öäberall,

Bou'n Süden bet to'n Nurden ;

He bugt fid jäberall fien Neſt,

Pon Dften tröd he hen nah Weſt ,

Un oft in groten Hurden .

Reen Himmelſtrich is em to heet,
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Un nich to kolt as Jeder weet

De Minich kann au's verdragen ;

Sien Sprak hett ok 'n verſchieden Klang ,

He lacht vör Freud un im Geſang

Weet he fien Leid to klagen .

Wenn't Hart vör Freuden hüppt un ſpringt,

Denn hüert een : dat de Minid ) woll ſingt

Un dat he gröälen deit ;

Verſchieden ääber is doarbi

In Luſt un Truer de Melodi ,

In Gram un of in Freud .

Doch Gens is hier noch to erwähn'n ,

Vör beids het be ok noch de Thrän'n,

Vör beids , vör Luſt un Weh ;

Een Diert is eenmal ſo getacht,

Dat et nich ſpreckt, nich ſingt, nich lacht,

Dk Shranen het teen Beeh .

Wenn trurig is dat Minichenhart,

Un wenn dat Dog in'n Heben ſtarrt,

Wenn't em fien Leewſtes foft ;

Wenn't Schickſal em deit in den Bann ,

Wenn he denn blot man weenen kann ,

Ward lichter em de Boſt.

Un ßnurrig is't, wenn't god em geit,

Un wenn ſien Hart vull grote Freud ,

Wenn em wat glüdt , as teen'n ;

Wenn he gewinnt en grot Stück Geld,

Wenn em dat Glüc faſt jäberföllt,

Denn mütt he werre ween'n.
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Un't kümmt ok vör soch grad nich oft

Wenn lang'n un nich blot unverhofft

Em groter Kumixer drückt,

Dat he in Wehrag lachen Seit,

Doch weent, wenn drupp ' nie grote Freud

Em werre hoch beglüdt .

Dat Minichenbart driwt jo fien Spal :

De Mind, kann All's -- ſien Hart doch väl

Mit Maaßen blot verdrägen ;

' t is as dat Wäder jo verdreit ,

Denn wenn de Wind mal rümgahn deit ,

Denn fangt't of an to regeri .

91. De Bruer up'n Pulterabend,

O Hochtied is , het Alens Cours !

Un alio of en Bruerburi .

,, De bringt Jug fienen Orug !"

Da nu de Arbeit is vörbi ,

Kümmt he ut jiene Brueri

Mit ' n Seidel u en Struß .

Dit Seidel is pull dones Bier !

Un bäter bruet sat Keener hier,

Un't is man blot de Prow ;

' k hebb't vör den Dag, wo Ji word trut,

Aparti blot pör Jug man brut,

Un jelig makt de Glow .

Wenn i dit Bier hier recht betracht't,
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Glöm ict : dat fi dat nich veracht't,

Obgliek et is von hier ;

Un wenn ick ſpäder mal ſüll frien ,

Lat ick to'm Deubel denn den Wien

Un geb blot baierid Bier,

Dat Bier, wat hüt drinkt Chriſt un Jud,

Dat ward ut reinet Water brut ,

Ut Hoppen un ut Mold ;

Wer to väl drinkt, de kümmt in'n Schuß ,

Doch bringt et woahren Hochgenuß,

Wenn't ſtark is, kloar un kolt.

Dat Mold, dat ward von Kuarn makt,

Von't fülbig , wo een Brod von backt,

,, God is fien Eigenſchaft ! "

Dat Water dreggt as wie en Späl

De grötſten Schääp ) un driwt de Möähl ,

Het Drüm of grote Rraft .

Hebb ick nu makt mit grote Mäu

Ut Mold un Water mien Gebräu ,

Denn is't nody lang'n keen Bier ! "

Denn fümmt ierſt Hoppen noch doarmant,

Drupp gährt et denn noch Dage lang ,

Doch döggt't nich -- gährt't to ſtehr.

Wenn nu dat Did, de Geſt ") fick het

Denn ünner faſt an'n Bodden jett,

Denn fümmt et up de Tunn'n ;

Doar klärt et denn fick allermeiſt.

' ) Sthaap Schiffe. ? ) Geſt Hefe , Bärme.
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Un drupp entwidelt fick de Seift,

Un denn mütt een ' t tojpunn'n .

Will een dat hebben god un kloar

Un träftig - faſt en ganzes Joabr,,

Mütt he't up't Fatt noch laten ;

Denn bäber is et ſchön un hell

Un perlt as Water ut ' ne Quell,

Un kann't up Buddels faten .

Wenn ic nu faſt de Buddels propp,

Geit mi jo Manches Dörch den Kopp,

Ward mi oft narrídy to Sinn ;

Ob een ' nich dit as Sliefniß geben ,

Un mit dat Bier dat Minjchenleben

Recht god verglieken künn .

De Miních is of en Minid) blot halw ,

Un is noch Kind un is noch Kalw ,

Bevör he ut het gährt ;

Doch wenn he gährt, is nich to ipaben ,

De Bruer mütt denn god uppafen :

Dat't nich to lang'ı währt.

Wenn diß Prezeß to lang'n woahrt,

Un he fien ganze Kraft vergoahrt,

Wenn he in Blüthe ſteit,

Ward of de Geiſt nid, hell un kloar,

Un vör de Tied ward dünn dat Hoar,

As wenn de Mahn upgeit .

Het he mu nich to lang'n gährt ,

Un wenn Erfoabrung em bet klärt,

Un he het Kraft un Geiſt ;
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Denn jüht vull Stolz de Bruer ichier

Up ſien kaptales Lagerbier,

Dat in de Welt wat leift.

Dk giwt 'ne Dart von Minichen hier,

De as dat brune Ammenbier

Siehr licht un bald verfuern ;

De fünd -- een jeggt't nich giern lut :

,,Ut Sirub un ut Water brut"

't is Hopp'n un Mold verluern .

Dat Ammenbier as jeder weet

Dat @meckt nah nicks, is wabblich fööt,

Un Kraft het't nidh 'ne Fäf;-)

De Scuum erſett bat Finzel ) Kraft,

Sien eenzigſt gode Eigenſchaft

38 : ,,'t kribbelt in de Näj. " -

Doch ward et alle Dag noch töfft,

Un Mandher makt doarin 'n Geſchäft

Un ſchenkt dat tourwieſ ut ;

Dat Leben het ſo fiene Mucken !

Un füllt Ii Ammenbier mal bruken ,

Ick weet : wo dat ward brut.

Vörlöpig , junge Brutlüd hier ,

Hollt Jug noch an dat baierſd Bier,

Doar möägt 3i Beid von nippen ;

Denn wenn von't Küffen un Geßwög

Dat Müüling'n Jug ward Beide drög,

Makt Bmiedig Jug de Lippen .

1) Fäj Fädchen , Stäubchen . ? ) Finzel = unbedeus

tendes Stückchen , Atom .
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Wenn 'n Mann de Kopp ward wirr un krus ,

Js't god, wenn baierſch Bier in'n Hus,

Wenn of nid ) grad en Vittel ;

Denn wenn ' e mal fleit ääber'e Sträng'n,

Orre wenn 'e mal den Kopp let häng'n,

36't ' n ganz probates Mittel.

Löppt et jo jachten Dörch de Rehl,

Denn ward he werre freuzfidel,

Benn Grill'n em hebben plagt ;

Un Heiterkeit ſal doch dat Leben

Jirſt recht de woahre Würze geben,

Wer heiter is , de lacht.

Wenn jeder deit fien Schulligkeit,

Denn bringt de Eh of Luſt un Freud,

Wenn Ehlüd fick vertragen ;

Un drinken Beid tojamen ut,

Wat ehr de Schickjaldbruer brut

In god'n un böjen Dagen .

So wünſch ick Jug am Hochtiedsdag:

Dat reinſte Glück, ahn Ungemach,

Un furt dat Leid, de Truer ;

Un dat Jug Leben kräftig ſei

Un bell un floar as mien Gebräu,

Un of von langer Duer.
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92. 'n Hochtieds - Carm .

Wue Lüd ſünd dörch de Joahr'n

Ok gemeenhen ſiehr erfoahr'n ,

Känn dorüm of ſpräken ;

Wenn't of allmal nich jo is ,

Glöben ſe't doch ganz gewiß,

Us de Jungen ſeggen .

Diffe, wenn ſ ok glömích fick ſtell'n ,.

Globen doch blot, wat je wöllin,

Grienen ſtill affied ;

Hüern 1 to ok ganz manierlich,

Denken ' : „ he ſpredt to gefierlich

Un ut ſiene Tied. “

Meenen : „ dat ſünd olle Sznorr'n,

Unners ſünd de Tieden worr'n,

Dat jüht jeder woll " ;

„ Wenn of anners fünd de Wünſch,

Doch de fülbig bliwt de Minſch.

De blitt ſtets de DU ! " "

Wat mal witt is, ward nie swart,

Anners ward teen Minjchenhart,

w Dat is ewig kloar ! "

Denn wat God's ward nümmer flecht,

Un wat recht, bliwt ümmer recht,

Un wat woahr, bliwt woahr.

Du trittſt nu in'n Eheftand,

Knüppſt en unuplöslich Band

Nu vör't ganze Leben ;
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' n Beten weet iđ all Beſcheed !

Un id will dat, wat ick weet ,

Di as Mitgift geben.

Wat id gäw, dat gäw id giern !

Dat verget nich , vleewe Diernt !"

Segg't of Dienen Mann ,

Nehmt doarvon Beid wat ji wölt,

Un wat Jug doarvon geföllt,

' t Anner, dat lat't ftahn .

Söök vör alle annern Saker :

Glüdlich Dienen Mann to makeit ;

Dat ſt ſtets Dien Streben ;

Mal em Freud un teen'n Verdruß,

Mal to'm Himmel em fien Hus

Un verſööt ſien Leben.

Un id weet dat ganz gewis:

Wenn he füſt keen Unminjch is ,

Makt he't ebenſo ;

Warme Leew ward denn irft heet,

Se makt Di dat Leben fööt,

Glüdlich denn un froh .

Dat Du dat jo giern erfüllſt,

f ! dat weet ist ganz von fülbſt,

Mi is goar nich) bang'n ;

Un wat Di doarhen fann führ'n,

Saſt Du hinneher nu hühr'n,

Wat he kann verlang'n .

Geld verdeenen mütt de Mann,

So väl he man jichens kann,
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man

11

Doch de Fru mütt't woahr'n ;

Alens holl'n god to Kath ,

Nicks verdohn Sörch to väl Staat ,

Wo je kann , wat jpoar'ı .

Strümp, de müßt Di ſülm ſtricken !

Dien'n Mann de Büdjen flicken ,

Allene holl'n in Stanı'n ;

Wenn de Fru het tweige Strümp,

Szwart ehr Müß is , dat bringt Schimp,

Dat bringt Schimp un Schann'n.

Beter is dat, wenn et geit ,

Dat de Fru All's jülin deit :

Baichen , backen, kaken ; "

Doch as een jo oft dat jüht

Laten je't Sörch frömde Lüb,

Dörch de Dierns maken .

Wenn dat nu nich anners geit,

Denn is ehre Schülligkeit :

Dat je ſic jo ſtellt,

Dat de Dieru Pött un Schapen ,

Tajjen , Slajer , Sdjötteln , Grapen

Ummer rennlich höllt.

Dat de Dijch, de Stöhl, de Bänk,

Spegel, Finſtern, Döär un Schränk,

So wie de Gardienen ,

Köäk un faame, Stuw un Bett,

Sopha un Sicktair hübſch nett

Un recht jauber ſchienen.

Treck Di ſülm of ſauber an !

Gloede, Plattdeutide (edichte . 12
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So geföljt Du Dienen Mann

In en eenfach Kleed ;

Alle Dag' in Sammt un Siederr

Mag de Mann nid, ümmer lieden ,

As id fülm weet.

Wajdh'ft Du fragen Di un Strich,

Bergät ok denn Dien'n Mann fien nid

As en brawet Wiew ;

Müßt fien Fragen un Manſchetten

Denn of jüft jo ſauber pletten,

Dat je witt un ſtief.

Heft Du Lüd in Lohn un Brod,

Rat je lieden teene Roth,

Sorg vör je in All'n ;

Dat ſe trop de Arbeit meen'n :

,Bi de Fru let fic noch deen'nt,

Doar fann't een'n gefall'n . "

Bäl let fic dat goahr verfräten,

Drüm giw man en eenfach Älten :

„ Fleeſch, Gemüſ un Supp" ;

Braden g'wenn Du Dienen Mann

Höchftens man bi Feſtdag an,

Doch denn of vullupp.

Wien un ok en Seidel Bier

Holl Di - 10 von ungefiehr

Stets vör Dienen Ollin ;

Denn von't Küſſen un Geßwög

Barrn am Enn de Lippen drög

De müßt smiedig holl'n .
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Dienen Mann holl ihrenwierth,

Wenn he Di ok cuntrullirt,

Dat mütt jeder Mann ;

He mööt fick den Kopp tobräken,

Innahm, Utgaw to beräken ,

Un vör'n Riß of ſtahn .

Däber geit be all to wiet,

Schüwt he Di ganz bi de Sied ,

Schell, datt man jo pufft;

Süll he nah de Köät fick blieten

Un in alle Pötten tieten,

Sett ein an de Luft.

Kümmt Dien Mann ut dat Guntoar,

Lang em en Szlaprod un jogoar

Or den Stäwelknecht;

Un kümmt be mal ſpät to jus,

Denn empfang em mit en Kuß,

So geföÜt't em recht.

Spält he mal to Sied den Still'n ,

Miel em Manches nich nah Will'n ,

Si Du freuzfidel ;

Striet un ſtrat em beide Baden,

Legg Dien'n Arnı üm fien'n Naden ,

Sing' ut vulle Kehl .

3 weet : in'n Geſchäftoverfier

Kümmt jo oft wat Arg'lig's vür,

Geit nic, Alens god ;

Denn drück Du em an Diet Hart,

Dat em werre anners ward ,

12*
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Anners ward to Moth.

Wenn de Fru is obſternatích ,')

Werrewillſcha) un kaspratſch ,3)

Mard de Mann ok ſtramm ;

Kludert ſ jäber mit em 'n beten,

Je mit em god Kirſdenäten ,

Is he as en Lamm .

Enigkeit maft froh, matt ſtart!

All dat Anner gelt rör'n Quart,

Hüer! , dat jegg ic Di ! " -

Recht John , Unredyt giern vergeben ,

Dat makt glüdlich ſtets dat Leben,

, Drüm vergät dat nie ! " ---

Junge Sandakers wieſ de Döär !

Leeg Dien'n Mann ſien Dag nicks vör ,

Müßt Di nie verſtell'n ,

Dat he up Dien Wurt wat giwt

Un vör'n X keen U Di ſchriwt,

Woahrheit all man gel'rt .

über Leew un gode Luun )

In de (Eh ſteit dat Vertruer ,

,, Dat glow ficherlid ) !"

Woahrſt Du Di ciß goidne Kroll ,

Kann teen Minjdy Di denn wat dohn ,

Sülbſt de Dübel nidky.

Wünſchen soll k, jo väl ik kari,

? ) obſternatſch) widerſeblid) . ? ) werrewillich
widerwillig. 3 ) kaspratid = cigenſinnig und gereizt zitgleich

Paune.
* ) Luun



181

Di den allerbeſten Mann,

Den't man jichens giwt ;

De in Freud o wie in Leid

Ümmer deit ſien Sdulligkeit,

Un ftets tru Di bliwt.

De erkennt mit ſichern Blick,

Wat he dohn mütt, üm Dien Glück

To begründen faſt;

De vör allen Dingen weet :

Ob Du heſt en weef Gemöth,

Db Du gierne ſpaßt .

Ob he ümmer Dienen Will'n

Ahne Utnahm mütt erfüll'n ,

Wat Dien Hart begehrt ;

Drre ob et nicks verbleit,

Wenn he't alle Mal nich deit

Un et of verwehrt.

De as jät're Stüermani

Di führt up Dien Lebensbahn,

Un sat Foabrtig lenkt ;

Doch ſo oft dat ümmer geit ,

Se mit Bloomen Di beſtreut

Un Di Rojen denkt.

' t fünn Di Mandes noch verklier'it , ' )

Doch dat würr Di hüt ſchenir'n ,

Wier Di wol fital;

Späder jall dat mal geſchehn,

4) verkliern = erklären .
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T

Wenn den Ehftand Du befehn ,

Ens en anner Mal.

38 en Mäten twintig Foahr,

Drre öller noch en Poar,

Sehnt et fid nah 'n Mann :

Ehre Sehnſucht denn to fill'n,

Deit de Vader ehr den Will'n

Un deit : wat he kann.

Mutter, de et ot giern füht,

Wiel ſe weet : wat Frien bedüdt,

Richt de Wirthſchaft in ;

De weet : Frien is goar to nett,

Stoppt denn diđ un weet dat Bett

Un väl Feddern rin .

Nu to gode Leßt wünſch ick:

Jug von ganzen Harten Glüm

In den Eheſtand;

Dat Ji blieb'n as upzund ,

Froh un friſch un itets geſund,

Glück an jede Kant .

Dat Dien Mann in fien Geſchäft

Alle Daje miehr verföfft,

Dat et gröter ward ;

Dat doar föfft de ganze Stadt,

Un he Geld en ganzet Fatt"

Bald tojament charrt .

Dat een Jeder to em geht ,

Wiel he gode Moare het,

uin of richtig wägt ;
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Dat, wat jichens in de Welt

De fick in den Laden höllt,

Un een Jeder jeggt :

In den nigen Koopmannsladen

Gimt et Käje ohne Maden,

Zuđer un Rofienen ,

"Widje von den ſchönſten Glanz,

Hiering vüller Röägen ganz,

Roffe grob'n un fienen ,

Öhl un Thran un Siegellad ,

Fleegen Merkur 1) un Priemtoback,

Dint, Poppier un Ferre,

Thäer un Pinſel grot un kleen ,

Siccetiw un Tafelſteen ,

Tobadsbüd'l von Lerre,

Piepentöpp, purzlaine Safien ,

Läpels, de denn doarto paffert,

Sülbſt kaptalen Rumm ,

Brannwien bet to'n fienſten Kümmel,

Sitteronten ohne Schimmel,

Nelken un Karmum,

Schörtenband un Stäwelzwider,

Sirub von den ſchönen dicken ,

Stearin un Talg,

Botter punn- un fäterwieſ,

Gröne Seep un Stieruanies

En gros un détail.

" ) Fleegen Merkur = ein ordinairer Rauditabat.
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Simäer rör Möähl- un Wagenräder;

Meſchatenbloom ") un Lurbeerbläder,

Sülbſt of baierich Bier,

Stiden mit den beſten sulpher,

Scheet. un of Injectenpulver,

Un of Fleegenfoppier,

Liem von Cöln, Blau ut Berlin ;

Rothipoon un of witten Wien ,

So wie drögen Aal. )

Bittere un fööte Mandeln,

Kurz mit Allens dubt er handeln ,

Allens ganz captal . “

Wat id allen goden Minichen ,

Doh id Jug vor allen wünſchen,

Doch nah föftig Joahr :

Golden Kranz un golden Strug;

Un vull Enkel ' t ganze Hus,

Gegen föftig Poar.

Un dat Ji denn freudig jeggt :

De olle Untel harr doch recht !"

He jäd ümmer : ſträwt!" -

Wenn Du dod) noch bi uns wierſt !"

Doch den Minſchen glömt man ierſt,

Wenn he nich miehr läwt.

? ) Meſchatenbloom = Muskat-Blume,-Blüthe. * ) pröger
Xal Stock in der Bedeutung als Prügel - Inſtrument;

drögen Aal kriegen = Prügel bekommen .
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93. Dör mien oll lütt Diern .

u büſt bald elm Joahr, mien Diern !

Warrft all verſtännig un fannſt hüern,

Wenn id Di mal wat Irnſtes jegg '

Un gode Wünſch an't Hart Di legg ' .

Harr ick de Annern all hüt noch ,

So wierſt Du dat Neftküken doch :

Da ahne Di ganz leer dat Neſt,

Büſt Du mien Eenzig un mien Beſt ,

Büft Du nu früh, büſt Du nu ſpät :

Mien eenzig Kind, mien leewe Käth' .

Du geihft jitzt däglich nah de School,

an lierſt Du wat, ist vör Dien wohl :

En Kind kann nie to god fick führ'n

Un in de School to väl nich liern ;

Dat mütt mit Liern früh anfang'i ,

De Schooltied, de duert goar nich lang’n ;

96 dib vörbi, is je to Enn'n ,

Müßt Du arbeiten mit Dien Hänn'n.

Doarüm lier ſpät, doarüm lier früh !

Denn lierſt Du wat, denn freu ick mi.

En Kind, wat god fick ſtets bedreggt,

Un deit, wat Vader un Moder jeggt,

38 bäberall un giern geläden ,

Darf brawer Minichen Szwell beträden .

Holl Dien Gewiſſen as Dien Kleed

Von Pladen rein un Dien Gemöth

Si vull Vertruen un vul Moth ,
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Denn het Di leew de leewe Gott.

Wenn Du Di mal ne Fründin wählſt,

Mit de Du geihft, mit de Du ſpälft,

Mit de Du thurnſt un Strietſchoh löppit,

Paß up, dat Du de rechte dröppſt;

Müßt nich de ierſte beſte nehmen ,

Vör de Du di nahber müßt ſchämen.

Heft Du mal wählt un Di entflaten ,

Müßt of vör ehr Dien Leben latert,

Gefällig fien'un wat Du wift,

Dat Di jall dohn en anner Chriſt;

Bat Du nich wiſt dat een Di doh,

Dat füg ' ok feenen Annern to .

Mat ick hier ſchriew , is nich vör fitzt,

Dat et to Dien Ertreckung nütt ;

Hüt kann ic je mit Di noch ſpräten

Un Di in Würd'n mien Meenung jeggen .

3& will et Di as Angedenken

An Diene Kindheit ſpäder ſchenken .

Wat ich hier ſchriew , is vör 'ne Sied ,

Wo Du büſt ünner frömde Lüd,

Bo Du all 'n grotes Mäten büſt,

Un Dienen Vader nid ) miehr fühſt;

Wo ick viellicht im köhlen Grab

Ganz ſtill all ligs un ruhig flap ,

Wo ict de letzte Roh all fünn

Un bi Dien Szweſtern un Bröder bün. ---

As ick dit ſchreew id mütt't erwähu'n

Stünn'n mi in't Dog de hellen Thrän'n ;
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Dit Water, dat fo floar un heu ,

Ram ut det Hartens deepſten Quell ;

In diffe Thran'n -- wildeß iď ſchreew

Da ſpegelt fick de Vadersleew.

Sühſt Du hier 'n lütten Pladen krus,

So drüc doarupp en warmen Kub

Wie Du 'n , as Du noch Kind büſt Weſt,

Dien'n ollen Vader geben heft.

94. To'n Hochtiedsdag. Mr. 1 .

Hüt fünd dat nägen Zoahr,mien Diern ,
As wi noch luſtige Brutlüd wiernt ;

Da ſprat de Preifter fienen Segen ,

Un id hebb Di to'r Fru denn kregen.

36 näg'n Joabr of ' ne lange Sied,

Leew id as dummals Di noch hüt,

Un mütt am hütgen Dag ick ſchon

Mien Leew in Wurten fund Di John .

Wol Mancher denkt : dat is nich wäer,

To gnaden hen , to enacen her ;

Schön Wurte maken fann jede Wid,

Man Sörd , de Daat bewiej't he't nich .

Du weeft: dat icf mien Wurt nich brät,

Un dat ick doh, ſo as ick ſpräk ,

Un wat noch öäber'e Tung'n mi kamni ,

Ick ſtets ut mienen Harten namm .
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Du beft mi je jo glüdlid) makt,

Mi ſtets en goden Happen fakt ;

Heft neit un knutt, as fick dat hüert,

Un heſt mien Wirthſchaft prächtig führt.

Det Abends heſt Du niemals nidt,

Heſt Strümp mi ſtoppt un Büdſen flidt,

Mi nige Hemd un facten makt,

Un ſpät bet in de nacht oft wakt .

Du heſt Di röögt bi Nacht un Dag,

Wiel Di mien Moll am Harten lag :

Heft männig'n Gröſchen vör Di bröggt

Un up de hoge Kant denn leggt.

Ihr' ut Dien Hand en Gröſchen geit ,

Heſt Du ' n woll teinmal im ierſt dreit ,

Drüm bliwt et ewig woahr um wiß :

Du büft mien beſte Spoarbüß.

Unornlich heſt Du nie nich gahn ,

Heft ſtets Di Rennlichkeit ancahn ,

Drüm hebben ümmer Jung'n un Dil'n

Di ſtets vör miene Fru of holl'n .

Dod Dien Gemöth un brawer Sint

Ja't ierſt , wodörch ick glücklich bün ;

Du heft 18 Main mi ümmer ihrt ,

Drüm het of nie mien Glück wat ſtüert.

Wenn Krankheit mi up't Lager Emeet,

Bierſt Du jo fründlich unfo foot,

Heſt ns 'n Kind mi ümmer hegt

Un ümmer trulid ) mi denn plägt .

( en franker Minich in fiene Pien



189

Mag woll mitünner gnäglich) fien ,

Un will nich doargegen ſtrieden :

Dat id nich gnäglich was to Tieden .

Doch Du heſt ümmer ahne Klagen

Un Murr'n mien Gnäglichkeit denn dragen ,

Dat i denn fülbſt woll hinnerhier

Hebb glöwt : dat ic nie gnäglich, wier.

Ick fünn noch Väles hier erinnern,

Doch will Dien Hart icf nich bekümmern,

Un dörch mien all to väl Pertellin

Den Hochtiedsdag Di nid) vergäll'n .

Mit gold'n un ſülberne Geſchenken,

Mien Kind, kann ick Di nich bedenken ;

Dat fünd joint blante, folle Safen,

De Dien leew Hart nich glücklich maken .

En Bloompott hebb ick ut mi focht,

Mien Diern ! un vör Di mit denn bröggt ;

Denn Bloom'n föäin - 10 hüer id feggen

Von een Hart to dat anner ſpräken .

Diß Bloom , de ward Di't apenboar'ı,

Wenn Dut verſteiſt, von ehr erfoahr'n :

Dat wat ick jdriew , teen blot Geklarr,

Un icf Di ewig leewen warr.

De leewe Gott , de mag Di geben :

Gejundheit un en langet Leben,

Dat id noch föftig Joahr un Dag

Mien brawet Wiew behollen mag.

? ) gnäglich = verdrießlich , gereizt.
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95. To'n Hochtiedsdag. Mr. 2.

Buut fünd dat tein Joahr, mien Rind,

Dat wi tojam nu Chlüd ſünd ,

Un dat ut Brüjam un ut Brut

To Mann un Fru wi dunn jünd trut.

In diffe leewe tein Joahren

Hebb’n wi manch God's, mand Leeg's 1) erfoahr'n,

Hebb'n wi oft lud, doch öfter jacht

Mal weent, mien Diern, un ok mal ladyt.

Db wi uns freut, ob wi bedrömt,

Hebb'n wi dod ) ümmer tru uns leewt ;

Wat of dat arme Hart het föhlt,

Uni Leet het drüm nid af fid töhlt.

Dat Hart is warm ! ſo warm noch Hüt,

As dat vör tein Joahr dummals glüht ;

Un woahr ist -- wenn't of Keener glömt

Wi fünd noch hüt juſt jo verleent.

De Leew, de jo lang'n vör het holl'n ,

De ward of nümmermiehr vertoll'n ;

De Leew, de jo lang'n tru is bleben,

De bliwt et ok vör't ganze Leben .

An diffen Dag to'm Angedenken ,

Mien Diern, möggt iď Di giern wat jdenken ,

Wodörd id , abne wat to jeggen ,

' n Poar Würte to Dien Hart künn ſpräken .

Diß Bloomen drüm , de roar jitt fünd ,

i ) Leego etwas Schlimmes, Schlechtes, Unglüdliches.
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Bring iđ Di hüt to’m Angebind ;

Diß Bloomen, de jo prächtig rüfen ,

As Symbolum mien Wiewken glieken ..

Witt as de Sznee, von Duft jo fööt,.

Glieken je in Au'n Dien Gemöth ;

So rein , jo unduldsvoll, jo kloar,

Glieten je mien Stining'n up'n Hoar..

fd hebb dat oftmals woll hüert ſeggen :.

Dat ok de Bloomen föllen ſpräfen,

Un wat een nich jeggt giern lud ,

Een woll de Bloomen anvertrut.

So frag je denn un fiek je an !

Se warr'n vertell'n von Dienen Mann ;

Wat je an Di hebb'n to beſtellen,

Wat je von em Di feggen föllen ;

De warr'n gewiß Di nich bedreegen,

Mien Kind, un Di of nids vörleegen ;

Un wat je ſeggen up Dien Fragen,

Dat het Dien Roarl ehr ſtill ipdragen .

96. Ton Hochtiedsdag. Ur. 3.

ELpim'n Joahr fünd dat hüt !

Diern !" dat wi uns hebben friet ;

Hüt", mien Rind, fünd't elm Joahr,

As wi wurr'n en glücklich Poar.
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„ Glücklich !" jegg ic un mit Recht!

Denn Du heſt't bi mi nich slecht;

3ct hebb niemals mi bedrööwt,

Du heſt tru mi ümmer leewt.

Wat id rör mien smuđe Brut

Dummals föhlt, as wi ſünd trut,

Föhl id noch in mienen Sinn,

Twoars 1) id elm Joahr öller bün .

Un idk weet : in elm Joahr'n

38 Dien Leew nid ) föller woar'n ,

Du warrſt hüt juſt nod to warm,

As dummals in mienen Arm .

Hierut plut id denn , mien Kind,

Dat wi juſtment paſſend fünd ,

3 vör Di un Du bör mi,

Du bör mi un iď vör Di.

Ja ! id glow : wi leewen hut

Miehr uns nody, as in de Tied ,

No wi hebb'n as Fru un Mann

Uni Poar Plüden ) toſamen Dalyn .

Wat in elm'n langen Joahr'n,

Mi, mien Kind, tojan erfoabyrin ,

Is et : wat uns höut tojam

Faſt as Bort ) an'n Eetenſtamm .

) twoars
obgleich ; wörtlid) und eigentlich beigt

zwar. 2) Plücken Scherben , Scherrein,

die gröbere Rinde.

twoars

9) Bork
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Ahn' Gemurr un ahn ' Getlag

Drögen wi unſ leid fiendag,

Un hebb'n uns ſtill innig freut,

Harr'n wi Grund to'r Freudigkeit.

So, mien Diern, wöäln furt wi't holl'n,

Bet wi jünd 'n Poar grieſe Dll'n ,

Bet de Dod mit Glas un Hippt

Rümmt un uns en Hals toknippt .

97. To'r fülbern Hochtied.

Hüt fünd dat fief un twintig Joahr!
Drüm mütt iç't erinnern un reppen

Dat wi fünd worrn'n en glücklich Poar,

Dat wi uns friet hebben .

Dat wi tojamen Freud ' un Leid '

In heitern un ſtürmiſchen Dagen

Vull harzlichen Sinn un Zärtlichkeit

En Vitteljoahrhunnert hebb'n dragen .

Wi hebben uns funn'n - Kinner faſt noch

uns ſehen un leewen wier eens !

Gedullig hoffend - müßten wi doch

Dat leben ahn ' den Annern wul Reens .

Wi müßten von'n anner ! Da hebben wi flennt

De ierſten bitteren Thränen ;

Doch hoffend de Dogen nah baben denn wennt ,

Dat mütt id hierbi ok erwähnen.

Leem , Glow un Hoffnung fünd ſtark bi uns weſt,

6. Goede, Blattdeutſche Gentchte. 13
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Drüm ſund wi den Gram nich erlegen ;

J& güng in de Frömm'n , to föken en Neſt,

Worin id mien Höhnken fünn hegen .

So bün ick vull Moth in de Welt rinner ſprung'it,

God utruſt – denn ic harr wat ſchafft –

To ſchrieben recht bald : dat is wat errung'n ,

Dat wier miene Leidenſchaft.

& will bewieſen de Annern un Di,

De dunn höägt fic bi unſere Szmarten,

Dat - ob jung ic un furt wier - Du trugen fünnſt mi,

Dat en Mann id von Kopp un von Harten .

Een Joahr wier vöraber, dunn kreegſt Du Beſdieed :

Wi wull'n vör mien Dil'n uns ſtell'n

As Brüjam un Brut - da möf ict mi breed

As 'n König der Junggejeli'n.

Un noch twee Joahr - da jüng id : heidi!"

Da was unje Neft utſtaffirt,

Da kam id torügg un halte Di mi,

Un hebb nah Berlin Di denn führt.

Weeft woll noch den Dag, as wi Hochtied hebb'n holl'n

Et was je im Mond Januwoar,

Dunn hebb'n uns beid ' jegent Dien jel Moder ui

mien Dü'n ,

Dunn wurr'n wi en glüdlichet Poar.

Un wie uns de Leew toſamen het führt,

Un wie wi ehr tru ſtets jünd bleben,

So het je - womöäglich lidt noch vermiehrt ,

Bet wi hüt unſ fülbern Dochtied erleben .

Fief Kinner, de uns ' ne torte Tied
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Beglüdt mit Lachen un Srälen,

De ſeh'n wi hier nic ) un föhlen of hüt :

Dat je an den Diſch uns hier fehlen.

Eens is noch da ! en Engel von Gott ! "

Den ward he und hoffende Oll'n

Nah jo välen Kummer un Hartensnoth

As leewenden Tröſter erholl'n.

3 tünn nich ümben ! id müßt et erwähnen,

Wenn drüm ok geringer de Freud '

En Vitteljohrhunnert bröggt Glück uns un Thränen ,

Reben Freud' of väl Harzeleid .

Db Glück orre Unglück kamen noch mag,

Db uns dat Schickſal mag bieten ,

Sall't uns -- wier't of de grötſte Szlag

Wenn't Hart Doch de Leew nich terrieten.

De leewe Gott is gnädig mi weſt!

Miehr, as id as Jung mi let dröömen ;

Wat de uns of ſchickt, is ſtets unſer Beſt,

Drüm wöll'n wi Em danken un röhmen.

Gen'n eenzigen Wunſch bring ick hüt Di doar,

Drupp ſteit all mien Trachten un Sinn'n :

Dat wi nah fief un twintig Joabr

uns noch toſamen finn'n ;

Dat wi in Leet un Genigkeit

Denn all 'n Poar griſe Du'n

Geſund un vuller Luſtigkeit

Unſ golden Hochtied holl'n .

13 *
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98. Bi'n Kiadööps-Køffe.

& hebb't erläwt, doch oft of hüert:

Wenn een lätt Diern ehr Hart verliert

An een'n jungen Mann,

Dat ſe wenn he ehr küßt un ſtrakt,

Mit em denn ok bald Hochtied makt,

Ahn'em nich leben kann .

Wenn nu de Hochtied is vörbi,

Denn grönt un bläut de Frigeri,

38 Allens Sünn'nſdien ;

Doch wenn voräber is en Joahr,

Kiert bi je in de Areboar ;

„Wo fünn't woll anners ſten ! "

Wat de ehr bringt, dat nehmen f giern !

Db't 'n drallin Jung is orre Diern

38 ehr denn all agal ;

So wie ſ mal hüern den ierſten Schri,

38 Angſt un Wehdag denn vörbi,

Vergäten alle Quai.

Ut Twee is nu en Drüttes woar'n ,

Un Swee ſünd werre in Eeens geboar'n ,

Seh'n duppelt fick in Gens;

Denn wat de Leew von Beid ' het nahnı’n,

Seh'n je hier nu in Gens tojam'n,

Un grad ' dat Beſte meen'n . "

Se geben't nich - vör teen Gebott

un weih'n't alleen den leewen Gott ,

Bring'n't doar Em in de Dööp ;
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Se denken an den Spruch, den frommen :

„Laſſet die Kindlein zu mir kommen ! "

Den eens de Heiland rööp .

Wenn í von de Doop torügg nu tamen ,

Un't Kinding het en hübſchen Namen ,

Is Allens froh to Sinn ;

Denn bringt ſien'n Glückwunſch Jedermann ,

Nehmt drüm ok mien'n fründlich an !

Un denn --- ſchenkt Roffe in .

Geneet't, wat Gott giwt Jug up'n Diſch,

Un ok ten Koffe warm un friſch,

Doarto 'ne friſche Melt;

Denn warmer Koffe ſmeđt man good !

Un of dat Leben, wenn't noch roth

Un noch nidh, olt un welk.

99. Lütt Düerten.

ütt Düerten is ſo ſinnig, ftil,

Un kriggt jo'n bleeke Backen ;

Dat Sing'n un dat Gröälin will

Nich miehr un of dat Sznacen ;

Se wier geſpräfig von Natur

Un ſüng un gröälte jüs ſo luer.

Wo kümmt dat her ? wo geit dat to,

Dat je nid) lachen seit ?

Süs wier i jo luſtig un ſo froh ,

Ru is ' vull Trurigkeit ;
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Sowielen jüht in'n Heben ſtier,

As wenn ehr Glück to En'n wier.

Un't is to Enn'n ! de Hoffnung mit ,

Ehr Lebensfreud', ehr Ruh',

Drüm füht 1 of ut jo bleek un witt ,

Drüm is i jo trurig 112

Den je vull Leew in't Hart harr flaten ,

De het ehr ſchändlich nu verlaten .

Un glömſt Du : wenn be keem torügg,

Wiel em dat Mäten duert

Dat dat för ehr denn wier en Glück ?

Dat je denn nich miehr truert ?

Wenn mal dat leewe Hart is braken,

Denn is't nicy werre heel to maken !"

100. To de tweet' Dööp.

uum is vöröäber 't tweete Joahr,

't wier noch nich ganz to Enu'n ,

Kloppt werre nu de Arebour

Un röppt : ,, müßt Du't wenn'n ! "

Wat id vörläden Joahr Di bröggt,

Dat Tweet hebb ' k in de Weeg all leggt.

Dat Jirſte giw nu dröge Koft

Un makt mit Brod nu ſatt ,

Dat Tweet' legg öäber an de Boſt,

Dat't ot ſo pummlich wad ;

Dod; wenn't to dull Di knippt un bitt ,
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Denn giw em man den Ummentitt.

Un wenn et Nachtens up Di wakt,

Wenn kuum Dien Dog' is to ,

Denk : Du heſt't of nich anners makt,

Du mökft dat ebenjo ;

Dien Moder wenn wi ſ fragen woll'n

Weet ſäker doarvon to vertellin .

Un wenn nun of Dien leewe Mann

Sick woltert in fien Bett,

Wiel he ok nich inßlapen kann

Un meent: „Wo is dat nett ! "

Un ſchimpt up't arme lütte Spär,

Denn legg : wwdat fann ja nicks doarvör ! **

Wenn he abßlut nich Blapen kann

Un fangt an, dat to reppen,

Segg : w , Auguft! alerleewfter Mann,

Du wußt dat je jo hebben ;

Mah Freud ' un Luſt doar folgt dat Weh,

Heſt A Du jeggt , ſegg nu of B. " "

Kümmt endlid) nu de Dag heran ,

Wo fi dat Kind lat't dopen,

Mütt Auguft, mütt Dien leewe Mann,

Noch Braar un Koken föpen ,

in of nod) männig Buddel Wien,

Denn Gäſte kamen ut Demmin.

Jđ wier twoars giern of doarbi,

Möggt giern Paad woll ſtahn ,

Doch dacht ick: dat geit of ahr ' Di,

Ward ok ahn ' Di woll gahn .
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Id wier ſo lang'n doar an de Spree .

Ru jankt mi nah de blage See.

Wenn iď mi dat in'n Stillen ſegg

Un dent: ' t is eegentlich ſchad ',

Denk id : he lõppt Di je nich weg ,

De Wien un of de Braad ;

Denn - unberopen -- nächſtes Joabr

Kümmt werre her de Areboar.

De Areboar, de Zapperlot,

De deit dat ganz alleen,

De is de jungen Fruens god

Un bitt je in de Been ;

Leggt de, mit de he god fick ſtünn,

Wat Lüttes in de Beeg herin.

En lütten Schriehals, hübſch un zoart,

Bringt he ehr ganz gewiß,

Un von de fülbig bägte Dart,

Bovon je jülm is.

Seggt of de Mann : ,, dat ward to dull !"

Denn heet't : wierſt mütt dat Dußend vull . **

Staha je nahft all jo ftramm un dagt

As wie de Orgelpiepen ,

Denn kiek mal! wo de Du fick höägt,

Wenn füm den Hals em griepen ;

Meent denn : jo 'n Segen is de beſt !"

Un drüm noch Een : dat Kakelneſt ..
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101. De Reiß nah Mekelborg, wo ik Dadder Männ.

s fzwoar mien Hart un vull von Sorg,

Denn mütt ick werre gahn

Un mütt torügg nah Mekelborg ,

Wo eens mien Weeg het ftabn .

Seh ic de ierſten grönen Böfen ,

Denn kiek ict in de Höh .

Denn ich kann ümmer lang'n föken ,

Bet ſo 'ne Boom id jeh .

Un jeh ick Eek un Bök tohopen ,

Denn drööm ic mi as Kind,

Denn id kann ümmer lang'n lopen ,

Bet ſo 'ne Bööm ick find.

Seh ick ' , denn beit fick up mien Buffen,

As wiern mi verwandt,

Denn narrens fünd ' ſo prächtig wufſen,

As in mien Vaderland .

Wo fiehr voar buten ok het läden

Dat arme, olle Hart,

Hier wintt em werre jöte Freden ,

Wenn't jo begrüßt noch ward .

Seh id , bi de iď füs hebb ſung'n ,

Kiek'n f' grad mi noch ſo an

Un grüßen , as den lütten Jung'n ,

Hüt noch den ollen Mann.

Süll'n een’n de Minſchen nich miehr kenn'n ,

Wenn een torügg mal fööm ,
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Denn kenn'n een'n doch noch am Enn'n

De leewen grönen Bööm .

3ď tam torügg in't Vaderhuus

Doar namm mi week un warm

Mit 'n fründlich) Mien, mit Gruß un Auß

Mien Vader in fien'n Arm .

Doch as de Dll mi drückt un küßt ,

Kam mi in't Dog 'ne Thran ,

& hebb je furgens je vermißt,

De jüs be em het ſtahn .

Wenn of de Wahl juer werden mag :

Wer is de Beſt, de Leegſt,

De id eens ünner'n Harten lag ,

38 mienen Harten de Neegft.

Un wiere güng't in eenen furt ,

To Wagen un to Been ;

Un jo kam 'f an den leewen Urt ,

Wo ict 1 ' toierſt bebb jehn ,

De hüt mi is : mien Hartensſtütt,

De bunn mi freeg in Sträten ,

üm de, wenn ic 1 verlier'n mütt,

Dat olle Hart ward bräken .

Doch wat ick an den Urt hebb funn'nt,

Wo 'k in de Näh hebb ſeten

Mit ehr ſo männig fööte Stuniı'n ,

Dat warr ick nich vergeten ,

zn'n Goarn wier't ! en Rojenboom

Stünn doar in Frühjoahrspracht,

So wunnerboar, as wie en Droom
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ut duſend un eene Nacht.

Un üm de Rof' in'lı Sünn'nlicht

- As wie bi'n Ringeldang

Leeg Bloom on Bloom ſo hübſch un dicht,

Een wunnerſdöner Kranz.

Blagöſchen, Veilchen, Liljen witt,

Un wat't noch all drinn geew,

Un ok, de deep in't Hart mi ſitt

Al lang'n as brennde Leem.

Doarbi 'ne rojenrode Snupp,

Up de ſteit ſtets mien Blick

Bredt de as ſchöne Roj mal up ,

Is vul mien Jirdenglück.

Un hier un doar fööm fir un flink

Dod) nich in'n bunte Sac

So männig junge Szmetterling

Heran in'n bwarten Frack,

Un dacht viellicht wenn ņ jo lacht,

Wenn diß un de jo grien

Wat iď vor langer Sied mal dadyt:

Mier Een hiervon cody Dien !"

Un Hof an Roi De Dauperl drup

Seeg rojenrod in warm

& fort vörber, -- doch en lütt Anupp

Höll ict in mienen Arm .

Un dicht vör mi en Gartnersmann

Seeg ict den Arm bewegen ,

De neem mi af, begööt ſe dann

Un gew ehr fienen Segen,
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De het ſ ' an rojenbekränzte Stätt

Mit Lebensdau begaten ,

Un id hebb i denn in mien Gebet

Un in mien Hart of glaten .

Glüď tog in't Hart un furt de Sorg ,

46 ict dit Alene jeeg ;

Dat wier im Lande Mefelborg,

Wo eens mal ſtünn mien Weeg.

3d

102. De Kukuk.

d weet ut miene Kinnertied :

Dat Kinner un of olle Lüd ' ,

Wenn je den Rufut ſpüern ,

Denn roop'n : Rukuf, fleeg in'n Heben

Un ſegg : wo lang'n id noch jal leben !"

Un up fien'n Roop denn hüern .

Se meen'n : dat ehr Leben löppt,

So oft de Kukut „ Kukuk !" röppt,

So männig Dag un Joabr ;

Doch wenn he man een poar Mal ſchriet,

Segg'n Kinner un of olle Rüb ' :

, ' t is Allens dod nich woahr ! "

Woahrleggers giwt et noch 'ne Hood

Of hütigen Dage, wenn een ' je god

Un nobel man betalt ;

Doch dat ſüll Keener hier vergäten :

,, De Kutuk mütt't am beſten weten ,

Hann be de Minichen halt . "
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103. De Sünndagsrüte.

of was en Jung von dörtein Joahr'n !

Dat wiern prächtige Tieden -

Bon Dogen blau un gäl von Hoar'n,

Un müggt ſo giern rieden .

Wiert Frühjoahrs -Joahrmarkt, wochenlang

Deer id doarupp all luern ;

Denn reed ick ohne Sadel blank

De Mähr'n von de Buern.

Un wenn Strat up, Strat dahl ick reed

In'n vull'n Galopp un Draw,

Denn hüert ick, dat mien Mutting'n jät :

Herr Gott ! de Jung fallt af !"

Doch faſt hebb ’ ick mien Dag' ſtets ſäten ,

- Id harr en goden Szluß

Un niemals het mi runne smeten

So 'n Buern-Pegaſus .

Un in de Hundsdagsferien

In 'n Juli un Auguſt

Denn geew dat väl Myſterien

Von Kinnerfreud un Luſt.

Mien Weiten bläut ! - in't Bööferſchapp

Ruht Bröder un Cornel ;

Staats diß 'ne Pietſch mit 'n lange Klapp ,

In ' ne Hand den korten Stäel,

So güng dat furt nah Dobberan,

Wo mien oll unfel wier :

Dat was en oll'n brawen .Mann,
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Hüt liggt be in de Jir.

De olle Mann is lang'n all dod !

- De haalt mi ungedungen

He was von oll'n Kuarn un Schroot

Un leewt den blöden Jungen .

De harr in fien'n groten Goarn

' ne hübiche Efeltucht,

Un id drööin nod ) in oll'n Joahr'n

Bon fiene Ejelbudyt.

Un wer mi noch von dummals kennt

Dit leewe Rinnertieden,

Weet : idt wier in mien Element,

,3d tünn je däglich rieden . "

So liert ick fenn'n de Ejelomuden ,

Un Mancher ward wol weeten :

Dat diſſe Dierter äflich buđen,

Doch mi het teen ' affimeten.

De Eſels ut mien Unkels Bucht

Rennt iď all'an de Uhr'n ,

Vör manche doch von annere Tucht

Deer ict mi oft nich wuhr'n ' ) .

Un Männigeen, de't nich künn ſtrieden

Un jäer : De Jung ritt ſchön !"

Säer doch : ,, De Du ſäll dat nich lieden ! "

He triggt je ſcheewe Been" ;

Un wenn iď mien'n Dl'n bäer :

lat mi dod, warr'n en Rüte !"

) wuhren = wahren , in Acht nehoren.
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Denn jäer de ümmer hinnerher :

Du büft 'n Hanne Rüte !

Dat Rieden is ' ne brodlos Kunft!

Un Du müßt nich vergäten :

Wer in den Koop het blagen Dunſt

Het ſelten wat to fräten ! " "

Hüt glöm ick : dat mien Du harr recht!

He nam mi ut de School

Un makt ut mi en Fooderknecht,

En oll'n Köäkengmool.

So brad't iď Haaſen denn un Küken

So männig Dag un Joahr ;

Doch lett keen Foß von fiene Rüden,

Wenn ok von fiene Hoar.

Dat öller ſchüßt vör Duhrheit nie !

Dat ward keen Minich beftrieden

Un jo fünn werre fid bi mi

De olle Luſt to'n Rieden.

3d wüßt je noch von dummals her :

Dat faſt un ſtramm mien Szluß,

Un bwüng mi hier an difſe Stäer")

Drieſt up den Pegaſus.

3d reed boarvon in 'n vullin Draw,

Wiel't mi Vergnögen geew

Un emeet he mi ot jüſt nich af,

Seet id doch oftmals ſcheef;

) diffe Staer = Verſammlungslocal des plattdeutiden

Central- Vereins in Berlin .
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Un Mancher, de mi rieden jeeg ,

Säer woll in'n Still'n : „jüt 'e

Nici grad lo ut un ritt jo leeg,

A6 wie 'n Sündagsrüte ?"

Un de Moral von diß Geſchicht,

De apenboar id giern :

„Hans liehrt nich miehr, wat Hänschen licht

Un ſpälend woll tünn liern ,

Un wer in ften'n Kinnertieben

Up 'n Gjel harr goden Szluß,

Kann drum in'n Oller nich immer rieder

Den wähligen Pegaſus."

104. De föābente Dag

Ls eenſt in oll'n Tieden jo ward vertet

De leewe Gott erſchoof de idyöne Welt,

De he jo god un prächtig inricht het :

Dat fick wat beteres goar nich maken let,

Het in föß Dag' - natürlich ahn ' de Nächt -

He nu dit grote Mark to Stann'n bröggt.

He fünn as he was farrig
Allend god

Un het fiat drupp am föäbenten Dag utroht;

Dit glöwte man --- wiel't fäer de olle Sag

Dk ſtief un faſt bet an den hütigen Dag.

Da dröömte mi ganz kloar un düdlich, dat :

He doch am föäb'ten Dag teen Roh het hadd ,

He ſchoof dunn - as nicks wiere jäbrig bleem :

1
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Den Minſchen as Kummraden noch de Leero ",

De nu as Engel in'n verſchieden Kleed

Dörch't ganze Leben to'r Sied den Minſchen geht.

Doarvör bringt drum bi Orgel- un Klodenklang

De Minidh an'n föäbten Dag den Herrn fien'n Dant.

Wenn nu -- as man noch hütigen Dags dat jeggt :

De Areboar dat junge Rind het bröggt

Un dat bennt as mien ole Tanten ſäer

De junge Mutter in den Schoot rin läer,

as Kummrad -- een junger Engel nah,

AS „Mutterieew “ fteit he denn ok all da,

Un bringt em doar as ierſte keewes -koſt

De ierſte Noahrung ut de eegene Boſt.

Un gimt je furt - bet et is groter wufſen

Bi Nacht un Dag ut ſien’n cegen Buffen ;

Un wenn he't nid up fien'n Arm dröög ,

Seet he gewiß as Wächter an de Weeg

Un ſüng em vör , doarmit et teem in'n Szlap:

Von't witte Lämming'n un von't swarte Schaap ;

So foahrt He furt , bet et liehrt ſprät'n uit gahn

Un ſpäder fünit up eegnen Föten ftahn .

Nu fümmt to'n tweeten Mal un ok mit Algewalt

De Leem to'n Minjchen werre in Engels-Geſtalt.

Woll mancher Minich het bittere Thran' vergaten ,

As he müßt furt - un Mutting'n müßt verlaten ;

Doch tröſt em bald : - dat he nich trurig bleew,

Sien Engel denn as ene annere Leew,

De em dörch't ganze Leben uprecht höllt ,

Bet in de Arm he 'n annern Engel föllt,

divebe , Plattdeutſche Gedichte , 14
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De em tolett denn nimmt hier von de Jird

Un to den leewen Gott in'n Heben führt .

105. Dat Faftmaken.

rögſt Du : ,wat hütigen Dags man:
Unner Furtſdyritt woll verftabit fann ? "

So glöw icf dat een Jeder weet :

,, De ſpalt up geiſtiges Gebeet . "

To unſ Tied as wi Kinner wiern

Dunn bruft een nich jo väl to liern ;

gu'n Sommer bugten wi Tüften un Robi

Un Winters güng’n wi nah de School.

Dat Beten, wat w ' to Dſtern weten,

Wier to Micheli denn vergeten .

'k weet nod ): Dat een in Anjeun ſtünn,

Wenn ichreben Schrift he lejen fünn ;

Doch hät weiht anners all de Wind ,

Hüt kann dat jedes lüttes Kind ;

Yüt liern ſ ' nich blot Schrieben un Raken,

Hüt liern ſ of richtig hochdütſch ſpräken ;

Letienſch, Franzöſch un annere Spraken,

Dat ſünd hüt ganz bekannte Saken.

Hüt fümmt blot furt, wer dägt wat leiſt

Mit fien'n Kopp, mit fien'ı Geiſt;

De Geiſtlichkeit het as bekannt

Drüm hüt of een'n wiet wärern Stand .

De Lüd, de glöben - as Alle weeten
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Ridh miehr an't Heren, Still'n, Böten,

Đint Staftmafen un autºt sứerbefordfen,

De Dübel is utt Regiſter ſträken ;

De het verluern jin Gewalt,

Is blot dat Böſ in Minſchengeſtalt.

De Minſchen , de jo fründlich grienen,

Dod) anners jünd, as wie je ſchienen ;

De fick mit Chriften Namen nenn'n ,

Von Chriſten -Leew cod ) goar nicks fenn'n ,

Dat is de Dübel, jünd de Böjen,

Von de fann Bäden nich erlöſen ,

De bannt alleen hüt allermeiſt

De minſchliche, as heilige Geift ;

De deit wiet miehr as Krüzen Blan,

Den mütten 1 ut de Wege gahn.

As eenſt mien Vader Jung noch wier

Un ut de School kam in de Liehr,

Dunn dreew de Dübel noch fien Weſen,

Dorch Krüzen, Bäden i Sprücheleſen

Hofft een fick summals von den Böjen

Mit Gottes Hülp nod) to erlöfen.

Dummals in Goarn un Ackerfeld

Würd woll de Boí as Wächter ſtellt ;

De įdüchtert miehr as manch Verbott,

Den fürdyten i miebr as 'n leewen Gott,

Un wer an Gott dacht nicht in'n Droom,

Den heel de Dübel oft in'n Soom .

So nam ok de oll Gartner Stroben

Sic eens to Hülp den Abergloben.

14*



212

He tünn fien Lud nid ) redyt regier'n ,

De wull'n abflut nich Orre pariern ;

Knapp harr he man den Rücken wend't,

Gliek Aliens von de Arbeit rönnt,

Um Appel, Plum'm orre Biern

De Bicht gehürig to verhüern .

De Arbeit lohnt of dummals Blicht,

Jn Haafdeenſt wurr je sunn verricht;

Dummals was de Lieweegenſchaft

Nod recht begäng'u in vulle Kraft ;

De Jißtied ameed diß öaber Buerd,

Nu geit't in Daglohn un Accurd.

De Du, den dat nu fiehr verdrot,

Wiel Keener acht up ſien Verbott,

De ſtellt ſich mit ' n robhierhuern

itp den ganz nahen Bädyterthuern ;

Sprök in dat Huern baben ut de Luft :

Walpurgisnadót hal id den Schuft,

De, wenn ou Strob ' den Rüden dreit,

Noch mal von jiene Arbeit geiht ,

Un wer noch mal in'n Boom rinnſtiggt,

Rümmt denn berute nich je licht !"

Coarl Szmidt, dat was 'ne pfiffig Kröät,

Den jäd oll Strob ' doarup Bejcheed,

De barr väl Kraajchun wier nich feig,

Bi’re Hand to jeden Uhl'nſpeegjelſtieich;

De häägte fict, de beer fick freun ,

Künn be de Lüd 'ne Näje creih'n .

De müßt fic nu up fien Geheten
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Eens morrens früh in'n Beerboom ſetten

Un faſt fic ftemi'n an jo'n Aſt,

As wenn de Dübel em mök faſt!

As nu de Lüd keem'n nab'n Goarn ,

Dunn füng de Bengel an to roarn :

„ Ach Gott ! ick bün all halw verßmacht,

3d ſitt in't Boom de ganze Nacht

Un kann teen eenzig Lied nich rögen . "

Dunn füng'n de Wiewer an to fwögen :

wyDat deer de Gartner, de oll Gaſt,

He un de Dübel möf em faſt,

Dat ſeht Ji jo ! he is in'n Bann,

Da he nidy werre rute fann ;

Em runner helpen kann hier Keen ',

Dat kann de olle Strob ' alleen ."

Diß kam ok - Öäber mit 'n Schacht,

Un nu gaw dat to'n Schien ' ne Dracht

Vull Prügel, dat Coarl dägten ſchriet,

De Lüd de jeegen dat von Wiet';

Un Feder de freeg denn of nu

Vör'n Dübel un Stroben äklich Schu.

Hüt hüert man blot en höllſch Gelächter,

Wull een ' den Dübel ftell'n as Wächter;

Man brukt nich, miehr, as dunn bi Stroben

Den Globen orre Åbergloben ,

Doch weet man leider nich gewiß :

Wo twiſden beid' de Grenze is.
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106. Am Offeeftrand in Boltenhagen.

gn Boltenhagen is't jo ichön !

De See is blau, de Strand is grön,

De Wind de weiht jo friſch ;

Doch is't an'lı Stranit mi mal to kolt ,

Denn gab ict achter't Dannenholt,

Doar is 'ne grone Wijch .

So wendt ick von de blaue See

Mi denn mal nah dat leewe vel ,

Dat up de Wijd) doar geit ;

Lat von de Rohhier ini vertell'oi

Bon Boltenhagen ,, oll Ramelli " ,

Wat he jo giern seit .

Denn fümmt ' n Kiert , de tredt de Müt,

„Wo is her ? " sulit Tarn wiß !"

„Bo heet he ?" Lutt Jehann !" "

„Wat het he in fien Kiep ? wieſ mal!"

Herr, cat ſünd grön un röfert Aal!

Kööp'n je nich weck doarvon ? " "

Beſt Du feen Krabben hüt, mien Söähn ? "

„ Ne, Herr, bi diffen Wind da tän'n

Wi blot man Aal noch kriegen ;

De Krabbenfang de is to fwäer,

Wenn dat jo weih'n deit up't Meer ,

Wenn hoch de Bülgen ſtiegen .

Jđk denk, ſe nehm'n hüt nu mal

En poar von miene rökert Aal,

De gimt nich fetter, weeker ;



215

Se ſünd fo ſchön , ſo gäl , jo friſch

In paſſen beter up'n Diſch,

A8 Tüge von Aptheker."

'n anner Mal, mien lütt Jehann !

Fox will noch ierſt nah Tarnwit gahn ,

Mal doar hendalen ſtröpen ;

' t is lang'n all her, as ick doar weſt,

Ik hebb keen'n Hunger, öäber Döſt,

Will mi 'n Glas Melk doar köpen . "

En olles Mütterken, jo tru ,

' ne olle brawe Buersfru ,

De bröggt mi friſche Melt ;

As ick ſe drööp vör'n dörtig Joahr,

Dunn was je hübſch un swart ehr Hoar,

Nu is ' all gries in welf .

n'n Harwft füht Väles man verdorr'n ,

Of ick bün wildeß öller worr'n ,

Süs harr ſe mi woll fennt ;

Se harr fick freut viellicht ſogoar,

As ic -- wie dunn vör'n dortig Joahr

Mi fründlid an ehr wend't.

3 & fäer niđts un geew mi nic kund ,

Se kennt mi nich, as 'k vör ehr ſtund,

Un bün of frömd chr bleben ;

So bünk in mien'n Vaderland

Woll Wenigen hüt noch bekannt,

So geit een'n dat im Leben .

Nu geit't torügg nah Boltenhagen,

De Kloc de ward bald Middag flagen,
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Denn ward mi deat de Dild );

Twoars mit Paſteten nich un Trüffeln,

Doar giwt taag Kohfleeſch, toll Retüffeln

Un manfedorch in Stück Fiſch .

3d bün nich vör dat väle Fräten !

Bün giern tofreden mit 'n eenfad, åten ,

Bemöthlichkeit doarto ;

Doch is de -- dreegen mi nic mien Sinn'n

In Badebürter ſwäer to finn'n,

Mi fchient dat nämlich ſo . -

Truhartig iß man hier to Lann ,

Doch ok breetjpurig dann un wann,

un vuller vörnehm'n Son ;

Jđ weet dat jo an mi fogoar,

3d hebb – ob furt all ' n dörtig Foahr -

Sülm noch doarmit to dohn .

Krieg' ict hier nu in Boltenhagen

De Minſchen nu noch miehr in'n Magen,

Schient mi jo Vals verbreit ,

Denn ſtieg ick rupp up Redwiſch's Hoh ,

Wenn in de ſchöne blaue See

De Sünn doar ünnergeit.

Du fchöne, ſchöne Redwiſch -Höh !

Du ſchöne, ſchöne blage See !

Du ſchöner Ditjeeſtrand !

I& glow : mi ward de Afichied bwäer,

Von Di - mien beimathlidhet Meer,

Von Di - mien Vaderland !
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107. Adſ o üs .

Bien Tied is üm ! ick mütt nu furt !

Mütt furt von Boltenhagen !

Doarüm noch een , een Afichiedswurt,

En Wurt : dat mi ' t gewaltig duert,

En bangee , liefes Klagen .

Adchüs ! mien leewes Boltenhagen ,

Du leewer ſchöner Strand ,

Mit Dien'ı ichön'n witten Kragen ,

Den hoch un krus De Bülgen ) blagen ,

Adchüs ! mien Heimathsland.

Adſchüs! Du ſchöne Hedwiſch-Höh.

Up de jo oft id ftahn,

Wenn in de dunkelblaue See,

Ganz anners, as in unſere Spree

De Sünn is ünnergahn .

Adſchüs! ok Du, Du leeme Hütt,

Worin jo oft id jäten

Mit Fru un Kind , wierſt nich to lütt,

Wierſt fo gemöthlich, rein un witt ,

Di warr ick nich vergäten .

DE Di, de ick am Strand jo grön

Hebb mit mien Döchting'n buet

Ut Gröät un Sand , ut Dang un Steen,

Di bring idk - da id furt mütt theen ,

Mien'n lesten Gruß hier lud .

Seet ick up Di, mien Bänt, alleen,

1 ) Bülgen = Wogen, Wellen .
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Seeg blau de See, den Seben,

Sach ick vörbi de Möwen theen ,

Denn hebb it up ' n glatten Steen

Dit mien Gedanken dreben .

Wiet weg herin in'n Meeresgrund

Hebb iď den Steen denn emäten ;

Wat id hebb dyreben in jo ' ne Stund

Was oft gewaltig kunterbunt,

Js nu verſööpt, vergäten .

Un Jeden , de da plattdütſch ſpreckt

Liekväl ut wecke Land

Db he hier wahnt, ob furt he tredt,

Wenn he mi man de fienig redt,

Schüttel ick noch mal de Hand .

Fc jegg Adidhüs de leewen Gäſt,

De all hierher fünd tagen,

De mit mi hier tojam fünd weſt,

,,Ward All gefund ! " dat is dat Beſt

Nah't Bad von Boltenhagen .

108. God'n Dag.

3.ď bün torugs, bün nu to Hui

Un bring Berlin en ſchön'n Grug

Von'n metelbörger Strand ;

De Stüergrenz fünn ict verßwunu'n ,

Mien Vaderland nu eng verbunn'n

Mit ' n ganzen dütſchen Land .
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Mien Hart is froh un buller Dank !

Furt is je nu, de leßte Schrank,

Fri is nu Straat un Bahn ;

Nicks hinnert mi will ick mal furt

Driwt mi dat nah den leewen Urt,

Wo eens mien Weeg het ſtahn .

Un wat mi deit noch wiere freun :

Man liert of doar nu unſern Verein ),

De't Plattdütſch driwt, woll tenn'n ;

De hier de Spraf to Ihr'n bringt ,

De jedes Kind doar ſpredt un fingt ,

Keen Szlagboom Deit uns trenn'n .

To glieke Tied as een Pilot

Stüert bald en nig getafelt Boot

In jede plattdütſch Land;

Am Wimpel -- flegend as de Drak

Steit idreben grot : de Moderſprata2).

Raptain is : in Clément.

So wünſc, ict Glück un väl Sedeity'

Dit Boot un fien'n braw'n Kaptain

Un ümmer friſchen Wind ;

) plattdeutſcher Sentral-Verein in Berlin, deffent

Mitglied der Verfaſſer iſt. Zur Zeit war der Proſpect

zu einer projectirten plattdeutſchen Zeitſchrift, redigirt von

Herrn Profeſſor Clément, Vorſttzeitden des plattdeutſchen

Central -Vereins in Berlin , unter dem Titel „Moderíprak"

erſchienen . Leider iſt dies bis heute noch eine unausgeführte

Idee geblieben .
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Un dat et eenſt noch fiene Fracht:

,Plattdütſche Moar" as flinke Yacht

Bringt Kind un Kindes Kind .

Wenn mit de Tied de Schaden beelt ,

Un Dutſchland nich miehr is gedeelt,

Wenn Alle hebb'n een Sak :

Wenn Alle eenig ſünd tojam'n ,

Ward werre of to Ihr'n kam'n :

Unſ olle Moderſprak.

認。

109. De furtſchritt.

Minſchen , de mit uns den Jirdkreis bewahnen,

Sünd all von eenanner verſchieden ;

De Sünn un de Mahn hebb'n annere Bahnen,

De niemals je je gäberſchrieden .

So wie nu verſchieden in Farw un in Spraken

38 of anners ehr Begehr'n un Wünſchen,

An Dracht un Charakter, wat je bugen in maken,

(Erkennt een gewöhnlich de Minſchen .

Dit Lebte beſunners hebb' ich hier vör Dogen ,

Wiel een dat dagdäglid) bewunnert,

Id glöw : fiet de Welt fteit, geewt nie jo väl Klogen,

As grode in unſern Joahrhunnert .

Mien olle Großmoder künn ſäker nich ohnen :

Swat Allens en Minich hüt mütt lier'n ,

Dat ahn Dießel un Pier up iiſerne Bahnen
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In'n Dag een nah Danzig kann führ'ıı ;

Dat een ahn Pinſel, ahn Blieſtift un Kried ,

Ahn Farben un Tujd, hüt gewöhnlich

Malt Hüſer un Bööm, ſowie Kinner un oll lüd

Fu'n Ümjehn, to'm Spräken ſo ähnlich.

Dat een hüt 'ne Nahricht, de füß woll vier Wäken

Harr nödig un oft fam to laat,

In kaum jo väl Stunn'n , wat licht to beräken

Befördert dörch iiſernen Draht .

Dat öäberall hüt hier in Hüſer un Straten

De Thranlamp verdrängt is dörch Gas ,

Dat je hüt Gewehre von hinn'n blot laden,

Bug’n Hüſer von Jiſen un Glas.

Dat wenn een will Water to'n Waſchen un Kaken,

He nich nah de Pump brukt to gahn,

De Mätens fän'n ſchonen ehr Lungen un Knaken ,

Se hebb'n dat dörch Ümdreil'n von'n Hahn.

Wenn dat noch jo furt geit mit Denken un Erfinn'n ,

Wo ward dat am Enn'n noch enn'n ,

Wat ward nich noch Allens entſtahn un verfwinn'n ,

Mat Allens de Minjchen noch vollenn'n .

Wenn ick dit jo dent un gründlich betrachte,

Denn föhl ick een innerlich Sehnen ;

Dod, wat id ok grübel, idk kam nich doarachte

Troß all mien Marrachen ") un Stähnen .

De Kraft, de in de Natur hüt noch Blummert,

1 ) Marrachen ein mit Anſtrengung verbundenes

ichnelles unausgeſetztes Arbeiten.
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De Reener noch weet antowenn'n,

Bard ſäfer De Mind in'n pären Joahrhunnert

Entfleiern un richtig erkenn'n .

36 bun ſüs nich nielig, cod mögt ict giern weten,

Ob wenn dat to Enn'n is up Jirn

De Minjch -- un in wat vör Geſtalten un Gröten

Furt lemt up irgend en Stiern .

Un ob he von baben of hierher fann jehen ,

Un fick of doarvör intreſſirt,

Wat wiere up Jirden wat Grotes geſchehen

Un Harrliches hier noch vollführt.

Ob een woll baben dörd de Luft eens ward führ'ı

Nah Amerika orre forinth ?

Un ob een of ganz nah Gefallin fann ſtür'n ,

Of wenn em kunträer weiht de Wind ?

Wenn grad of nich nielig, mögt ick Dod erfoahr'n :

Soans dat mit Dütſchland ward warr'n ?

Ob fick eens de Süden un Nurden warr'n poar'n

Un tamen amer'n eenzigen Herrn ?

Ob of nod) in ſpätern fiernern Tieden

Von Nom ut en Breef mal ward kamen ?

Oh fick noch de Minichen üm'n Globen warr'n ſtrieden

Orr' ob Alle leben fredlich tofamen ?

Db fick noch to Krieg un to Dodßlag ward rüſten

De Minid in'n pädern Joabrhunnert ?

Ob noch nah den Rhein ward den Naber gelüſten ?

Ob Krupp ſien Kanon dennoch dunnert ?

Ob je noch den Cenſus beholl'n bi de Wahlen ?

Db Künſte un Wiſſenſchaft blüh'n ?



223

Db een noch de Hundes un Miethsſtüer mütt talen

In unſerem leewen Berlin ? -

110. Don'n Globen.

幾o väl glüdlicher fünn'n de Minſchen doch ſien ,

Makten je fick nich fülbſt jo väl unnütze Pien ;

Wiern je ſtets natürlich, uprichtig un woahr,

Leegen fick nich üm ' n bloten Quark in de Hoar.

Se dröähnen ſo veel von chriſtliche Leew,

Un jo 'ne Geſinnung, de ſtets ſe blot dreew,

Wenn je ehr'n Nächften ſtaats Glück un ſtaats Freud

To'm ewigen Heil - bröggten Kummer un Leid.

Se holl'n blot vör richtig de eegenen Liehr'n ,

Wpal'n Alle to ehr'n Globen befiehr'n ,

Un wer nich vör ebre Meenung entflammt ,

Den holl'n ſ vör gottlos , verlur'n un verdammt.

Bat giwt dat nich all vör verſchiedene Natidonen

In heeten , in warmen un iiskollen Zonen ,

Un wenn wi ehr Handeln betrachten un proben,

Het jeder von je een'n annern Globen.

Een Jeder de höllt -- un dat is hier wichtig

Blot dat , wat he glont, vör undrüglich un richtig,

Un doarbi is dat as de Sünn'n jo kloar :

Et giwt doch blot Eens, wat is richtig un woahr.

I« mütt drüm bekenn'n - füll't o nich gefall'n :

Een Glow is blot richtig orre keener von all'n !

Wenn Slow wier Gewißheit - is nich to vergäten
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Denn würr he Gewißheit un Globen nich heeter ;

Doch ſtahn fick beide gewöhnlich ſiehr nah :

De Glow is Gewißheit, de Möäglichkeit nah .

Een'n Boom ward geder, de up 'n kopp nid, is folln,

Inn Winter wie in'n Sommer vör 'n Boom ämmer

hoin ,

He ward in to jede Joahrstied erkenn'n ,

He tann 'n je föhlen, mit 'n kopp coaran rönn'n,

Un wenn he noch irgend 'n Twiefel dran het ,

De verliert ftct, ſobald he 'n Brägen dran ſtött.

Drüm hieran to twiefeln, fallt Nümſen woll in ,

Un Ale ſünd eenig : dat ' n Boom dit mütt ſien .

Alleen fien utfehn, 10 as he erſchient,

Dat ist, worin Jeder en ünnerſcheed findt.

Nahdem he em fenn'n liehrt, is anners de Form

De Winter un Sommer hebb'n annere Norm ;

Wenn een ' em in'n Frühjoahr findt wunnerſchön grön,

Findt 'n Anner in'n Harwſt dat he gäl deit utſehn ;

Un wer em füht ſpäder viellicht nah twee Wochen ,

De glöwt : dat he bruun is , un kann doarup pochen .

Wenn trüw is de Himmel, wenn't regen eens deit,

Erſchient he ganz anners, as wenn ' e Sünn kloar upgeit,

He is ſtets en anner, nahdem is de Richtung,

Een anner bi Morgen- as bi Abend- Belüchtung,

Un wer em in'r Winter jüht, glömt ganz gewiß :

Dat 'n Boom ſtets man witt un teen Blatt Doaran is .

De Gen de erkennt an de Früchte den Boom,

Staats de Anner blot weet : dat he ſitt vuller Bloom'nt;

De Drütt füht em tabl - un drüm is ſien Slow :
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Dat 'n Boom 'blot ' het Twieg', doch keene Bläre un

keen Loow ;

So meent nu een Seder, dat de Anne in'n Droom,

Wiel Jeder jüht anners den fülbigten Boom ;

Un as he em füht, wie he em erkennt,

Dat is't denn : wat fien'n Globen he nennt.

Dat verſchieden de Glow, is to denken nich wäer,

Doch dat he verſchieden , da kann Keener davör ;

Un doch was he , un is he as man weet eene

Macht,

Dat Gener den Annern doarüm fülbſt veracht;

Wat früher geſcheh'n, will ick nich beſpräken,

Mit dyriſtliche Leew en Dook doarup decken ;

Dod bäden un wünſdien , man hier noc) am Szlub :

Mak Keener den Annern üm'm Globen Verdruß ! "

De is nich to nehmen , de is nich to weden ,

To weſſeln, as een fick den Rock deit uttređen .

Et drängt fick tojam crin dat geiſtige Leben

Mit fiene Erfoahrung un Hoffnung un Streben ;

Hei is eng verwuffen mit Erkenntniß un Wünſchen ,

Un bringt to'r Erſchienung den geiſtigen Minichen,

He is -- gah ist richtig mit mi hier to Rath :

Von't ganze Minjdenleben dat Endrejuldat. "

5. Gloede , Plattdeutſche Gedichte. 15
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UI. De fiameſiſchen Twäſchens.

I Poar Minſchen - een kann vör Gelb ſe fehn -

De ſünd mit ehren Buſſen

Dörch 'n Fleeſchſtrang dick as wie en Been

Tojamen fädt un wuſſen.

Geheemniſvull bild't de Natur

- Nah Regeln faſt, beſtimmt

De Plant un jede Kreatur,

As je dat Urbild find't ,

Hier is 'ne Utnahm - as dat ſchient

De Regel is verlaten ,

Un wat de Minjchengeiſt of finnt,

He kann de Saf nich faten .

Se ſünd von ehren Mutterſchoot,

Bet je upnimt de Boahr.

Von eenen Fleeſch , von eenen Blod ,

(Gen untertrennlich Poar.

To ideeden je , dat deit nich god !

Etwa dörd ) ' n Mefierenido ;

Et wier ehr Enn'n , et wier ehr Dod !

Drüm dat of Keener litt.

Ob je ot ſünd von glieken Sinn,

Ehr Geiſt, ehr Hart of eens ?

Was, wat een nid) erfoabren tünn ,

Doaräber red'te Keens.

Doarnah to fragen - güng nich recht,

un wer weet

Wenn je mi of Beſcheed harr'n jeggt,

3s ätlich
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Ob richtig diß Beſcheed ?

Et giwt jo Minjchen - eng verbunn'n

Dörch 'n ſchönes Hartensband

De fappeln ) ſick, as wie de Hunn'n ,

Wo je fünd nich bekannt;

Wo een ſe kennt, doar ſchien'n ſe fram

A8 Lämmer, as de Engel ;

Doch wenn alleen je jünd toſam ,

Reppt ?) Een den Annern fien Mängel.

Doch diß , de känen trennen fick ,

Kän'n von eenanner jcheiden,

Kän'n - is ehr Hart nic) eens, nich gliek

Genanner denn vermeiden .

Diß beiden Twäſchens kän'n dat nic,

Eenheit bringt hier blot Segen ,

De möten bet an ehr Enn'n fick

Stets leewen , ſtets verdrägen .

Un as im Leben, ſo vereent

Blieb'n ſe im Dos toſam ;

Se ſtarben togliek un Keener weent

Den Annern nah vull Gram .

Dat Hart ſteiht höger, as dat Liew,

Dk Geiſt un Seel am Enn'n ;

Un fünd diß eens bi Mann un Wiew,

Möten p dennoch mal fick trenn'n .

- wenn leewend ſick hebb'n funn'nWo eng

1 ) kappeln : das mit Knurren verbundene Umſtchbeißen

der Hunde , jedoch ohne zu verwunden. ?) reppen be

mängeln , Mängel an's Tageslicht ziehen , hervorheben.

15 *
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'n Poar Harten Seel un Seift

Dk mit eenanner ſünd verbunn'n,

De Dod trennt je doch meiſt.

Een bliwt torügg in Noth un Gram,

In Hart- un Seelenleiden,

Un möggt --- da man fick fülbſt em nahm,

Diß Twäſchens woll beneiden.

De hier hebb’n männig Joahr un Dag

Ju Leew ahn Murrn un Klagen

Det Lebens Freud, det Lebens Plag

Tofam empfunn'n un dragen ;

De mögten denn --- dat ſchient ſo ſchön ! -

Is ok dat Hart vull Narben

Nah Lebens Luſt, nah Lebens Möh'n

Denn mit eenanner ſtarben .

112. Galilei .

bopernikus het faſt dat ſtellt :

„Dat in de ganze Gotteswelt

Dördhut nicts ſtill ſtahn deit " :

Dat in dem groten Weltenall

De Mahn, de Stiern , de Sünnenbal

Un ok uní Jird - fick dreih't.

As Galilei dat erkennt,

Het he den Sznabel fiď verbrennt,

Un het dat ludhals jeggt,
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Wo man Bewegung goar nich leewt

Un will: dat ward an Stillftand glöwt,

Un drüm dit nich verdreggt.

Denn wenn de Jird nich ſtill ſtahn deit

Un fick üm ehr nids wiere dreih't,

As blot alleen de Mahn,

Denn fühlt jo männig Zirdengröt,

De Stolz un Hochmuth im Gemöth :

,, Dat ehre Gröt -- en Wahn. "

Et klingt ehr ſo , as röppt de Unk :

,, De Jird is nich de Mittelpunk,

Üm den fick Allens dreih't ; "

Bet doarhen was unſ Jird de Zierſt,

up ehr de Jierſt: - een geiſtlich Fürft

Mit fiene Geiſtlichkeit.

Wenn een as Woahrheit dat erkennt,

Künn't fien : dat fick dat Blatt denn wend't

- Un lang'n is't al vollführt!

Doch Galile' würr dahen bröggt :

Bet unnohr 1) he den Szwuer affleggt,

Dat he fick woll harr irrt. "

Nahdem he twoars mit grote Möh

Vör Minſden böögt harr fiene Knee,

Was't em : gas wenn he log . "

Un drupp rööp he mit edeln Grimm

Wildeß he fic dreih't üm fick rüm ----

„ Un fe bewegt fick doch !"

? ) unnohr ungern, mit Widerſtreben .
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Dat he fo apen wier, jo drieſt,

Doarvör het he gewaltig büüßt,

Wat was doarvör ſien Lohn ?

Nahdem em ierſt de Dogen blend't,

Fünn he dörch Hungerdod ſien End ;

Hüt breggt he '1 Martyr-kron. "

Un nu nah dreemal hunnert Joahr

Erläwt een dat bi uns jogoar,

- Et ſchient verdwas,') verbreih't!

Dat een Beleerter fick erfrecht

Un ahne fick to ſchämen jeggt :

Dat ſtill unſ Zird hüt fteit .“

J& glöw : im ganzen dütſchen Land

Glöwt Keener miehr an'n Stilleſtand,

Furtſchritt will Jeder hüt!

Bewegung will de Minſchengeiſt,

Un grad de dütſche allermeiſt,

Vör den is nicks to wiet !

Reen Kind glöwt : dat de Fjerbahn

Up fien Kummando ſtill ward ſtahn ,

Väl weniger de Zird ! -

Doch füht een : wat de Geiſt al ſchafft,

Meent een : dit is de grötſte Kraft,"

De däglich fick vermiehrt.

Un is en Minich of jo verdreih't ,

Dat he hüt ſeggt : ,,de Jird, de fteit!"

1) verdwas = verquer.
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Wiel he will ' n Geiſt in't Goch,

Röppt jedes Kind hüt lud : Du lüggſt!

Du hinnergeiſt un Du bedrüggſt!

Denn je bewegt fick doch !"

Nod) ihr ict dhreew hier dit Gedicht,

Nam ick de Bibel vör't Bericht

Un fünn 'ne Stäer, doar ſteit:

Mein ganz allein iſt das Gericht!

Ihr Heuchler ! aber wüßt ihr's nid ) t,

Weß Geiſtes Kind ihr ſeid ? "

11

113. De nige Tung'u.

at Allens in de Welt paſſirt,

38 oft to glöben fuum ;

Mat manchen Minjchen dat mallürt,

De grad nich dwalich) un dumm ;

Wat Allens in de Welt pörgeit ,

38 miehr, as Mancher ahnd't un weit .

Wat in 'e Natur vör'n grote Kraft ,

De all de Minich het funn'n,

Wat nebenbi de Wetenſchaft

Entdedt, erdacht, erjunn'n,

Dat denkt man is't 'ne Möäglichkeit"

Een'n de Verſtand faft ftill ſtahn deit.

J& will hier ' ne Geſchicht vertell’n !

1) dwalid = einfältig, beſchränkt.
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1

- Twoars klingt ſe unerhüert

Un gliek toierft of noch vermell'n,

Wo je mal is paſſirt;

Et wier - jo hüert ict -- in Paris,

Wot giwt : väl Künftlers un Schenies..

To'm ſelgen Docter Diefenbach

- Dummals , as he noch läwt -

Room eens ' it Mann mit ene Klag ,

De leed an'n Sungenkrämt ;

He füll diß Krankheit em kurir'n :

Un füll de Tung'n em operir'n . "

Af uni oll Diefenbach em ſeeg ,

Em fragt un ünnerſöcht,

Meent he : ,, de Sat ſtünn doch jo leeg ;

Dat he doarto nich söggt" ;

Doch ſüll he nah Paris man gahn,

Mo of de Dodters miehr verſtahn.

He wull em ok den Namen nenn'n ,

De Strat, wo diß föll wahn'n ;

An den fül he fick jäker wenn'n ,

De würr de Sak verſtahn ;

De harr dörch Kuren unerhüert

Väl Minjchen glüdlich all kurirt.

Drupp reiſt he af mit goden Moth;

So flint, as't möäglich was ;

Hoffnung un Tovertruen was grot;

He beet nich giern in't Gras ;

As twee mal twölf de Klod barr floan

Het he vör Dockter Dupont ftahn.
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As diß em nu genau beſeeg

Den Puls un ok de Tung'n,

Meent he : de Sak ſtünn goar nich leeg ,

Em wier all miehr gelung'n ;

He ſüll fic in fien Klinick geben,

Acht Dag' von Luft un Water leben.

Un as de Sied nu was henlanken ,

So hebb idt wiere hüert

Is Dupont denn mit fienen Kranken

Nah't Hochgericht hen führt;

As he ankeem mit fien'n Patſchent,

Würð hengericht en Deliquent.

Diß was gliek sod - et duert nich lang

Un nu güng't an't Geſchäft;

Dupont het gliek vör eenen Frank

De Tung'n denn fick föfft,

Den Kranken fien furts rute räten

Un an de Keemen af denn Bräden ;

Den Doden ſien noch blödig warm

Het he as't Wetter geit't

Nu unſern Franken an Erbarm'

An'n Käkelreemen neit,

Un ihr föß Wäken 1) ſünd vergahn ,

Het he doar friſch un munter ftahn .

Dünn fünn he eten, drinken , Bnaden ,

Wier munter, freuzfidel;

He kreeg ganz rode Pluſterbaden

1) Wäken Wochen .
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Un 'n ganz gefunde Sieht;

De was ganz rein un nid) miehr beeld ). ')

Doch wat he ſpröf, dat wier franzöjdh .

De Deliquent, dat wier ' n Franzofi

Un harr 'n Franzoſentung'n,

Un de fünd oft gewaltig loſ

Un leeg'n of --- ungedung'n %)

Din ſpröt ok nu noch fien un glatt ,

Doch he verſtünn blot - dütſches Platt.

Nu bäberſt was dat goar to Blimm !

Wat ſüll he nu woll maken ?

Db he franzöſdh recht nett in'n Riem

Drre Proja ok het ſpraken ,

He tünn - jo fann't 'n Minichen gahn

Sien eegen Sprat nu nid , verſtahn.

Drüm müßt he ierſt franzöſch noch liern

Un in 'ne School noch gahn ,

Un ſpäderhen ' n Colleg noch hüern ,

Um dat man to verſtahn,

Wat he mit ſiene nige Tung'n

Het ſpraken , döämelt orre ſung'n .

Dit Leuſchen feel mi leßten in ,

,,So wat verget een licht!"

Un keem mi werre in'n Sinn,

As id hüert 'ne Geſchicht:

Dat Gen fien leewe Moderſprat

Betracht', as 'ne verädytlich Saf.

? ) heeſch heiſer. 3 ) ungedungen ohne Weiteres .
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'ne nige Tung'n harr de nich kregen,

&m deer keen Minic Gewalt,

Mit diſ het in de Weeg he legen,

Het he as kind eens lallt;

Deſülbig is’t, mit de he het

Mal ſpraken eens fien ierſt Gebet .

Un doch! wat lang'n ſpröf diſſe Tung'n,

Js all verluern gahn,

Wat he het ſpraken , he het ſung’n ,

Het ſülm he nich verſtahn ;

Et het em grade ſo mallüert,

As Jen'n dat in Paris paffirt.

So gah nah Huſ' ! un lier un lier !

Wat fülbſt Du ſpredſt: Dien Platt ;

Gah fir to Huſ' ! ftudier! ſtudier !

Leſ' Reuter Blatt vör Blatt ;

Un wenn diß He keen Dam' wier,

Denn jäd id noch in ganz Deil miehr.

Doch eenen Vößlag nehm id an !

Den wöäl'n wi acceptier'n !

Den legt hier ) makt en Ihrenmann ;

Se föölin em noch mal hüern :

„Wi wöäl'n Chr Schriften hier nich leſen !

Väl mag doaran ok jo nich weſen . "

Wer vör ſien Plattdütſch fick ſchenirt,

't beſpöttelt, un verget,

Dat he dit mal von de het liert,

1 ) hier im plattdeutſchen Central - Verein in Berlin .
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De em gebuern het ;

Wer mi dampfirt mien leewet Platt ,

Den bring id ftets en ,, Pereat ! "

En Vivat un ut't rulle Hart

Doargegen Jedwerein ,

De feene Möh un Arbeit ſpart,

To heben den Verein ,

De öffentlich dat leewe Platt

up fiene Fahne ſchreben hatt.

Wenn Nachtigal un Lewark fingt,

ut vulle Harten fehlt, )

38 mi - wenn dat in't Uhr mi klingt,

As wenn de Orgel ſpält

Un goar doarto de Roſ' nod bläut,

Denn föhlt dat Hart 'ne Sünndagsfreud.

So'n Sünndagsfreud, de harr'n wi letzt!

De Sünn, de icient doarto ;

Wo het dat Hart fick dunn ergötzt,

Wat föhlt et dunn fick froh ;

Alleen den grötſten Hochgenuß

Bröggt mi de plattdütſch Morgengruß .

De flüng ſo warm , de klüng jo fööt ,

Diß ſchööne Morgengruß ?) --

De drüng ſo deep mi in't Gemöth,

As wie en Engelskuß ;

) fehlen = laut ſein , ſei es durch Singen, Sdyreien 11. ſ.p.

3 ) Ein bei einer Frühparthie von einem Mitgliede deg

plattdeutſchen Central-Vereins improviſtrtes Gedicht.
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De Hänn'n folgt, aß wie to’m Bäden,

Denn Mutting'n het't nie anners läden .

114. 'n Bier-Riemels.

M an feggt : dat Bier, de Gerſtenſaft,

Het doarüm fo'ne forſche Kraft,

Miel dat – as diß un fener meent :

Twee Kräft tojam in fick vereent.

Et is doarüm of duppelt god ,

Et het de Kraft von't leewe Brod ;

Dat is dat Liew, is jüftement,

As een fo fpreckt: dat Funnement. "

De anner Kraft wenn't blot nich ſuer

Is miehr von geiſtiger Natur,

De het – wenn mi nich drüggt de Schien

Wat in fick von den Sznaps un Wien .

Un Allens drinkt drüm Bier upzund,

Wiel dat rör Liew un Seel geſund ;

Dat ſtarkt dat Liew, den Geift doarto,

Matt luſtig, upgerühmt un froh.

Et ward doarüm ok drunken väl,

Wiel dat fo glatt geit dörd de Kehl ;

Et smeđt de miehrſten Minſchen god

Bi'n Frühſtück un bin Abendbrod.

Hier in Berlin - nah olle Sitt

Brugen f' en Bier, dat heeten ,witt" ;

Doch täuſchen fick jo oft de Lüd !
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Mi ſchient : dat dat miehr gäl utjüht.

Doch deit dat nicks un is lief väl ,

Dh't nu jüht witt ut orre gäl,

Wenn man von eene eenzige Pull

En buppelt Quartglas ganz ward vull,

Un denn de ſchöne witte Sduum

Ned) hierin nich mal ganz het Ruum . -

Dat witt, aß wie dat baierich Bier,

Dat een vörzüglich of kriggt hier,

Mütt öåberall, as in Berlin ,

Vör allen Dingen : kolt recht fien .

En tolles Bier, jo friſch von't Jis,

Seit dörch de Kehl jo jacht, ſo lief,

Loppt Dörd de Kehl jo lief un jacht,

Dat een'n dat Hart in'n Liewe lacht.

38 dat nich juer un het't keen'n Kaam ,

Denn hölt dat Liew un Seel tojam ;

Denn drinkt dat giern de Herr un knecht

Un fülbit jogoar : dat ſchön Geflecht .

Seit een' mal buten hier in'n Frien ,

Süht båberall. he Brugerien ;

Tomal in'n Frühjoahr wenn't noch folt

Rückt dat jo hübſch nah Hopp'n un Mold.

obt Bier is brun , ob gäl, ob witt,

Wenn de Geßmack dadörch nich litt,

Is ganz ägal, is all een Dohn,

De Jung'n , de füht je nice doarvon .

Man eene Sort leew id nich ſiehr !

Dat is : dat brune Ammenbier ;
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Dat ward -- een jeggt't nich giern lud --

Ut Sirub un ut Water brut.

Dk bitter ist nich as idk weet

Dat ßmedt nah niđs ! is wabblich jobt,

Un Kraft bet't nich de ringſte Fäf'

Un kribbelt blot man in de Näſ.

Wenn mal tojamen gode Fründ ',

Du ſ plattsütſch orre hochdütſd fünd ,

Ob in ' e Stum, orre ob in'n Frien ,

So mütt doar baierſd) Bier fien .

Un ba dat bill’ger as man jeggt

Ward gliek en Achtel upgeleggt ;

Sünd je fidel, ſünd je recht froh ,

So fümmt en tweetcs noch doarto ;

Un hie un da fängt dann un wann

De Geiſt fidf ok to regen an .

He waſî't un bläut un de Humoar

Ward ümmer gröter, ſe fing'n in Choar ;

Se dichten un ſe declemiern,

De Geiſt deit ümmer miehr fick miehr'ı ;

Joleßt - un twoars nah Billigkeit -

Verliert he fiene Willigkeit.

Man ſingt nich miehr, man lallt blot mach !"

Dat Fleeid is nu nabgrad of fwach ;

Se fallen üm un drööm'n ſo ſchön ,

Se jehn üm fick rüm Allens blöhn,

Un mit jo'n Droom, da flapen in ;

Vergäten dat Leben un ſiene Müh'n.

De Morgen bäber, de bringt Plag,
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1

Denn kümmt de Kater un Kopprehtag";

Denn deit dat leewe Water god ,

Recht friſch un kolt ut Born un Sood.

De Mind - fümmt he mal ok ut'n Strich

Kiehrt endlich to'r Natur torügs.

115. Hoffmann von Fallersleben as Kohhier 1846.

E:et het fid in de Welt fiendag

Val Pupig's oft todragen ;

Wer Alens glöwt, wat uns de Sag '

Vertellt, de is bedragen .

Wer alle Murte würtlid nimt,

Glömt denn ok dulle Saken ;

So ünner annern : dat beſtimmt

Een Ejel mal het ſprafen . --

J& hol von manche Ding'n nich väl,

De mi de Lüd ' vertell'n ,

Un Denk bi Alens man mien Deel,

Da mi dod benken ſoll'n .

,, Gedanken fünd Di ſtattewiert !!)

Dat Muul blot müßt Du holl'n ! "

Dat hebb as Jung ick früh all liert

Von mienen braven Dllen .

Wer in de Jugend flietig is ,

Un bi fick het fien Sinn'n,

“ ) ſtattewiert ftatuirt, erlaubt, geſtattet.
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De ward of in de Welt gewiß

Sien godes Brod ens finn'n .

So iš ut eenen Szwienhier mal

Een groter Pabſt ens worr'n ,

Un ut en Knecht en General

Mit Stiern un väle Drr'n .

Dat ääber ut en kloken Mann,

De Bööke dyriwt geliert,

En Kohhier noch mal warren kann ,

,, Dat hebb id noch nich hüert. "

Doch het fick diffe enatide ) Fall

In Mefelborg begeben ;

De Mann heet – un he is nid ) mall )

Hoffmann von Fallersleben .“

De jdiriwt un nennt nu jedes Ding

Bi ſienen rechten Namen ;

Drüm darf he of -- as arger Fint

Nah Potsdorp nich miehr kamen .

Doch uter Potsdorp giwt et noch

Väl Städen in de Welt,

Wo eenen brawen Minſchen doch

Dat Leben noch geföllt.

So is denn unje Zhrenmann

Nah Mefelborg henkunen ,

Un Docter Sznel het wiel he't kann

As Kohhier em denn namen .

Verſteckt en Schalk fick hier in't Schapp ?

1 ) fiafic fonderbar, eigenthümlich. ? mall

uuzurechnungsfähig, albern ( ſelbſt verrückt).

5. Gloede , Plattdeutſche Gedichte.
16
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Mard Mancher ſtubig fragen ;

Ne ! Sznell het man mit eene Klapp

Twee Fleegen bier blot blagen .

Den Grund, worüm Tat woll geſchehyet,

Den hebb id nich erfoahren ,

Un wat iď ſülm nich hüert un ſehn ,

Rann ic nich apenboaren .

Een Jeder ward - kümmt he in Noth

gu'n juern Appel bieten,

3hr' he fic let bi Wat'r un Brod

In'n Brummſtall ' ) rinne Bmieten .

Manch groten Herrn was't einerlei ,

- Sien 3hr fröggt doar nidh väl

Db he up'n Buck reiſ't as Lefai,

Steit't Meß em an de Kehl .

Sznell dacht am Enu'n : „ Verfolgung luert

Ok hier up Wandermöden "

Dat he nid gliek müßt werre furt,

Null be viellicht verboden .

Senog ! he het mit Pietich un Huer

Em richtig nu anſtellt,

Un em in't Amt un bi de Buern

AS Robhier of anmeld't.

De Fulen , de da ut fict ſtreckt

Up't warme Pöähl ) un Küſſen,

Het he nu ut den Szlap upweckt,

Dat je fid rögen müſſen ;

' ) Brummſtad Gefängniß ; von brummen

fißen . 2 ) Pöabi Phill, ein Bettſtück.

gefangen-

.

1 h
a
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Mit Tuten is he rümmer gahı

Vör Dag' - mit nüchtern Magen

Un het jo't Dörp lang kund nu dahn :

Wat all de Klod het plagen . "

ve künnigt an – mit Pietſchenflag

Un mit ſien Rohhier -Huern

Dat nu breckt an : en niger Dag

Den Endelmann un Buern . "

De tuut un knallt mit alle Möh ,

--- Na ! maft mi hier keen Gloſſen !

Doch Bleit be mit ſien Pietſch keen Köh,

He bleit blot nah de Diſen ;

Un wenn he tuut un knallt un Bleit ,

Hüert een dat Rindveh blarr'ı ,

Un markt denn : dat de Sünn upgeit,

Un bat et Dag will warr'n . “

116. Von dit on dat.

GS
Poar Frünn'n, „ dat is 'ne ſchöne Sak !"

Wenn ſ ſünd, ſo as je ſoll'n ,

Un drüm hüert een in jede Sprak

Bon Frünn'n väl vertellin ;

Von Frünn'n , de jünd, as föllen fien ,

Un jo'n , de dat man fünd to'n Schien .

So Manche, de as Junge fick harr'n

De beſten Frünn'n nennt,"

De hebben , wenn ſ mal öller warr'n,

16 *
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Sid denn ſtendag rich kennt ;

Un wenn jet o nich ſtriden fünn'n,

Müften i doch oft fick ierſt befinn'n .

So hebb id ens von Goarl'n hüert,

A& Willem'm he beföcht

In Göttingen - wo diß ftudirt

Un em en Gruß het bröggt,

Dat em fien Fründ de nu Student

As Handwarfsburß denn nich miehr kennt.

Doch as je ſpäder mal fick funn'n ,

'k weet nich gliek , wo dat woar,

Dunn het he flinker fick bejunu'n ,

Dunn duşt he em jogoar ;

Et was bi ene Szlägerie,

Doar rööp he: ,, Soarl, fumm ! ſtah mi bi ? "

Wo 're Fründ den Fründ helpt in de Roth

Mit Geld , mitt eeg'ne Leben ,

, So'n Fründſchaft is jitt nich miehr Mood,"

De wars't man ſelten geben .

En Fründ, up ben een hüt wat hölt,

De mütt wat gellen in de Welt.

Doch gelt he nicks, is he goar arm ,

Kann he of nich soarvör

98 Fründchaft furt un oft Erbarin ,

Denn bliwt he vör de Döär ;

Doch wenn he (Glück het, Geld gewinnt,

Denn heet dat glief : „mien gode Fründ .“

'n Poar Frünu'n -- de een heet ,,Kriſhan Jarp " ,

De anner , Jehann Sewrien ",
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De höddin de eene fiene Schaap

De tweit en Rudel Szwien ;

De dröpen an den Dannenkamm ,

As je jo hörden, mal tojam.

Se Bradten dit un fnackten dat

Von oll'n un nigen Tieden,

Dat Nabers Lieſchen hübſch un glatt,

Dat je ehr beid ' künn'n lieden ;

Un harr'n 1 blot man düchtig Geld,

Wiern je wat anners in de Welt.

Wat würrſt Du dohn ? „ i& frag Di man" -

Wenn Du harrſt Geld in Hupen?

- So ſprök to Friſchan denn gehann

,,Würrft Du dat woll verſupen ?

Würr Di de Hodymothsdübel ſtöten ?

Orr' würrſt Dien Schaap noch wiere höden ?"

Wat denkſt Du ?"" jeggt denn Kriſchan Jaap,

„ Da jüßt Du Di verfiern . )

Denn ſtricht iď nich un hödd keen Schaap,

Denn wull it Sägt wat liern.

g& wier to Alens denn perat, )

To Preeſter, Docter un Afkat.

Un flietig wull id düchtig ſien ,

Un lieren Nacyt un Dag,

Würr ahne Uphüern mi bemühn ,

Ahn Murrn un ahne Klag ;

A: Deppetirten leet mi wählen ,

" ) verfiern erſchrecken , verwundern. 2 ) perat oder

prat bereit.
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Un friegte denn en adlich Fröhlen ." * 1)

, Dat magſt Du dohn - ick deer dat nids

Mi ftünn jo wat nidh an !

3d güng nich ut den ollen Stridh ! "

Säd doarup tenn Jebann ;

, t bleew ftabn , wo id bün fißt henſtellt,

Un harr ict of en Sack vuil Geld !

Doch ſmööken deer ' t den ganzen Dag,

Bonn Morren bet to'm Aben,

In eenen furt mien Piep Tobact ,

In'n Fell'n , in'n Szwienekaben ;

Bon Sulber wier denn ganz gewig

Mien Piep'n beßlag, mien Tunnerbüb.

un Stulpenſtämel an de Been ,

Doarto 'ne lerrern Bücks.

Mien Sünndagsjack würr ict antehn

Vör Aldag denn 98 nits ;

Doch ganz toierft wurr id mi tämen ?)

in Manſcheſtern Mütz mit ' n rugen Brämen .

if töfft mi denn 'n bunten Pietſchenſtock

Un Sran ' ne lerrer Szwäb,

Staats grieſen Sack en Regenrock

Un noch väl ann're knäp.)

Bin Buern würr 't denn nid ) miehr ſien ,

Denn hödd ick blot nod; Eddelmanns-Szwien ."

So füht een' : wo verſchieden hier

? ) Fröhlen = Fräulein . ? ) tämen fich geſtatten, ſich

anzuſchaffen erlauben. 3 ) Knäp = finiffe , gewöhnlich :

Unſinn , Dummheiten .
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Un anners is de Minich,

Un den erkennt man in'n Verkier

Ok bald an fiene Wünſch';

Wenn diß nu ok mal ſünd erfüllt,

Is doch ſien Sehn'n noch lang ' nich ſtilt.

Wenn een Wunſch is befriedigt mal,

Kümmt gliek de anner nu ;

So is dat Minichenbart bull Dual

Un kümmt nie nidy to Ruh ;

Dat weet en jeder ganz gewiß

Un wunnert : wo dat möäglich is .

Un doc brukt een'n nich wiet to gahn ,

To faten is't nid bwäer --

De Mindhent, de in'n Grun'n wahnen ,

Rief'n of nich wiet ümher,"

Un hollen jo denn mit de Wiel

Den nächſten Barg vör't höchſte Ziel.

Rümmt eener coar mal ruppe dann

Nah langen juern Streben ,

Süht he de Sak denn anners an,

Denft anners Denn von't Leben ;

Da högern Barg von da he jüht,

Sträwt denn ok doarhen fien Gemüth .

Drüm ! - wiſt Du froh un ruhig ſien ,

Sträw nich nah hoge Spißen,

Büſt Szwienhier Du , bliew bi Dien Szwien,

Deiſt jo de Welt of nützen .

Rief nich to hody, kief nich to wiet,

Sorg nich vör morgen un freu Di büt !
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117. Dat Panntgeld.

BE olle Schult ut Nägendang

Ram ens to'm Herzog Friedrich Franz -

3d Pegg - Tvarmit Du richtig hűerſt :

„ Et wier ou Friedrich Franz de Jirſt."

In fiene Riep drög he en Hohn

Un bröggt mit oarige Dewotichon

Dit ftenen gnädigen Herrn mit;

Jo glieke Tied harr he 'ne Bitt :

Dat doch ſten Fürſt 'ne Jagd möggt hollima

Dk mal in'n Nägendanzer Holl'n.

Doar würr woll lohnen inal 'ne Pürich,

Doar wiern verdeubelt grote Hirſch,

- Heräwer ut hannöwerſd) Länner --

Doarbi en groter Achteinenner,

To'r Brunfttied, as de Hirſch dat pleggt,

Wenn he ' n nett Geweih all treggt,

Up Stippvifit – to Luſt un Freud

Kam’n ut de Lünebörger Heid .

Doch vör den Buern wier dat plicht,

De Hirſch makt em fien Saat to nicht,

chít bird e fien Retii felfelt,

Dk fülbſt, wenn he 'n Panner ſtellt.

Doch fümmt de Buer mal nah de Dann'r;

Mitt he riskir'n : dat je em pann'n ;

Dat is de olle Obſerwanz,

Un nich alleen in Rägendang. "

De Herzog jäd : my Dat deit mi Leed !
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Alleen noch öäber Joahr doar geht

Dat nich, ick hebb feen Tied,

Dat jegg he man fien Buerslüd.

Se föän'n de Hirſch jo buten de Dann'n

Us frömde Pierd un Köh of pann'n ,

Un wer ſe pannt denn up ſien Feld,

Ktriggt richtig denn ſien Pannergeld ! **

De Sdult, de traßt mit ſienen Foot :

,Adſchüs! Herr Herzog, cat is god !

Dat Pannen ſad uns woll geling'n

Un id warr Em denn Orre 1) bringen ;

De Hirſd ), de tann He denn fick halen,

Doch Panntgeld mütt He ierſt betalen . "

Drupp güng he nu getroſt nah Huſ',

Beſtellt von Friedrich Franz en Gruß

An fiene Fru u alle Buern,

De ad up ehren Schultern luern .

As den Beſcheed de Buern hüert,

Hebbin je gefierlich upbegiehrt ; ')

Denn frakten je fict actr'e Uhr'n,

Dat is ſo Mood bi alle Buern.

Güng'n drupp to Bett, un bäber Nacht

Würr nu de Sak ierſt recht bedacht.

De blinne Haſt deit felten god,

„ Bedenken " is 'ne prächtig Mood ;

Un Mancher het dat Rechte drapen ,

Wiel he 'ne Sak fick harr beplapen ;

1 ) Orre Beſcheið, Nachricht. 4 ) upbegiefreni

aufbrauſen, derbe die Wahrheit ſagen.
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Un Beck, ) de vör'n Buern icheniern ,

Künn'n Väles noch von'n Buern liern .

As diß ſick ſo ierſt recht bejunn'n ,

Hebb'n ſe den utweg richtig funn'n ;

Sien'n Senp,y) den bröggte Jedwereen,

Un Gener fünn dat nich alleen .

Mo Jeder giwt fien'n Senp doarto ,

Un is de Saf ok man fo 10,3)

Un bringt je ok rits in vört Leben ,

Het Jeder doch fien'n Senp to geben ,

Un dat is Välen all genog,

Un Mancher drückt denn to en Dog.

De Schult wier oť torügg nich bleben ,

In het toletz den Utflag geben .

De Hirſd) , de wullen je fict langen ,

Se wull'n f nich ſcheeten , ääber fangen .

Nu würr in't Fell'n 'ne Schüün upbut

Von Bräder un Ketüffelfrut.

Swee Sieden harr'n ſe apen lateit,

De wiern dörch feene Döär verflaten ;

Staats diſſe nu un goar nich Blecht ---

'n Poar Falldöärn baben an denn bröggt.

Von doar bet nah de Dannenheid

Hebb'n je nu dägt Ketüffel ſtreut ,

Un in de Schüün en groten Hopen ,

So keem'n de Hirſch doarhen to lopen .

) Weck wörtlich Welche , hier Mande, Einige.

9) Senp wörtlich Senf, hier Wort, Meinung , Rath.

3) loro = von zweifelhaftem Werth.

-
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'ne ganze Woch güng dat jo furt,

Keen Minich ſtüert je an diſjen Urt ;

Drupp ſtellt de Schult fick lieſ un jacht

Baben in dat Dack de nächſte Nacht,

Un as de Hirſch keem'n an to inüffeln,

Füng'n an to freten von de Retüffeln ,

Dunn leet de Schuit flink los de Lien ,

De Döärn fööl'n run to was de Schüün.

Am nächſten Dag güng denn de Pos

Hento nah't Lurwigsluſter Szloß ;

Unſ' Schult ſtünn lang'n all vör de Döär,

As Friedrich Franz in'n Bett noch wär,

Doch't Söben ) het em nich ichenirt;

Gen Schult un Buer het töben liert,

Wer liert wat het , den kümmt't to Pak

Im Leben oft im Jirnſt, im Spaß ;

Väl liert hebb'n , dat is ſtets wat wierth ,

Un het een of man töben liert.

Hüt füll he all to lang'n nich luern ,

De Herzog jach von fiern den Buern

An'n Szloßpurtal hendalen gahn ,

As he fo eben up was ſtahn .

Drupp rööp denn haſtig Friedrich Franz:

H „ Sieh da ! der Schulz aus Nägendang,

Der neulich kam mit ſeinen Klagen ,

Was der mir heut wohl hat zu ſagen ?

Ich glaub ' , er lud mich ein zur Pürich

? Töben Warten .
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Auf einen achtzehnender Hiridh ;

Man ſoll herauf den Kerl holen !

Er kommt ſo früh, was mag er wollen ?# #

Un flink bröggt nu 'ne Orrenanz

Den Sdulten rupp nah Friedrich Franz.

De maft 'n Krapfoot an de Döär,

As he fien'n Herrn god'n Morren " jäer ,

Vertellte drupp mit frohe Mien :

Dat grad twölf Hirſch in fiene Schüün

Wiern ingepannt un ingeſpunnt,

He deer't Em unnerdänigſt kund,

Un keem von Nägendanz bendalen ,

üm fick dat Panntgeld aftohalen .

« „Zwölf Hirſch' gefangen in einer Scheun '?

Da iclag ' n Donnerwetter drein !

Wie Teufel fonnt ihm das gelingen ?

Das Pfandgeld werd ' ich ſelbſt ihm bringen ! **

Un richtig! reed oll Friedrich Franz

Den jülben Dag nah Nägendanz :

He wul't nich glöben : dat een fünn

Twölf Hiridye fangen in den Schüür.

Berdreetlich achter dat Gelänner

Seeg he den groten Achteinenner,

Of Spießer, Szmaldier mit soarmank,

Nu trullen doar de Schüündahl lang .

He trugte kuum fien eegen Dogen ;

„ Der Kerl hat richtig nicht gelogen !

Doch was iſt das für Kinderei ?

Laßt mir ſofort die Thiere frei ! ##
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Dat deern denn of twoars mit Beduern

De Schult mit famft de ollen Buern ,

Un dachten doch man ganz in'n Stillin

As fe utführten ſienen Will'n :

#y, Dat Panntgeld, wat w ' in Jirnſt verdeent,

Het He in'n Spaß woll man blot meent."

Un rögten ) fick of pabr'e Maaßen,

Mit grote Herrn is blecht to ſpaßen ;

un paben Weck mankher eens giern ,

Kann een fick ok doarbi verfiern .?)

Een' von de Buern - roll Krijdhan Szmant"

De frög : wer tahit uns denn dat Pannt ?

De Rierl , de fäd dat äklich lud ;

De Herzog langt en Zettel rut,

Het wat doarup mit Blieſtift ſchreben

Un Kriſchan Szmanten dat denn geben.

Dies überbringt er, Chriſtian Somant" ,

Sofort nun an den Kommandant

Bon Dömitz ; der wird ihm bezahlen ."

Doch Kriſchan güng doar nich hendalen .

Mit Däms, da harr he nicks to cohn ,

Entfäd fick giern nu fienen Lohn ;

Dat Däms , dat is en Enafſchen Urt !

Dat Däms, dat is en Bnafſches Wurt !

Un wen dat drährit mal in ' e Uhr'n ,

De höllt fick vör diß Welt verluern .

WI!

beeilten. 2 ) verficrit? ) verficrit = erſchreckert, über :1 ) rögten

raſchen .
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118. De Waterdichter.

dee olle König Ludewig

As jeder een weet ſicherlich

De König ens in Baiern weſt,

Seeg um fid giern : geliehrte Gäſt :

Bilthauers, Malers, Dichterstats ,

De fööm'n to em von nah un wiet.

Leet Alle düchtig wat verdeen'n ,

Leet Fugen, malen un wehrte Keen's,

Dat he fick ſchaffte Geld un Kuhm

In fien'n ganzen Königdum .

He fülbſt wier of jo wat von'n Dichter,

Un as he meente - goar keen ſchlichter.

Het dat Regieren nie verſüümt

Un nebenber Gedichte riemt .

Ob diß nu Blecht ſünd orre god,

Verſtah ick nich id weet man blot :

ne führte in een nig Prinzip,

Schreew't Verbum ſtets im Particip .

Harr he plattdütſch Gedichte ſchreben ,

Kuinn ick doar mienen Senp to geben ;

Doch Hochdütſch is vör mi to hoch,

In Mäflers gin't ahi mi all nog .

Eens dröop he bi'n Spazierengahn

Den weltberöhmten Saphir an .

Uni Schriftgeliehrten holl'n Saphir

Vör'n Szluuduhr un vör een'n Satur,

Un nehm'n vör em ſick wol in Acht,
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Wat Saphir ſchreew , würr ſtets belacht.

Unſ König Ludwig ahne Harm

Fööt Saphir'n fründlich unnen Arm ,

in güng mit em verſchieden Mal

De Straten up , de Straten dahi.

Doarbi makt be im Däbermoth

Sic luſtig bäber Saphir's Hoth ,

Un ßmeet ſo hen , in'n korten Riem,

Dat Saphir's Hoth güng ut den Liem.

Soleßt fäd he : „ Wo känt Ji man

Mit jo en Filz un Rüpel gahn ?"

Doch Saphir , de fick fir bejünn,

Un fiđ up Wiße god verſtünn,

Entgegent -- wie von'n Shuun afbraken :

Väl Staat is nich mit em to maken !

Döggt be nich väl , bet man ſe flichter,

Doch bliwt he drüm en Waterdichter ! " "

119. De Straf.

sick nod in mien Flegeljoahr'n ,

mi de Welt noch ladt,

Dunn reed id oft mit Pietſch un Spoarn ,

Un güng of up de . Jagd .

En Minich, de läwt im Stadtgewöhi,

Weet nid ): wat dat bejeggt,

Kennt nich dat mächtige Geföhl :

Wenn een' ' ne Jagoflint dreggt ;
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Mo dat den jungen friſchen Moth

Gewaltig heben deit :

Wenn up den grauen runden Hoth

' ne Barkhohns Ferre weib't .

Het teen 'n Begriff von jo en Spaß

Ahnd't nich : wat dat een'n drängt ,

Wenn ' n Rapphohn , orre goar en Haaf

Cen'n an de Jagdtaſch hängt.

So'n Woar, de dreggt man goar to giern ,

- Mütt een ' of 'runner sweeten

Nids deit ſo fir jo'n Bengel liern :

As Rieten, orre Scheeten.

Up Hochwild kam ick nie to'r Jagd ,

Up Foß blot, Haaf ' un Hohn ;

De rieken Herrn harr'n diffe pacht,

Vör noble Paſſion. -

Fünn'n wi mi mal nich Hohn , nic Haaſ " ,

Wenn wi jo jacitert hebbeni ,

Denn möfen w ' Jagd - ok dat inakt Spaj

Up Peccaſſin un Szneppen.

Ick fünn ſo manchen Jur vertellin

Von Jägers Brut un Sitt ;

Deer iç't - fümu'n mi de Jägers ichell'it,

Un neem'n mi nich miehr mit.

F k weet nich recht, ob ict of famn ,

Wenn mi de Luſt hier creew

Nahdem de olle Bornemann

Jagdleuſdiens jo prächtig ſchreew .

Wat uns dipolle Herr vertelit,
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s woahr ! as Jeder weet

Un jeden Jägersmann den gelt

He as Autorität.

Wenn Bornemann ok Väl het ſchreben ,

Mat hüt noch ward belacht,

Het he doch niemals zäberdreben ,

Jirſt recht nich bäber Sagd .

So will ok ik dat hier mal wagen !

J& kann't nu mal nich laten

gd hebb in mienen jungen Dagen

Väl grötere Büd all ſchaten .

En Jäger ſtramm as wie en Propp

Is fäker ok nich feig ,

Doch is gemeenhen vul fien Ropp

Von Uhlenſpegelſtreich.

En Szluusuhr is he - as mi dücht

Dat is dat rechte Wurt“,

Da he de öllſten Foß ganz licht

Beßlickt un ok beluert.

De Woahrheit wenn be wat vertelt

Bliwt ſelten wiet torügg,

Doch fangt he giern alle Welt

In fienen Dohnenſtrich.

Eens nahm en Fründ mi mit up Jagd,

Doar hebb ick wat erlärot,

Doaröäber hebb id jo väl lacht,

Dat mi de Buuk het bäwt.

Nahdem . den Foß wi all beluert

Un ok en Rehbuck drapen,

Gloede , Plattdeutſche Gedichte . 17
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Fünn'n wi an eene Grabenburt

En ollen Scheper plapen .

Ganz ewinn - nu beide in de Hut

Deer'n wi uns doaran maken,

Un hebben unjen ollen Bud

Nah Waidmanns Dart upbraken ),

Den Upbruchu ,Magen un de Darm “,

De Läwer ierſt wegbröggt -

Het nu de Jäger ſtill, ahn' larm

Vör'n Buut den Scheper leggt.

Drup ſchööt he beide Lööpe af.

Dat knallt as wie de Dunner

Un lööp denn flink, in'n vullen Draw

Den lütten Barg herunner.

Doar dukten wi uns beide denn

Deep achter'n ollen Struut ;

De Scheper ſchriet, flög mit de Hänn'n

Un greep mah fienen Buuk.

„Herr Gott ! Herr Gott ! ick Unglücksvagel!"

Schriet he to'm Gottserbarm ,

„Iở hebb den ganzen Buuk vull Hagel,

Hier liggen all de Darm.

Mien egen Darm ! mien egen Maag!

Doch finn keen Lock ick hier

Of föhl ick goar keen Maagwehdag,

' t is Allens heel un ſchier.

1 ) upbraken = ausgewaidet, ausgenommen . ) Upbrudy

= Eingeweide.
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Du büft un bliwft en ollen Klas !

De wille Jagd Fru Woor

De nahm – dat ward en düren Spaß –

Een Schaap mi ut de Hoor.

Fru Woor, de jülbſt de Jägers ſchrect,

98 : de liewhaftig Böſ',

Un wenn de an den Heben tredt,

As wie de willen Goos ,

Denn nimt he mit ſick Buck un Schaap,

De up den Weg he funn'n

Findt he den Scheper in en Szlap

As Futter vör ſien Huan'n .

Mien Schaap, bat drög he dörch de Luft,

Jđ hürt ſo ' n Dunnerknall’n -

Dat Ingedööml) dat leet de Schuft

Hier up den Buuk mi fall’n .

Jd fööl et jo ! et is nod) warm ,

Is noch mit Blod begaten ,

Mi het he blot be fulen Darm ,

Rich mal de Läwer laten .

Furt is he nu un üm de E&!

J& jeh hier blot en Nebel -

Et rüdt adrat as Dübelstreck,

As reiner Pick un Szwebel. “

Doarup keek he fick üm wat ſchu

Un jäd doch man verſtahlen

„So künn de Dübel denn ok nu

) Ingedöðm = Eingeweide.

17 *
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Sid noch den Panzen halen.

Unſ olle Paſter harr doch recht !

J& dacht: he ſtichelt blot

As he verläden Sünndag jeggt,

Wie id de Rark betrot :

,,Ein guter Hirte, der verläßt

Nie ſeine Heerd ' , ſein Schaf!**

& flööp un bün nich wachjam weſt,

Dat is doarvör de Straf ! "

120. Toaft up Frik Reuter to fien'n Geburtsdag.")

Id leh en Kranz von Damen,Frünn'n un Gait,

To ftern hüt Reuter’s Geburtsdagsfeſt;

Un bring doarto fo väl ok, as id kann,

Mien Achtung von Friş Reuter'n de fteit wiß !

Nich blot, wiel he en Mekelbörger is,

Ne ! wiel he is – en ganzer dütſcher Mann.

Sien Hart is as en Kinnerhart ſo week

Un doch togliek ſo faſt, as wie 'ne Gek ;

Dat Schidjal beet em bart un beet em früh,

Et het verkümmert em de ſchönſte Tied,

up de in'n Oller man mit Freuden jüht,

So bild't dat Schidial woll en grot Schenie .

He makte dörch, as he ſtünn in fien Blüth

" , Als der plattdeutſche Central-Verein in Berlin am

7. November 1868 durch ein Feſtmahl Fritz Reuter's

Geburtstag feierte .
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De bitterböje Ewäre Feſtungstied ;

Dat wiern föäben bittere, bittere Joahr ;

Man wunnert ſick mütt man em gliek beduern

Dat he nich Globen un Hoffnung het verluern,

Nich Leew un nich vör All'n den Homoar.

As he torügg kam in dat Vaderhus

Un kreeg nah ſöäben Joahr den ierſten Kuß,

As em ſien oller Vader heel ümblung'n ,

Was Freud un Truer, beide mächtig grot ;

Vatting’n was friſch, doch wier ſien Mutting'n dod,

Ut Muiting’ns Mund het keen ,mien Söähn ! " nich klung’n.

Dat Leben wurd em hierup noch nich licht,

Oft güng't em god , doch oftmals of recht Blicht,

Doch het he Allens männlich öäberwunn'n ;

Bi Dag is he ftets bi de Arbeit bleben ,

Det Nachts doch het he plattdütſch Kiemels ſchreben,

De alle Welt ſo ſchön un nett het funn'n .

Da Reuter leider hüt nich unſern Verein

ftann Dörch fien leewe Gegenwart erfreun,

Id weet : he deer't gewiß von Harten giern ;

So is uns denn nicks wiere jäbrig bleben ,

As dat wi em von Harten laten leben

Un dat wi fien gedenken in de Fiern .

So ſchenkt de Gläſer vull bet an den Rand !

Recht vull ! denn Reuter böut uns Stand ;

Un up ſien Woll drinkt ut in eenen Tog !

Schenft noch mal vull ! un ſtööt't denn klingend an ,

Un roopt jo lud denn , is een Jeder kann :

„ Unſ oller Reuter de läw ' dreemal hoch !"
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121. Toaft am 7. Movember 1868.

Wat is ' n Glüd : dat in de Welt

Man ümmer noch up Feſtdag' höllt,

Geburtsdag' . Namensdag' un miehr“ ;

Denn jüht man Lüd tojanen tamen,

De füs nich kamen oft toſamen ,

As of to'm Bieſpill hier".

Wo man gemüthlid is , doar geit

Niđs zäber de Geſelligkeit;

Gemüthlich fünd wi ümmer All !

Drüm wier to wünſchen : dat as hüt

Man Alle ſtets toſamen jüht,

Dat ümmer vull un Sall.

Da Alle ick tojamen ſeh ,

Holl ick mien Glas hoch in de Höh .

Stööt an mit alle Herr'n un Damen.

„ Gott mag Vedcih'n Se Alle geben ,

Un wat Se leewen , fall bläun un leben ,

Hod leben Se alltojamen !"

Hü

122. Am ierften Stiftungsfeft

den 9. Januar 1869.1 )

füt is de Dag, wo uns toſam het führt

De plattdütſch Muſ tohoop to een'n Verein ,

Drüm fiern wi em , jo as fick bat gebürt,

?). Der plattdeutſche Central- Verein in Berlin feierte

nach einem einjährigen Beſtehen ſein erſtes Stiftungsfeſt

den 9. Januar 1869.



263

Dk in de Sprak, de wi von chr hebh'n liert,

Drüm woll'n wi uns of hüt doarart erfreunt.

Jå ganz beſunners freu mi an den Dag,

He läer den Grund to manche ſchöne Freud,

De id - üm Alens - hüt nich mifſen mag,,

De mi verdrängt de düſtere Lebensplag ,

De een'n dat Schidial up den Weg henſtreut.

Mi is't grad jo ick mak doarut keen Hehl

Drüm boll den Dag id ganz befunners wierth ,

Drüm nehm doaran ick ganz befunners Deel ;

Mi is't : as ob mien Vader Sochtied heel

Mit de, de mi de plattdütid Sprak bet liert .

Wenn iď mien'n Vader grad nid hebb bedröwt,

Wenn – wat ick von mien Moder liehrt, hebb ſung'n ,

Hebb ick em doch de Uhr'n wol verdömt,

Wenn em wat Roar’s to bringen ick hebb glöwt,

De Moder de vertreďt oft ſo ' n Jung'n .

Wat God's brukt Tied un kümmt nich ſo gegwind,

Drüm bidd' ick Vadern an ſien'n Ihrendag :

Dat mit den Jung'n he ſtreng nid ) -- ne ! gelind

Un nich to hart verfoahrt mit ſienem Kind

Un nich to charp den Jung'n richten mag.

Drüm wünſd ) ick hüt vör All'n unſern Verein,

Dat Alle ftahen faſt vör eenen Mann,

Dat he ſten Dag fick niemals mag entweien,

En langes Leben , Wapdoom un Gedeih'n ,

Wat een fien'n leewen Vader wünſchen kann.
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123. De Jagd nah't Glück.

Hallo! hallo! ftah up un gah,

Et fangt all an to dagen ;

Stah up ! ſtah up ! dat Glück is nah,

Lang drieſt man to ! noch fteit et da,

Brufft nich dornah to jagen .

Du tööwſt to lang'n ! - heſt luert un luert .

Di höllin jo wiß de Dunen ;

Dat bliwt nich lang'n an eenen Urt,

Un fümmſt Du endlich - denn is't furt ,

Dat Glück het fiene Lunen .

Nu achter drinn ! nu hinnerher !

Nu müßt de Jagd Du wagen ;

Doch ſo ' ne Jagd, de is jo bwäer,

Makft up Dien Hand - denn is je leer,

Nu fannſt Du lang'n jagen .

Doar is't ! jo blank as wie en Stiern ,

Griep to ! - denn heſt't bi'n Kragen ;

Nu is't all werre in de Fiern

Un grient as wie fo 'n lütte Diern ;

Man to ! – man nich verzagen .

Hier is't ! – jo bunt, jo ſchön, jo floar .

Man to ! friſch to ! -- nich klagen .

Nu is et hier ! nu is et doar !

As wi de Jrrwiſch in dat Moar,

Sühſt werre Di bedragen .

Nu doar ! nu doar ! doar up de Spiş.

Wer winn'n will , mütt wagen ;
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Drüm friſch gewagt ! – un ſett't ok Hiß' ,

Heran ! herupp ! as wie de Blik ;

Furt ist! - furt is et flagen.

Nu büft Du matt, nu büſt Du möd' ,

Dat makt dat lange Jagen“

Dat Glück wutſcht weg is glatt, is ſpröd

De Welt ſchient trurig Di un öd

Un vull von Notly un Plagen .

Wonah Du jagſt is blot de Schien,

Is blot dat bange Wünſchen ,

Dat Glück dat mütt wat anners ſien !

Dat ſitt in't Hart drüm ok in Dien !

In't Hart von jeden Minſchen.

Een Jeder krigg't, det blot verſteit,

In allen Lebenslagen ,

Bi Sünnenſchien, wenn ſtürmt un weiht,

Dat Glück, dat heet „ Tofredenheit“

In goden un Blimmen Dagen .

Sofredenheit -- dat warrſt Du jehn -

Kümmt nich trot Wünſch un Klagen,

De kannſt Du eenzig un alleen

Dörch iehrlich Streben blot verdeen'n,

De let fick nich erjagen .

Bröggt hüt 'ne Freud Di dat Geſchick,

Müßt Du Di morgen grämen ;

Heft Du drög Brod en lüttes Stück

Un büſt tofreden - heſt't dat Glück,

Un dat fann Nüml) Di nehmen .

" } Nümſ Niemand.
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Wat Di ok drööp - ob Leid , ob Luft,

Mal dit, mal dat im Leben ,

Jofreden is , wer fick bewußt :

Gott ichidt Sewinn, Gott ichidt Berluſt,

Sofreden heet - in Gott ergeben ".

Wenn Du Dien Wünich heſt ſo bewung' it,

Heſt Du dat Glück un nid den Waha,

Heſt Du dat woahre Glüc errung'at

Un röppſt -- wenn Di dit ganz gelung'n :

Wat Gott deit, dat is woll gedahn ! "

124. Gimmelfоahrt.

Himmelfоahrt dat is en Feſt,

Drupp freun fick all de lütten Gäſt,

De vörnehm'n, de geringſten.

Dat hebb wi ümmer alle Joahr,

Wenn lang'n all bugt de Areboar,

Grad tein'n Dag' vör Pingſten .

Denn ſünd de Bööm vull ſchöne Ploom ',

De Fleere, de kaſtanjen Boom ,

De Szneball un de Duarn) ,

Denn buen Kirſden , Appel, Plumm ' ,

Denn hürt een lud de Immen ſumm' ,

Un Dahr'n kriggt dat Kuarn%) .

Wenn Abende is de Sünn' bendahl ,

? ) Duarit Dornt. ?) Kuarn Ktorn .
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Denn fingt ſo lud de Nachtigal

Von Leew un Luft un Leben ;

Wat klingt dat doa, jo prächtig föõt

Dit leewe Nachtigallen - Leed,

Wenn ok de Mahn an'n Heben .

Doch duert nich lang'n , denn ' s't werre Dag !

De Daak), de up De Wijchen ) lag ,

Den tög de Sünn nah baben ;

Dat Reh träd’t werre in den Wald ,

Wenn't lud ut bujend Kehlen ſchalt:

Herr Gott ! -- Di wöäl'n wi laben ?)."

De Szlap bröggt Allen nige Kräft ; '

De Sünn röppt Ad an ehr Geſchäft,

Un gedes geit denn nab ;

Wedk4) hebben wiere furt noch fung'n,

Doch weď de fodern) ehre Jung'n,

So drará) de Sünn is da.

DU Sparlings -Moder führt elyr Brut

Do'm ierſten Mal utt Neſt herut,

Un liehrt ehr denn dat Fleegen,

Un wieſ't ehr : wo je Mück un Fleeg

Un wat je jüs in't Neſt ehr drög

As Noahrungsmittel kreegen.

Säd ok : dat ſin ehr olles Neſt

De längſte Tied nu wiern weſt,

Un dat je müßten - tređen ;

? ) Daak bait . 2) Tiffet

Loben . 4 ) Weck - Wec Einige

füttern . 6) So drar = ſobald .

Wieſeit. 3) laben

Anderc. 5) fodern
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Un jäd ehr denn noch dat un dit,

Un dat dat Neft nu würr to lütt ,

Da ſe müßt werre leggen .

So fleegen de Jung'n to'n ierſten Mal,

Bejcient von'n warmen Sünnenſtrahl,

Dat is ehr al jo ni

Dat Neft was eng, as wie en Buer,

Nu fleegen rüm in Gott's Natur

Un föölen fick jo fri .

Doch oft verirr'n de lütten Gäſt

Sid werre in dat olle Reſt,

Doar piepen i denn jo lud !

Un fleegen männig Mal torügg,

Bet je fick fülbſt ehr eegen Glüd,

Ehr eegen Neſt hebbt but.

Un kamen ſe nu dann un wann

Mal nah dat olle Neſt heran

Un lungern doar üm Futter,

Denn deit de Duſch dat ümmer weh ,

Se is ' ne brawe Sparlingsſee )

Un is teen Rabenmutter.

Wat Jochen is , de Sparlingshahn,

Js all vör Dag up Arbeit gahn ,

De harr fien Noth un Plag

Doch wenn he Abends Geld jüll geben ,

Harr he fick blot man rümmer dreben

?) Sparlingsſee Sper'ingsweibchen ; he

=

das
Männchen.
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Un bröggt nicks - all fien Dag.

Berdeenen kann be nich en Beten ,

Blot Kinner in ' e Welt rinn fetten ,

Dk ſtehlen woll un griepen ;

He is en arger Kirſchendeem ,

En Liderjahn, en fulen Szleef

Un kann to Huſ blot piepen .

DI Areboar flüggt von de Faft"),

Süht nah : wat upplöppt all de Gaſta),

Süht bäberall nah ' n Rechten ,

Denn Dogen het ' e as en Quds,

He kennt von Arre) un Quadura)

De goden un de Blechten .

Wenn he nu fo in'n Fell'n rümlöppt

Un hürt : dat Kukut Kukuk!" röppt,

De röppt blot fienen Namen --

Denkt he : , Du, Diert, Du büſt ſo fuul,

In heſt doarbi fo 'n grotes Muul,

Doch mi jaſt Du nich kamen ! "

Sülbſt Kinner ropen : „ ick wier de Beft“,

Doch Du döggſt nicks un heſt keen Neft,

Liggft ümmer up de Strat;

Dien Gier leggſt bi Anner dahl,

Du leggſt fe blot -- un bröttſts) nich mal,

Mitt Muul doch büft Du p'rat ).

) Faſt = Firfte, Dacipite . 2) Gaft Gerfte.

) Arre Natter. 2) Quadur Froſch oder vielmehr

Kröte. 5) bröttſt brüteſt. 6) p'rat parat, bereit , bei

der Hand.
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Du arbeitft nich ! – un nimft 'en lohn,

Dien Kinner gimſt Du in Panjchon,

In'n frömdes Vagelneft ;

Du läwft man blot nah Dien Plaiſir,

Stüerft nie nich ut ' ne Kinnelbier

Un giwft teen Rindööps -Köft ').

3d glöm : wenn Du of ſchrieſt po lut --

Dat mit Dien'n Mann büſt goar nich trut,

Wenn Ji tohoop of ſträwt -

Dat Ji ahn Neſt, ahn Dad un Fax,

As Prachera) un as lumpenpad

Man poolſch toſamen läwt.

Jd bün en giern geläden Gaſt !

Un Jedwereen günnt mi fien Faſt

Un röppt : ,fumm Areboar !"

Denn id verſtäl of nich mien Neft,

Id bün fiendag nich heemlich weſt,

Bün ihrlid , ſtets un woahr.

Denn Jedwereen de kann dat jehn :

Wenn ick mal ftah up een’n Been

Un wieſ mien roden Strümp ;

Denn Heemlichkeit is mi verhaßt !

Id ftah ganz fri hier up mien Faſt,

Un't bringt mi nie keen'n Schimp .

& predig lud heraf von't Dad ,

Häng Nümſen heemlich an en Lad),

? Köft - Schmaus . ? Prader = zudringlicher, ut:
verſchämter Bettler. 3) Lad Schimpf, Fleden an der

Ehre, am Ruf.
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Schimp nie nich achter'n Rügg") ;

Un wenn mien Red of plappern " heet,

Wo Männigeen makt fick nich breet

Un plappert fiene Sprüch ?

De Hahn de röppt ſien Kükerükü !! "

Stah't up ! et is nich miehr to früh !

Nu flapen wier 'ne Sünd !

De Höhner Duſch -- de dide Klud -

Röppt früh un laat ehr „tuc tuck tud ! “

Wenn ſe en Kröömken find't.

Den Hahn den jüht een nie nich ruhn,

De ſorgt as Mann vör ſiene Fruen,

He charrt , he frakt, he ſträwt;

Doch wat ſo Manchen nich gefällt ,

38 : dat he fick jo väle höllt

Un as en Suldan lämt.

Fehlt em mal een von fiene Fruen,

Denn flüggt he baben up en Thuun,

Szleit mit de Flücht und freit,

Paßt up, doarmit nich Krei?), nich Raaw'k,

Nich Rater, Katt un nich de Haw'ts)

De Sienigen wat deit.

De Minjch de leggt de Hänn'n in'n Schoot

Un arbeitt man det Addags blot,

Doch Sünndags ruht ften Wark;

Denn lürrt von'n Shuern de grote Kloď,

Nügen. 2) Krei Krähe. 3) Hawk1) Rügg

Habicht.
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Denn tređt he an den Sünndagsrod

Un geit denn nah de Kark ).

So ſchön un vull as Vagelſang ,

Tönt lud un hell de Klodenklang

In't Hart, ſo wie in't Uhr ;

Kling'n - jung'n von Stimm'n zoart un ſien ,

De Himmelfоahrts-Feſt-Melodien

Heraf von't Kinnerchuar.

De Vägel, de da ſing'n in'n Frien,

Sing'n all verſchieden Melodien,

Ahn Book un Noten fri !

Doch gimt -- ahn Kanter, de doar ſtimmt,

Den Dadt fleit un woll goar noch ſchimmt,

De ſchönſte Harmonie.

Vull Harmonie is de Natur,

In Luft un Bater, Wald un Flur

Js Al's im beſten Floar ;

Man ſchad ! dat je nich ümmer woahrt

De ſchöne Tied üm Himmelfоahrt,

De ſchönſte Tied von't Joahr.

Man ſchad ! dat wo de Minjch in Blüth,

De Jugend jo bald vöröaber tüt,

Bo't Leben ierſt anfängt

Wo een'n dat Schical noch nich ſtött,

Bo een up girden den þeben het,

Un diß - vull Geigen hängt.

2) Kark Kirce.
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125. Pingfimorgen.

e Sünn geit up ! - hen is de Nacht!

De Sünn geit up in buller Pracht,

De Mahn, de toog hendahlen ;

Un Allens juuchzt un lacht un lämt,

Up Bloom un Blatt de Daupari bämt,

Grwarmt dörch ehre Strahlen.

De Daak terflütt, as wie en Droom,

Un leggt fick denn up Blatt un Bloom

In väle duſend Druppen ;

De Sünnenſtrahl , de függt je up

Un tredt je denn nah fick herrupp

Un jammelt denn to Hupen .

Un Allens grönt un Adens bläut,

Dat girrt un piept und ſingt un fläut,

Sogoar de Mücken ſpälen ;

In Sek, in Böök, in Duarn un Wied

Schallt lud : „ ' t is Pingſtenmorgen hüt ! "

Ut duſend Bagelfehlen .

Un Freud is ringsüm, öäberall,

De Droßel fingt , de Nachtigal,

De Lewark ſtiggt to’m Heben,

Un Bookfink, Rothboart, Grafemück

Sing'n All ’ von Leew un Freud un Glück,

Sing'n Al' von Luſt un Leben .

De Nachtigal in'n Rojenduarn ,

Den Wachtelhalın in grön'n Kuarn

Hüert een ehr Wiewken loden ;

6. Glvede , Plattdeutſche Gedichte. 18
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Et lodt ut dann ut Ficht un Bart)

Un ut den Chuarn baben up de Kart

Tön'n hell de Pingſtenklocken.

Un Alens, wat da läwt un bäwt,

To'm Heben up nah baben fträwt,

Prieſt Allens Gott jo lur ;

Un nümmer würr dörch blagen Dunſt

Diß Gottesdeenſt noch je verhunzt,

Dat is de rein Natur ! "

Un Chriſt un Heid un Türk un Jud

Prieſt jeder ften'n Gott jo lud

Un fühlt ſic fri von Sorgen ;

Denn Au's laawt Gott in fiene Wieſ,

De Gen deitt lud, de Anner lies,

Am Pingſten - Frühjoahrsmorgen .

Un Allens laawt un Allens preift

Am Pingſtenmorrn den heil’gen Geiſt

Un birrt ): be möäg von'n Böfen,

Von düſtern Wahn, von bange Qual

Dörch fien'n hell'n, warm'n Strahl

De ganze Welt erlöfen .

e heilige Geiſt, de Allens dreew ,

Dat is : de reine heilige Leew,

De de Natur sörchbäwt;

Un wenn ſe nich verdreben ward,

In jedes gode Minſchenhart

Lebendig is un läwt.

!) Bark Birke. ?) hirrt vittet.
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126. Vör diſſen.

er früher in Berlin is weſt

Un denn kreeg Hunger orre Dört

Un frög een Jeder wieſ't em denn

Nah't Kaffehus von Bolpis hen .

Upp'n Szloßplatz het et dummals ftahn

Grad in de Mirr) von de Stäkbahn ;

Doarünner as oll Bööke ſeggen

Hebb'n Ridders fick mit Lanzen ſtäken.

Dat mök ehr dummals väl Plaiſir,

I& glöm , je heeten dat „Turnir“ .

De olle Stätbahn is nu furt,

Een anner Hus fteit an den Urt ;

Dat is en mächtig grot Koloß .

Se heeten't drüm : dat rode Szloß ;

Dat ſteit jo ſtaatlich doar un ſtuer ,

De rode Farw het't von Natur.

Roh fünd de Wänn'n un goar nich) pußt,

Natur bliwt god , ward nich afnußt.

Af ward dat Hüſerpußen kamen ,

Doch puşen fick as ſüs de Damen,

Un männig Puß kleed goar nich Blecht,

Wüß een man blot : wat falſch, wat echt.

Db Backen alleen von't eegne Blod ,

Orr' ob je von Karmin fünd roth,

Doarupp keem't grad ſo ſtehr nich an,

1 ) Mirr Mitte.

18 *
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Ne ! Hoar un Sänen meen iď man.

Volpis'n to Finn'n was nich fwäer,

Et jeeten gliet vör'n an de Döär

'n Poar Mätens goar nich pußt un fien,

De harr'n Bloom'n un Appelſien,

Un wenn een deer 'ne Trepp hoch ſtiegen ,

Künn een of Spandower Prägeln friegen .

Doch id fül em jo licht nid finn'n ;

'n Poar Kierls , de an de Eď wo ftün'ı ,

Frög ic ganz fründlich un ſcharmant:

Kän' S' mi nich jeggen : wo Volpis wahnt?"

De Een he harr ne kahle Glaß

Säd : ,,,Weeten St 'n Alerander-Plat ?"

Jď jegg : „ja woll! ganz ſicherlich . "

Drupp jäd de Anner : Doar ist nich !" **

Jd leet verduşt de Kierls ſtahn ,

Un bün ganz ftill mien Weg denn gabn,

Dacht bi mi : „ heft geſunde Sinn'n !

Moarſt woll alleen de Kneip noch finn'n ."

Bün ümmer folgt de Näſe nah,

Un't duert nich lang'n, ſo was ick da.

Jđ güng gliek in't Local herrin,

't harr teen'n Apptit up Appelſien .

As ic nu kam herrinne träden,

Hebb ick de Dogen wiet upräten

Un harr ni giern de Uhr'n toſtoppt,

De Saal von Minjchen vull geproppt

Von alle möägliche Natichonen,

Ut kolle un ut warme Zonen,
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Pon Juden un Chriſten en grot Gewohl,

Un'n Larm, as in 'e Judenſchool.

Een markt an't Mauſcheln un eegene Reden:

Dat Jsrael hier ſtark verträden ;

So'n Judenjung wenn man blot bull

Rünn een erkenn'n an't grote Muul.

Doch hebb ick of all ſo 'ne Apen

Von Judenjungs ünner Chriſten drapen,

Un weet ok : dat man Juden find't,

De chriſtlider as Chriſten fünd .

Een Herr mit eene vörnehm Mien

Un mit 'n Drren forich) un fien

Satt mit ’ne Zeitung in 'e Hand

Vör fick alleen doar an 'e Wand.

J& frög ganz jachten den Markör :

Wen is de grote fine Herr ?

He fäd : „ dat is ' n geheemer Rath ! "

De find't een bier un up de Strat ;

He is of nich de Genzigft hier,

Pört Potsdamſch Duhr, da gimt väl miehr ;

Doar wabnt feen Mind in'n flichten Kittel,

Drüm heet dat oft Geheem -Raths- Vittel .

Ic dacht: wat nüßt hüt unſern Staat

Denn eegentlich ſo ' n geheemer Rath ?

De - wenn em 'n goder Rath infödt,

Den ſtets gebeem vör fick behöllt,

Un doarüm jeggt man ok woll hier :

Dat gode Rath is äklich düer.

As ick mi nu bejeeg den Mann,
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Sach he mi ſchelmſch un fründlich an ;

Drupp bün id an em ranne träden

Un jäs : dat alle Lüd hier jäden :

Dat gedwereen von ſien'n Stann

Un drüm of he god raden kann ;

'I möggt - da ic grade dröp em eben,

Em mal wat up to raden geben .

He jeggt : Dat Raden is nich zwäer !

Ramt man mit Zuge Frag hervor,

Et wier de Zierſt in mnien'n Leben,

Up de iç harr keen Antwurt geben." "

Drupp jegg ict: „wenu Herr Volpis hier

Harr elm Hiering un keen'ı miehr,

Un grad twölf Gäſt Apptit drupp harr'n,

Wat würr he dohn, um keen'n to narr'n ,

Dat geder 'n ganzen kreeg ut't Fatt,

Worin he doch man elm hadd ?"

He räkent, denkt, he denkt un ſinnt.

w3ď jeh nu woll, dat Ji't nich find't

Jď willit Ju ſeggen jüs ward't to lat

3« jeh : ji ſied --- geheemer Rath !

He mütt dat is jo licht to raden

Sid een'n vonn Koopmann halen laten

Un Bmieten den in't Fatt herin ,

Denn warrn grad twölf woll doarin ſien .“

Nu ſett ick mi an'n nächſten Diſch,

Ät ierſt en Biffſtück, denn 'n Stü& Fiſch

Un drünk da een dat good kreeg hier,

' ne Buddel witt Berliner Bier.

1
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De Herr, de mi to'r Rechten ſatt ),

Den nennten je „ Commerzien -Rath ".

An 'e Königſtadt hier in Berlin

Sül he de Mattaduar ften.

He jäd denn vörnehm to'n Markör :

Bring'n Sie mich mal die Karte her ! "

Sett up de Näf 'ne goldne Brill

Un keek den Zettel dörch in Zil ;

Un as he dörch was , fäd he : „na !

Bring'n Sie mich mal von dieſes da ! "

He wieſ'te up de ierſte Keeg,

Dat was 'ne Supp, as ick gliek ſeeg ;

Un as he diß harr rinner Blan,

Rööp he den Kellner nah fick ran,

Drupp up dat Tweete mit den Finger,

Sesgt he : pnu mal von dieſe Dinger ! "

3& dacht: dat ſünd wol Fleeſchpaſteten !**

He ääber möggt dat fülbſt nich weten ;

Denn de Markür kam werre dann

Mit 'n tweeten Tüller Supp heran,

Doch diß wier bruun, bon hübſchen Glanz ,

Drinn leeg en Stück von'n Offenßwanz.

He lidt ſe an ierſt ganz verblir ),

Drupp et he furt, jäd wiere nids .

As he of diß nu harr to Boſt. )

Roppt he : it mal von dieſe Koft !"

a) ſatt ſaß. 2) verblir perplex , überraſcht. 3) to

Boſt im Magen. Boſt wörtlich Bruſt.
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Wildeß he goarnich lang'n fieſt

Un up de drütte Reege wieſ't.

Dat is gewiß fien Leibgericht !" "

Doch denk id : dat dat Dog mi črüggt,

As de Markür kam dörch de Döär

Mit 'n drütten Söller Supp hervör.

So wat harr ick noch nich beläwt,

Dody diß was roth, wier Supp von Rräwt.

3d denk : de Kierl is nich klook,

As he of diffe Supp rinflok ;

He müßt entwäre - juppich ſehr ſien,

Drre he tennt nich dat Köäfenletin ,

Orre wull de Kierl wen kunn dat weten

Sid dörch den ganzen Zettel freten ?

Dat deer he nich – wie ict gliek leeg

He wieſ'te up de leßte Reeg :

,,Nu bring'n Sie mich mal von dies ! "

Doar fteit teen Fleeſch un feen Gemüſ',

Dacht iď bi mi un toog de Näſ

De Kellner bröngt 'n limburger Käl.

Den wörgt be richtig ok hendahl,

Nahdem he Supp harr all dreemal

Herrunne pußt mit lichten Sinn ,

Wiel he - dat Lejen nich verſtünn .

As iď verleet nu dat Lokal,

Dat ic bejöcht to'm ierſten Mal ,

Dacht ict noch ünner de Stäkbabn :

„ Wo möägen de Commerzien ſtahn ,

Wenn jo en groter fiener Mann
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Nich ſchrieben un nich leſen kann ?**

Süht een ſo 'n Minſchen ſtolz un fien ,

Denn ſchämt een fick, en Minjch to fien .

Wed maten ehr Glück – je güng'n to Schääp ),

Weď maken ehr Glüc dörch ehre Anääp '),

AU Mancher, de füs hörr de Szwien,

Is 'n grote Herr un forſch un fien,

Wiel he up Faren fick verſteit

Un weet : wie he ' ne Näſe dreiht ;

So Mancher is Sörch fiene Sznorr'n

Au riek ahn Schrieben un Leſen worr'n ,

' ne ihrboar Saak ward ſtil betracht,

Dat dumme Tüg – oft lud belacht.

127. Protokoll.

Plattdütſcher Central Verein, den 12. Febuwari 1868.

德Ben Mann, de hett und letzten liehrt :

Wie 'n ord'ntlich Protokud man führt ;

Da fiene Schrift fo god gefoll'n ,

Sowoll de Jung'n, as de Oll'n ,

Sowoll de Herr'n, as de Damen,

Hebb id mi dran en Biſpil nahmen.

Ich glöw : verwandt ſünd unjere Geiſter,

" Schääp

heiten , Unſtnn .

Schiffe. :) Knääp Kniffe, Dumm
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Doch jeh in em id mienen Meiſter ;

'I will drüm mit em nidh tunterir'ı ,

Den Wit nah Kräften blot vermiebr'n ;

Den Ulk, de weg de Sorgen frett

Un den Humoar to'm Vadder het.

Iwoars bün ick nich beropen worr'a :

Dat Protokoll to führ'n un orr'n,

Doch dacht id : wat wiſt Du Di zier'n ,

Du fannſt't as Vice-Vice führ'n ;

gu't Schrieben kann Di Keener ftüern,

Se tän't Di blot dat Leſen verwier'n .

Wenn je nahfichtig wöäin weſen,

So will iç't lud hier mal vörleſen ;

Sül ic mien Upgaw Blecht erfüll'nt,

So räken je woll den goden Will'n .

As unſ Profeſſer dahl ſick ſett

Un mit de Klock denn bimmelt het,

Un dat Poppier to'r Hand het nahm'n,

Dacht ict : dat Protokull würr fam'n .

Doch doarin harr ' t mi äklich irrt ,

De Herr, de't leßt jo hübſch het führt,

De füll dat uns von Rechtes wegen

Hüt Abend fülbſt noch mal vördrägen ;

Doch da Dejenig noch nich da ,

Läd man't vörlöpig ad acta .

Wildeß wi vull Erwartung ſtünn'r ,

Wieſ'te -- ron väle gode Frünn'n

Uns Herr Profeffer manchen Breef,

Worin em Dis un Fener ſchreew :
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Dat Alle wünſchten den Verein

Bal Glück un kräftiges Gedeih'n ;

Dat je von Fiern in Süd un Weſten

Wull'n Biedräg' ſtüern to unfern Beſten. -

De ierſte Dördrag de was hüt :

'n Gedicht - ut miene Kinnertied " -

Don'n Schoolmeiſter, de väl het plan,

Doch de Ertreckung recht verſtahn ;

Dat drüm em Jeder god geſinnt

Un em noch Orrn un Titel günnt .

Een tweetes, wat noch kam doarbi,

Was miehr 'ne kind'iche Schwärmerie:

Wo Een den Paſter nich recht verſteit

Un in den grön'n Wald denn geit;

Wo be hürt Klockenbloom'n klingen ,

'n Lowgejang de Vögel ſingen ;

Un doarbi wieſ't he unverblöömt,

Dat ſtaats to denken he harr dröömt.

Drupp drög uns nu een annerer Herr

Wat recht Interreſſantes vör :

Wie alle Spraken fünd entſtahn

Un wat vör 'n Weg je hebben gabn ,

Wo je vertwiegt von Land to Land

Un väle ünner ſick verwandt,

De all nah eenen Riß fünd but

Un wo verſchaben blot de Lut;

Dat Minſchen fülbſt de Sprat erſünn'ı ,

Un dat je noch nich gnaden fünn'n ,

As je un twoars to välen Poar'n
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Bon'n leewen Gott erſchaffen woar'n .

Hierup 'ne Pauſ ! — nu güng’n de Herrn

Glief nebenan mit ehr Cigarr'n ;

Doar tän'r genog je mööken of,

De Damen verdräg'n nid all den Roof ;

De würrn enttrecken und ehre Gunſt,

Maften wi ehr hier väl blagen Dunſt.

Unſ Pörſtand gaw uns leßt hübſch flink

Mit ' n Thuunpahl jo en lütten Wink,

Doch dient mi: ward dat nid ) genögen,

Dat ward in't Hoar bald werre Drögen ;

Doargegen giwt wou bwäer en Mittel.

Nu fam toierſt dat brütt' Kapittel ,

Wo Szwienägel all nog het liert

Un doarup denn würr conferinirt,

Wobi de würdige Supperdent

Em hochbütid) denn „Schweinigel" nennt,

Wiel he harr achter'n Taſchendoog

Nich Thran, of nich Gefang'nboot,

Välmiehr vergnögt, ſtaats ſiehr gerührt,

En Sößlingsſtuten flink verthiert .

Bald is de Sied heranne fam'n;

Wo je em ünn't Miltair hebb't nahm'n ,

Doch grade in jo 'n Regiment,

Wo man Szwienägels nod) nid kennt ,

Un wo im Deenſt be müßte rier'n,

Wiel fiene Been ſcheefbeenig wier'n .

De Krieg het em nah Frankrik führt,

Wo be franzöſch Denn ot het liehrt,
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Un nah dree Joahr to aller Glück

Kam Hinnid Szwienägel torügg .

Dat Stüd was lang'n noch nich to Enn'n,

Doch künn den Sinn een all erkenn'n :

Wenn wi of noch ſo lang'n luern ,

Ber mal as Szwienägel gebuern ,

Liert he of lefen , räken, ſchrieben -

Ward all fien Dag Szwienägel blieben . -

Hierupp kam denn 'ne hübid Muſik,

Doch nich as Nanten in'n Diek,

DE nich as 'n witte Klockenbloom ;

Et was von Tön' en mächtiger Stroom,

Den uns een Herr hübſch un gewandt

Henzauberte mit ſiene Hand.

So wunderſchön et was un is ,

So weet ick doch nich ganz gewiß :

Ob dat en Stück wier von Franz Liszt,

Drr ob he jülbft de Rumpeniſt.

Doarupp kem denn en ßnafſchen Fall :

Don'n Beddel-Münk ) in'n Szwieneſtall,

Morin he - ahne antofragen

Det Nachts fien Lager up harr flagen ,

Un dat de Buer mit famſt ſien Diern

Sick d'rőäber gottlos deern verfier'n .

Pon Utwärts keem dat Leuſden uns ;

Ik dacht: ' t is god, dat een up ſtunns

1) Münk Mönch .
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Un nah 'n Bericht von öllere Lüb

Bi uns ſo 'n Müniks nich miehr füht.

Dat Beddeln bliwt twoars hüt nich ut,

Doch mit 'n Sznapſack füht abplut

En Geiſtlichen man hier nich miehr ,

Hüt g'ſchüt dat ftets mit miehr Manier

Un mit miehr Anſtand , jacht un lief,

Doch nehmen ſe ok noch pennigwieſ.

Drupp nahm en Herr hier - Dank den Mann ! -

Sid unſers brawen Reuter an .

Von den Herrn Glagau de Geſchicht

Reen Hüſung" makt gewaltig flicht,

Un hinnerher würr noch erklärt

Bon Anneren : wo unerhöärt

Un mißverſtändlich diffe Mann

- De ſäker ok nich is von'n Lan'n -

Von Minſchen un Charakter ſpredt

Un je in't Lächerliche tredt,

De be nicy kennt, wo he nich weet :

Db je ſünd juer orre fööt.

Unſ' olle Reuter kennt de Lüd

Nich blot von ehre Butenſied,

He kennt ehr Hart un weet : ſo 'n Knecht

Het oft wiet miehr Geföhl vör Recht,

As Männigeen von högern Stan'n

Un as ften Herr - de Eddelmann.

Is ſpierlich füs ok man ſien Ruhm ,

Sien Leew dat is fien Heiligduum ;

Ehr leet he fi dat Fell aftreden,
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As fiene Brut ehr Ihr bekleden ').

Et makt tajprat em, wild un wüft,

Wenn je vör ehre Dugend büßt,

Dat je em jülbft nich werreſtahn,

Räkent he blot fick as Vorwurf an .

Unſ ' olle Reuter is nich blind !

He giwt de Lüd , ſo as ſe ſünd,

Un ehr'n Charakter, as he is ,

Stött Manchen drüm ok vörn Bliß.

Herr Glagau (driwt as wi hebb't fehn

In'n Ganzen jüs recht hübid, un ſchön ,

Doch Reutern het he nich verſtahn ,

Wenn he 'n ok äberfetten kann.

Et föömen noch in Poar annere Saten,

Hier is mien Blieſtift af mi braken ,

Un wiel't Poppier ok grad is vull,

Mütt fluten id dat Prototull.

1) bekleden beſchmußen, beſudeln.
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128. Protokoll von de Mahfittang.

Plattdütſcher Central- Verein , den 26. Febuwari 1868.

到。Ja ich mal ſitt up de Trebün ,

Wil ick to ſchillern mi bemühn,

To teken in'n ganz korten Riß :

Wat vör acht Dag hier vörfoll'n is.

Twoars is't för Wenige man beſtimmt,

De all noch länger bleben ſünd,

As Bäle lang'n all up de Straten,

Un uns den Kampfplatz öäberlaten.

Doch kann ic't lud hier of vertell'n,

Doarmit et Ale weten joll'n :

Dat dörch plattdütſchen Brut un Sitt

Gemöthlichkeit dörchut nich litt .

As an verläden Mirrwoch Aben

De Sittung endlich up was haben ,

Wo de Debatten god wiern führt,

Wiel of gehürig opponirt ;

Leet Jeder dat Local in'n Stich,

' ne Mondel etwa bleew torügg .

Vergäten wuer Debatten-K'ram ,

Gemöthlich rückten wi tofam,

Un de Marfür kam doarup man

Mit eene Mandel Buddels an.

Bör 'n Mann en Vagel ! " dacht ict mi,

Dat is nich väl, blint man doarbi .

As id dat dacht in mien'n Sinn,
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So keem'n noch miehr bald hinnerbrinn.

Anſtött hebb'n drupp wi goar nich) Blicht

Un uns vertelt 'n plattdütſch Geſchicht.

Gen Jeder jüll - ſo was beplaten -

In fien Mundoart fick hüern laten ;

Liekväl, ob't woahr iš orre Fabel,

As em gewuſſen wier de Sznabel,

Dat Jirſte bröggt de Preſedent,

Doch wier dat nich unſ Herr Clément,

Et was en Anner, de väl öller,

Un dat is blot ſien eenziger Fehler ;

Dat’t Oller ſüll as Fehler gell'n,

Hüert een blot Mätens fick vertellin .

So brocht unſ Ollerspreſedent,

De mit Verloow !" fick Pommer nennt,

Wiel he up Jinnerpommerns Gras

Gebuern un ertagen was.

Sien Leujchen --- ' t harr ok etwas Paper

4 was de Geſchicht von'n Fleegenßnepper,

De Middags up 'ne Schüttel Grütt,

Doch grade up den Rand man ſitt.

Db von de Grütt he wat het freten,

Harr to vertell’n he vergäten ;

Doch jüht de Jung mit Dogen darf:

Wat he ſick nich erlauben darf.

Nu kam en anner Ihrenmann

Nah unjern Preferent daran ;

& glöw : et is en Philolog,

Kennt drüm de Sprakverwandſchaft ot,

4. Bloede , Plattdeutſche Gedichte. 19
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Un wat he harr uns all to mell'n ,

Deer he up engliſch uns vertell'n :

„ He told us from a right old man “ ,

Den Ram'n wüßt he 4118 nich to nenn'a,

Gt was viellicht en kunterbunter,

He only say : it was an hunter ! “

Dat heet up tütſch : en Jägersmann,

Te weet mit Flinten üintogahn ;

Am Enn'n is't goar de Lerreſtrump ,

De Allens vörföötſch ſchütt in'n Klump.

„He live in land of the Yanke“ ,

Doar gimt väl Haſen , Hirſd un Reh.

He say : „ their rifles are no short ! “

Di Lerreſtrump fien wier nich kort ;

He drög ' of nid , vör lange Wiel ,

Un freeg den Namen , long fusil . "

„ But this was crooked - “ dat heet krumm !

So deeten üm de Ed herim ,

„ For round the corner“ ; möggt doch weten :

Ob een up diſſe Wieſ kann ſcheeten ?

I do-n't know : if it for the hare ? "

De is to ſcheeten doch nich Bwäer ;

En frumm Gewehr man hier nich kennt,

Wenn een of krumm den Hajen nennt.

I thank you Sir ! it is all right:

Dat't Plattdütſd, in dat Engliſch Bleit,

Un dat, wenn man't tofamen liemt,

Et fic verdrägt un fick goar riemt.

En drullig Stück würr nu uns bröggt :
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Wo 're Buer to ſteu'n Pafter ſeggt :

Dat Preeſters un gelehrte Lüd

Man nie nich bi de Arbeit füht.

De fräten un ſupen miehr as wi,

Dat je wat Dohn, dat füht een nie. "

Den Preeſter, den verdröt dat Ding,

Doch wüßt he fick to faten flint;

He fäd : Mein Freund und guter Chriſt!

Bedenkt : daß Denken Arbeit iſt ;

Wenn ich auch keine Kluten klopf';

Arbeit ich dafür mit dem Kopf ! ^^

Dat lüchtete den Buern in

Un he fäd mit vergnögten Sinn :

Dat is je woahr !" un griente lieſ

De DB arbeit up diſſe Wief !"

Sietdem denkt jede Buer gewiß :

Dat Denken Offenarbeit is

Un weet : moarüm ok de Student

Sien Arbeit ümmer rodjen" nennt.

De DB plögt mit den Kopp den Dreeſch ,

Het drüm doaran ok wenig Fleeſch ;

En Offenkopp döggt nicy in'n Grapen,

Un paßt fick bäter in en Wapen.

Da ick mi grade nicks notirt

Un ok keen Protokul hebb führt,

So find't et woll mitünner fick,

Dat een'n 't Gedächtniß let in'n Stich ,

Un dat ick blot hier up hebb führt,

Wat mi beſunners intrejſirt.

19*
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Et geew of een Poar plattdütſch Leere,

Un doarbi gröälte mit en Jere ;

Doch Gener führte ftets dat Spil,

J& glöw : he drög 'ne goldne Brill,

Un wieſ drüm man in'n korten Riem

Rich up 'n Hahn blot up in Wiem

3d dent an de letiniche Proja :

Dat ,nomina sunt odiosa ! "

As wi de Rehl uns heeſch harr'n gröält

Un plattdütſch und genog vertält,

Un of all Hoth un Stod harr'n nahmen ,

Dunn is en hübſch Gedicht noch kamen .

Et was in Hochdütſch – wundervull

Un't Thermometer fööl up Null. -

Dat dit ſo flint un plößlich funken,

Ram nich, wiel wi to väl barr'n drunten,

Dat kam , wiel fid de Wind harr dreiht ,

Wiel Poeſie de Proja bleit.

Et fööm drinn vör von Mahn un Stiern,

Von Sünn un Dogen, de blau wiern ;

Id glöw , ' t was blau, de ſchöne Farm,

Vör de ick läw, vör de ick ſtarw .

Wat een de Stiern vergebens fröggt,

Gen blages Dogenpoar nabjeggt ;

De ſchönen Dogen jünd ahn Spetatel

9n Leewesſaken dat beſt Drakel ,

Un wer dadörch noch nich bedragen ,

Ward jäker dit Drakel fragen . ----

De Sittung de was nu to Enn'n,
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Bi drüđten uns au noch mal de Hänn'n ;

Drupp güng'n wi uteenanner froh ,

un üm vier Wochen werre ſo !

129. Protokoll von't ierfte Stiftungsfeft,

wat de plattdütſche Central-Verein in Berlin fiert het

den 9. Januwoar 1869,

Dat was am nägten Fanuwoar,

Grad nägen Dag in't nige Joahr,

Da fierten wi unſ Stiftungsfeſt

Un jünd vergnögt un luſtig weſt.

Wi wiern doarbi mit unſere Damen

Un manche leewen Gäft toſamen .

Unſ' Preſedent -- obgliek noch krank

Wier doch troßdem ok mit doarmank,

Un Keener het fid dat verhehlt :

Wier he nich da harr uns wat fehlt,

Bi hebb'n uns prächtig amefirt

Un manch Gedicht un Red ok hüert

Vull Sinn, vull Geiſt un vull Humuar,

Mi klingt hüt Manches noch in't Uhr,

Un wat id noch doarvon hüt weet,

Doaröäber bring ick hier Beſcheed.

Twoars hebb ick öäber't leeme Äten

Un Drinken Manches woll vergäten ;

Iď weet : Se nehm'n of dit hier an ,
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' n Hundsvott deit miehr, as wat he fann .

De ierſte Redner – ſtramm un ſtuer

' ne echte plattdütſche Ratur,

Uprichtig, derb un tru geſinnt,

As man î in'n dütſchen Nuern find't,

Den wi ahn da ' t em bruk to nenn'n

Dörch fien'n Szwienägel all fenn'n ,

De ſpröl in Varjen – wunderboar

Vertellte Alles klipp un floar,

Wat in dat Joahr von jo väl Dagen

Bi uns fid hier harr togedragen :

er den Verein in ' e Welt het jett,

Un wer em wiere grot het fött ,

Un wer mit Moderluſt un Reem

Em denn of wat to drinken geew .

Von Allens dat, wat he het feggt ,

Harr he im Allgemeen'n Recht ;

Doch Gens dat fuc'te mi en Bäten ,

Dat fann ' I em hüt noch nich vergaten :

Dat Gen'n, de in Sdaamhaftigkeit

As Jumfer hier nod) rümgahn deit ,

So 'n Lütten heemlich bi be böögt,

Un jäd : de barr as Amm all föögt."

De Baden würr'n em rod vör Schaam ,

Halw wier't ' n Loww, halw wier't 'n Blaam ;

Sülbſt god gemeentes Loww to dragen ,

38 nich vör jeden plattdütſchen Magen .

En Metelbörger wenn ok grof

Ward roth hüert he lo lud fien Lowru ,
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Lomal wenn nodi jo god gemeent

He glöwt ; dat he dat nidh, verdeent .

Een kort Gedicht tam ſpäterben,

Dat lierte en uns anners fenn'n ,

Dat het de Woahrheit miehr genögt,

Dat jäs : he harr fien Dag ' nich föögt,

In dat, den he ſüll föögt hebb’n hier,

Sien eegner leewer Vader wier. -

Gen Annerer nu Gen von De Beſten ,

De to uns tam von Dít nah Weſten ,

Höll uns 'ne Red - vörtrefflich god

Wat de Mann ſpredt, het Hand un Foot ;

Stramm, as de Hahn up fien'n Wiem ,

Spredt he in Proja un in'n Riem .

De Wüürd de fleegen em ut de Sznuut,

As ſchürrt he ſ ' ut ’n Armel rut.

Vull deepen Sinn is fien Humoar,

Doch makt he fick gewaltig roar.

He jäd : em mangelt nich te Fliet,

He wier blot in de Mauſertied ,

Wo of de Nachtigal nich fingt

In wo keen Pageljang erklingt .

Dat is nu all dreevittel Joahr !

De Mauſertied duert lang'n -- förwoahr

He läwt im Mai, in Frühjoahrstied ,

Em fitt 'n jung Wiewken an de Sied ;

Drüm hofft id : würr he uns wat jing'it

Bon Leew un Luſt un jonne Ding'n .

He ſpröt ok – båber dörd de Bloom -
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Wie unſ Berein , as wie 'n Strooma

Un Pagelbunt het führt en Leben

Un fick in Kneipen rümmer dreben ,

Bi Mileng, Rögge un bi Kroog ,

Bi Schmeltzer, Kleenfelder, genog !

Gt het as Stroom fick un Vereen

De Welt ganz nüdlich all bejehn .

De Stroomtied is nu woll vörbi !

Un denn hürt np de Ireceri ;

Hüt fünd wi ünner Dad , in'n Drogen ,

Dat mütt vörlöpig uns genögen ,

38 of man flennlich) unſ Verein ,

Verzage nicht, mein Häuflein klein ! "

Ns Guſtav Adolph eens het jeggt,

Wie em würr Blimme Nahricht bröggt .

Nu fööm vör mi en rechter Troſt

In Proja een famoſer Tooft,

Doarin fo ' n allerleewſte Stell'n ,

' ne Dam' dacht ist kann dit blot gell'it,

Hübſch mütt je fien ! doch wecke nu ?

38 dat en Mäten ? is't ' ne Fru ?

Gottowäder ! dent ick - plagt he Di ?

Denkſt Du all an de Frigeri?

Denkſt Du all an'n Filiſterkaten ?

Doch doarin heet et : „ fehlgeſchaten" .

De Wüürd ſo warm , jo hübſch , 10 god,

? ) klennlich

nicht

flein , ſchwach, ſelbſt unbedeutend , aber

„ kleinlidy ".
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De gülln keen Dam von Fleeſch un Blod ;

Dat Hoch " , wat mi fülbft hüt noch freut,

Dat bröggt he de Gemüthlichkeit.

Dit Hoch“ , dit het ſo prächtig klung'n

Un is mi deep in't Hart rindrung'n ;

Gemüthlichkeit" is't, wat vor all'n

En plattdütſch Hart deit god gefall’n !

Drupp keem - ick glöw nah't drütt' Bericht

Noch een lütt nüdliches Gedicht,

Dat id blot deshalb nüslich fünn ,

Wiel't Eener god vördrägen künn,

Un wiel - willdeß he dat vördreggt,

Dt mit fien Dogen fülbſt väl jeggt ;

Dat was en Tung'n- un Dogenſpäl,

Mi ſchient: be jäd mit beid liekväl.

Doch ichad is't man ! wieſ't Een fien Hart,

Dat he nich ümmer glömt ward ;

Dat Wüürd un Dogen fiehr gefierlich,

Tomal wenn beide nich ganz ihrlich.

Doch is’t 'n Unglück in de Welt :

Wenn Woahrheit een vör Lägen höllt,

Un wenn een blot an Leew doar glöwt,

Wo Eener fülbſt von Harten leewt :

Wo dat nich is ; denn denkt doarto

De Anner : „De meent doch nich ſo !"

Nahdem wi düchtig bi harrn pact ),

Harrn drunken , lacht un klok ok Bnadt,

1 ) bipaden ſtart effen , fich vollſtopfen .
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Un hinnerber Knadmandel ') fradt ,

Spalt de Mufit in'n Balzer- Tadt;

Un doarbi tünn denn dat nich fehlen ,

Dat el de Been füng'n an to jpälen,

Un dat, as Diſc un Stöhl bi Sied,

Man de Geſellſchaft danzen fübt .

Dat Danzen is 'ne hübſche Sitt,

Un danät fülben of mal mit,

Obgliek mien Been nah diffen ftief;

Dod nich alleen to'm Tiedverdriew ,

Dat is 'n Gelegenheit, wo een Mann

' u Poar Hänn'n mit Anſtand drüden kann,

De he fien Dag' jüs nid darf faten ,

Un de fict jüs nich drücken laten :

Un wo he tann in Dogen fieten ,

un de be füs vörbi mütt blieken ;

Un wo – wenn blot ut Däbermoth

'ne Dam jo deit, as wier em god ,

Doch warm nah't Hart dat Blod denn ſtrömt,

Un he denn nahſt fo nüdlich droomt. -

'ne Polka danzt id ftramm un ſtuer ,

Doch de Quadrilje à la cour

De wier nich miehr nah mienen Sinn ,

Dat makt: wiel id to ftief all bün

Un wiel - . bet up de Jird dat Büden

Nide is vör mien'n ollen Rücten .

3d bleem wildeb gliek nebenan,

1) Stradniandel hier Räthſel .
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Wo een fick wat vertell'n tanı

Un wo bi’n Seidel Bier un Sigarr'n

Mi 'n anner hübſch Vergnögen harr'r .

Doar tööm - rör mi en Leibgericht -

Gen nettes plattdütſches Gedicht;

Dat wir vul ſpaßigen Humuar,

Un wer doar ſeet, de wier ganz Uhr ;

Dat hüerte man mit Freud un Luſt,

Et heet : „ Mien Pudel un fien Wuſt.“

Gemüthlich jeeten wi doar un froh

In hüerten recht andächtig to

- Denjülbigen , de uns all mal

Vertellt dat trurige Schidſal,

Dat een'n dütſchen Szniere drop,

As he vör een'n Büffel lööp,

Dat Stüdſchen bet to Enn'n gang,

Wildeß doar buten Suntra-Danz

Nah 'n ganze nige Mood upführt,

Doch grad as füs würr fummedirt.

Jť jeeg von'n Danz man blot dat Enn'n

Un künn den Cuntra nich erkenn'n ,

Drupp frög ick den Marküre Franz,

De jäd : ,,dat is de Guntra Danz !"

Bin Kiehrut wier id ööber bi !

Et kami 'ne leewe Dam to mi

Un ſprök von Ihr" ; de Utdruck wiert!

Vergnögen " harr id leewer hüert .

3đ müßt vörleew nehm'n mit de Jhr,

Dbgliek ſ vör mi Vergnögen wier.

De Ihr - worüm ſüll id dat leegen

38 ok mitünner en Bergnögen !

Dk Rorroog is 'n goden Fiſch!

Nu güng'n wi an den Kaffediſch,

Doar hebb'n wi uns noch wat vertelt
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Un jüng'n torupp : Rund is de Welt !"

3d glöm : wi Alle ammt un Gäft

Sünd dorch de Bank vergnögt doch weſt.

't was all kloct vier ! dod ) Mödigkeit

De würr verdrängt dörch Luſt un Freud ;

Noch alle Dogen wiern kloar,

Ur werre fo ! dat totum Joahr.

130. De Pelikan.

描
er in de School as Kind wat liert,

Hester von en Vagel hüert

Mit Namen „ Pelikan “ ;

De het en Sznabel breet un lang,

Sien Ropp is wiet un fwäer ſten Gang :

He swemmt, as wie de Szwaar.

Von diflen Vagel ward vertellt:

„Wenn em dat mal an Futter fehlt

Vör fiene leewen Jung'n,

Bitt he en Loď fick in de Boſt,

Gimt ehr fien Biod as Lebenskoſt .

Dat roth doarut is ſprung'n ."

Wat id as Book hier fööt tojam'ri,

38 all ut mienen Harten fam'n

Un is mien Hartens Kind !

Un da dat Hart mi oft het blödt,

Hebb ickt mit minen Blod upfött ;

De Leew makt oftmals blind ! "

Wat in dit Book hier ſchreben ſteit,

38 tügt ut manches Harzeleid,

Wenn mi dat Schickjal beet ;
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Un Minſchen, de da lachen wöäl'n ,

Kann id et drüm of nich empfehl'n ,

Et klingt nich ümmer fööt.

S8 of pumpar in manđen #đen,

So het fick de blot rinner fleken

A8 Sünnſchien in April'n ;

Doch glöw ict : dat en föhlend Hart

Vör fick jo Manches finnen ward,

Woran't fid freut in Still'n .

131. De Szwaauengefang.

e Szwaan de is ſo witt un glant "),

Ás wie de Scuum am Meeresſtrand,

As wenn de Kirſchboom bläut ;

He jegelt ſtiu üm't Abenroth

So ſtuer, as wie en Segelboot ,

Doch fingt be nich un fläut.

In't Sdilprohr harr he ens fien Reft,

Un doar is he of glücklich weſt,

As dat en Vagel kann .

En Glücklicher brukt nich to ſpring'n,

Brukt nich to fläuten , nich to fingir,

Gt kann ahn dat ok gahu.

De Vägel, de vör Luft nich ſing’n,

Laten of keen Szmartenslud erkling'n,

Sünd ftill ehr Läwelang ;

Se föhlen ftill de Rebensfreud

) glant fein, ſauber.
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Un eben jo ftill of Truer un Leid,

Ahn Klang un ahn Gejang.

Doch all de Szwaan von Luſt un Leib

Menu't bald mit em to Enn'n geit

Nod fing'n 'ne eegne Wieſ,

Un wenn ſien Leed he ut het jung'n,

Un wenn de legte Ton verklung'n ,

Denn ftarben ſanft un ließ ' .

De Sünn dükt ünner in de Flooth ,

Roth as dat Füer - in vuller Glooth ,

- Gold is ehr leßter Strahl

Un jo de Szwaan het ut nu rung'n,

Nahdem he Luſi un Leid beſung'n

To'm ierſten un letzten Mal.

3d hebb ' - obgliek't nich jeder weet,

Vör Tieden jung'n manch hübſches Reed ,

3d freut mi an den Klang

Doch as mi wat in'n Kopp het brummt,

38 plößlich denn mien Leed verſtummt,

Un ut was Klang un Sang.

Up eenmal as de Nachtigal Bleit

Föhl id : dat mi dat Hart upgeit,

„ Mi würr jo froh, ſo bang ! "

Nu wüßt iď werre von manchen Ding'n,

„ Von Minſchenluſt un Truer ſing'n,

t is moll mien Szwaan'geſang!"



303

132. Rosa barba longa.

n mienen lüttert Goarn

Doar nerrn in Berlin

Bläun Roſen von de roarn,

Sünd j' mi ok nich verloarn,

Kann ' I doch nich bi ehr ſten .

Un't helpt mi nicks wmien Klagen ! "

De Dockter het't beßlaten

Icf müßt in diffen Dagen

Hendahl nah Boltenhagen ;

Mien Rojen nüßt ' t verlaten.

't hülp nicks! ick müßt et wagen ;

Gen Hoffnung ſtünn mi apen,

- Et güll jo mienen Magen

Dr Dadt in Boltenhagen

3d Rofen antodrapen.

& reiſ't, ihr dat to ſpät,

Un wahn mit Sack un Pad :

Mit Fru un't lütte Kröät

- Mit mien lütt leewe Rath

Nu ünner't olle Dack.

Nu kann de See ick fehn

Un hüern ehr ludes Tojen ;

Doch föhl't mi jo alleen !

I& fünn hier blot man Steen

Un nich de leewen Rojen .

' k fünn manchen Pappelſproß.

Vull Bläder, von de lofen -

Ok Szwarzen's ollen Foß

Un Reet un Sang un Mob.

- Doch fehlten drinn - de Rojen" .

Drop oť mien Räth to'm Spälen

, ' ne nüdlich Dierns-Trupp,
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Mit de fann datien un gröälen,

Deit ehr dod) ümmer fehlen :

De leewe Roſenknupp .

De leewe Rol - jo fööt

Ut Metelbörger Steppen ,

Un de fo väl ick weet

De , barba longa" heet,

De möggt id giern hier hebben .

Rennt 1 ok keen Katalog ,

Wiel ehr feen Gartner dreben ,

Diß Bloom mitt helle Dog,

Dat mi jo mächtig tog,

Steit í soch in't Hart mi idrebent.

Diß Bloom , 10 ſtuer, jo friſch ,

Un kräftig jo famos ,

Gefund as wie en Fiſch.

Js Abends up de Wiſch

Un Morgens Waterroj ".

Se het of goar keen Duarn

Un liggt as wie bekannt

Wenn't ſtürmt un weiht ut Nuarn,

Jn'n Reet un achtert't Kuarn

Un bläut ok up ' n Land .

Mi würr nicks miehr beglüden !

Un iđ wull nich miehr klagen,

Mi freun in allen Stüden :

Mürr Een ' di Rof mi ichiden

Hierher nah Boltenhagen.

Druck der Hinſtorff'iden Buchdruderet in Rotted .
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